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enpreise: 10 Be Millimeterzeile im polnischen Industrie- 
Gr., auswärts i 
arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Reklameteil 1,20 Zt. bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


r., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlum, 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Herriots Ausweichen 


Papens 


in der Abrüstung Regierungserklärung 


der Entwurf der Antwortnote 


„Entscheidung nur durch alle Friedensvertragsmächte“ 
Immer wieder: „Frankreichs Sicherheit.“ 


(Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Paris, 7. September. Dem franzöſiſchen 
Miniſterrat, der am Mittwoch nachmittag tagte, 
hat Miniſterpräſident Herriot den Entwurf 
der Note verleſen, die er als Antwort auf die 
deutſche Forderung nach Rüſtungsgleichberechti⸗ 


ebenfalls ſein Heer auf rund 100 000 Mann ohne 
jede moderne Bewaffnung und ohne Reſerven 
herunterſetzt. 5 

Das iſt der entſcheidende Punkt, dem Frank⸗ 
reich auszuweichen ſucht, während die deutſche 


Berlin, 7. September. Der Reichspräſident 
kehrt ſchon am Donnerstag nach Berlin zurück 
und wird das Reichstagspräſidium daher ſchon am 


F 5 t Forderung in anderen Ländern, vor allem inj Freitag empfangen. Der Verlauf dieſes Beſuches 
gung vorbereitet hat. Die endgültige Annahme Italien, manchen Beifall findet. Beſonders] wird für das Schickſal des Reichstages 


dieſer Note durch den franzöſiſchen Miniſterrat 


885 at die italicuiſche Zeitung „Giornale d Italia“, di 
wih ert in e Tais l Ma His die italieniſche Zeitung „Giornale d. Italia“, die 


$ f 0 gen, l bereits vor einigen Tagen das Vorgehen des 
engliſche Regierung in Paris ihre Anſicht Reichskanzlers als tatkräftig und energiſch her⸗ 
bvorgehoben hatte, unterſtreicht die ungeheure 


über die Frage mitgeteilt haben wird. ] 
Der Inhalt der Note wird von Havas andeu— Arbeit, die ver deutſche Reichskanzler in fo kurzer 


tungsweiſe wiedergegeben als eingehende Prü⸗ Zeit geleiſtet habe. ö 
im ber ne a rare Be, m Noch nie habe eine deutſche Regie⸗ 
durch den deutſchen Vorſtoß aufgerollt worden ala 
find. Frankreich zieht ih danach im weſentlichen rung ſoviel Initiative und ſoviel 
auf den Verſailler Vertrag zurück und it Entſchloſſenheit gezeigt. 
darauf hin, daß weder Deutſchland noch Frank- Es gebe keine politiſche X sh 
r 3 a ihe Frage von einiger Be- 
zei, bicien de een biete e . dr | pentung, fir aden Bie wide I Ben Teten 
Lage. Auf jeden Fall müſſe — bei der allge⸗ . in Angriff genommen worden iei Im 
meinen Herabſetzung der Rüſtungen auf das Min⸗ Nie pt 1 00 ö E 2 99 77 Sael jo 8 
deſtmaß Rückſicht nehmen, das mit der franzö⸗ iig k: = { Eg 
ſiſchen nationalen Sicherheit und mit den fran⸗ 95 65 Preupen und 1 gelöst Bene 
zöſiſchen internationalen Verpflichtungen berein- beſſer a 11 a Fi: bed it b c Pes 
bar jei. Die Löſung der Frage könne ſich ichließr| mä r Ae een AU eee 
. È mächte ſei unerwartet und energiſch von Miniſter 
von Schleicher geſtellt worden. Der erſte 


lich in einer beſſeren Organiſation des Friedens 
Schlag ſei ſtark und entſchieden geweſen und habe 


finden laſſen. 
Soweit der Inhalt der franzöſiſchen Antwort) unzweifelhaft die Lage Deutſchlands gebeſſert. Auch 
die Kolonialfrage ſei angeſchnitten worden. 


bisher bekannt iſt, geht er vollkommen an dem 
Kern der deutſchen Forderung vorbei. Die] Die Regierung wolle dem Volke und dem Parla⸗ 
franzöſiſche Antwort nimmt überhaupt nicht dazuf mentarismus beweiſen, was in kurzer Zeit ein 
Stellung, daß Deutſchland nicht in erſter Linie ſicherer und entſchloſſener Wille im Intereſſe des 
feine eigene Aufrüſtung, ſondern die allgemeine[ Landes tun könne. Die Regierung Papen“ 
Abrüſtung verlangt, und zwar in einem Ausmaß,] Schleicher habe 
das auch auf die deutſche Sicherheit Rück. 7 
ſicht nimmt und damit die franzöſiſche beſtimmt in zwei Monaten mehr getan 
nicht gefährdet. Wenn Frankreich die Löſung der die anderen in vielen Jahren. 
Frage von einer beſſeren Organiſation des Frie⸗ 
Nene Kräfte ſchlöſſen fih zuſammen, neue Kräfte, 
die das Gleichgewicht in das politiſche Leben 
Deutſchlands tragen ſollten. 


Neue Leitung 
der Preußiſchen Staatspreſſeſtelle 


wo Frankreich ſoweit auf ſie vertraut, daß es 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. September. Die Umorganiſation in [bleibt Dr Heide in der Reichspreſſeſtelle. Neben 
der Preſſeſtelle des Preußiſchen Staatsminiſte⸗ Carlowitz werden in der Preſſeſtelle des Preußi⸗ 
riums, die bereits einſetzte, als Minifterpräfident | jhen fe e nur noch zwei Beamte 
Dr. Braun feinen „Krankheitsurlaub“ antrat, tätig ſein, nämlich Regierungsrat Bormann 
iſt nunmehr abgeſchloſſen worden. Zum neuen und ein auf Privatdienſtvertrag anzuſtellender 
Leiter der Preſſeſtelle des Preußiſchen Staats⸗[Journaliſt. Regierungsrat Bormann ift zu. 
miniſteriums wurde der Oberregierungsrat von Keen der einzige Beamte, der von der alten 
Carlo witz ernannt, der früher als Hauptmann Preſſeſtelle des Kabinetts Braun übernom- 
im Reichswehrminiſterium Dienſt tat und unter men wird. Der bisherige Stellvertretende Pren- 
der Regierung von Papen in die Reichs ⸗ziſche Preſſechef, Harteck, wird von der Reichs: 
preſſeſtelle berufen worden war. Von Carlo- finanzverwaltung übernommen, während, der 
witz ſollte hier urſprünglich das Innenreferat] Preſſechef des Kabinetts Braun. Miniſterialrat 
übernehmen, deffen Leiter, Oberregierungsrat . 


ausſchlaggebend fein. Am Dieustag Haben Dr. 
Brüning und Hauptmann Goering über 
die Taktik beraten, die in der Unterredung be- 
folgt werden ſoll, um den Reichstagspräſidenten 
zu überzeugen, daß eine arbeitswillige und arbeits⸗ 
fähige Mehrheit im Reichstag vorhanden ſei, ſo 
daß eine Auflöſung unmöglich iſt. Es iſt aller⸗ 
dings ein Wechſel auf lange Sicht, der mit den 
Worten von dieſer Mehrheit ausgeſtellt wird, 
denn einſtweilen ſind die Verhandlungen zwiſchen 
Zentrum und Nationalſozialiſten noch nicht ſo⸗ 
weit gediehen, daß fie ein poſitives Ergebnis er- 
kennen ließen, geſchweige denn, daß ſchon ein ge- 
meinſames Arbeitsprogramm vorgelegt werden 
könnte, das der Reichspräſident ſicherlich fordern 
wird, bevor er dem Gedanken Raum geben könnte, 
die Regierung ſeines Vertrauens abtreten zu 
laſſen und durch eine aus dieſen beiden Partei- 
gebilden erſetzen zu laſſen. \ 

Er wird deshalb die Bereitwilligkeit 
beider Parteien zu poſitiver Arbeit ſicherlich gern 
und dankbar zur Kenntnis nehmen, ſie aber in 
Anbetracht der noch ſchwankenden Grundlage er⸗ 
ſuchen, dieſe Bereitwilligkeit in der Weiſe zu be⸗ 
tätigen, daß ſie ſich hinter die gegenwärtige Re⸗ 
gierung ſtellen. Da aber beim Zentrum wie bei 
den Nationalſozialiſten doch wieder der Wunſch 
nach Führung der Politik ſtark geworden 
iſt, erwartet man allgemein, daß, wenn nach dem 
Vortrag Goerings der Reichspräſident ein ſolches 
Verlangen überhaupt noch für möglich hält, 
eine Ablehnung erfolgen wird, 


und dann wird Hindenburg ſicherlich 
erklären, daß er an der Regierung 
Papen feſthalten wird. 


Das bedeutet dann den Konflikt, und es iſt 
nur noch offen, ob die Auflöſung des Reichstages 
gleich im Anſchluß an die Regierungserklärung 
oder an die Ausſprache erfolgen wird, oder ob 
noch eine Vertagung des Parlaments auf 
Wochen oder Monate möglich ift. Die Entſchei⸗ 
dung wird davon abhängen, ob der Reichstag 
ſchon jetzt über die vorliegenden Anträge der Qin- 
fen auf Mißtrauenserklärung und 
Aufhebung der Notverordnungen ab- 
ſtimmen will oder nicht. Da nach einem Schei⸗ 
tern der Verhandlungen mit dem Reichspräſiden⸗ 
ten zumindeſt die Nationalſozialiſten ſolchen An- 
trägen zuſtimmen werden, wäre ihre An- 
nahme ſicher, worauf es die Regierung aber na⸗ 
türlich nicht erſt ankommen laſſen wird. Falls 
ihr Verſuch, den Reichstag zum freiwilligen Ver- 
zicht auf die Beſchlußfaſſung in den bevorſtehen⸗ 
den Sitzungen zu bewegen, keinen Erfolg hat, 
wird die Regierung der Beſchlußfaſſung durch 
Auflöſung zuvorkommen. $ 

Während es bisher den Anſchein hatte, als ob 
die Nationalſozialiſten eine ſofortige Auflöſung 


als 


— 


: os lar, der vorläufig bis 1. Oktober beurlaubt 
Heide, die Führung der Preußiſchen Preſſeſtelle 


war, die Mitteilung erhalten hat, daß er ab 1. Ok- 
übertragen erhalten ſollte. Nach der Neuregelung 


tober zur Dispoſition geſtellt ſei. 


* 


g) 
\/ 


Großzügige Pläne 
kommen vor den Reichstag 


Präsidiums - Empfang schon Freitag — Auflösung unvermeidlich? 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


vermeiden möchten, gewinnt man heute aus 
verſchiedenen Aeußerungen den Eindruck, als ob 
fie jetzt lieber ſehen als nach einiger Zeit. Ane 
ſcheinend glauben fie, daß ihnen die neue Notver⸗ 
ordnung eine Wahlpropaganda liefert. Auch die 
Erwägung mag mitſprechen, daß * 


das Paktieren mit dem Zentrum im 

Lande nicht verſtanden und gebilligt 

worden iſt und, je länger, deſto mehr 
die Agitation erſchweren würde. 


Darauf deutet eine Rede des Reichstagspräſiden⸗ 
ten Goering hin, der in einer Polemik mit den 
Deutſchnationalen vorſichtig von einer „Unter- 
haltung und Fühlungnahme“ mit dem 
Zentrum ſprach. 

Dem Zentrum wäre eine Vertagung des 
Reichstages ſicherlich lieb, weil es in der Zwiſchen⸗ 
zeit beſſer mit den Nationalſozialiſten zu Rande 
zu kömmen hofft. Jedenfalls ift dem Zentrum 
das Ungeſtüm der Nationalſozialiſten durchaus 
nicht willkommen, und es wäre lieber durch fhein- 
bare Unterordnung unter eine Präſidialregie⸗ 
rung — aber ohne Papen — und durch zunehmen⸗ 
den perſönlichen Einfluß zur Macht zurückgekehrt. 

Es gibt dieſe Hoffnung auch noch keineswegs 
auf und faßt ſchon jetzt die Möglichkeiten in einem 
neuen Reichstag ins Auge. Wie dieſer aus ⸗ 
ſehen wird, ob die Regierung inzwiſchen ihre 
Stellung zum Parlament durch eine „Präſidial⸗ 
Partei“ geſtärkt haben wird ob nicht etwa eine 
Wahlrechtsreform das Geſicht des neuen Par- 
lamentes, das unter Umſtänden fogar eine Na- 
tionalverſammlung ſein könnte, völlig 
umgeſtalten könnte, iſt ganz ungewiß. Zur Zeit 
iſt von ſolchen Möglichkeiten allerdings nicht die 
Rede, und man rechnet mit normalen Neu- 
wahlen im November, aber noch vor wenigen 
ochen wurden derartige Möglichkeiten ſehr 
ernſthaft erörtert. 


Vor allen dieſen Entſcheidungen ſteht aber 
noch der Tagungsabſchnitt des Reichstages in der 
kommenden Woche, der freilich, ſelbſt wenn er 
mehrere Tage umfaſſen ſollte, nicht viel mehr als 
einen 

Rahmen für die Regierungserklärung 
bilden wird. An ihr wird in der Wilhelmſtraße 
eifrig gearbeitet. Sie wird einen Ueberblick über 
die Maßnahmen geben, die die Reichsregierung 
noch plant. Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß 
der Kanzler und General von Schleicher 
wiederholt zum Ausdruck gebracht haben, daß ihre 
Regierung „recht lange im Amt“ bleiben werde, 
kann man erwarten, daß am Montag recht aroß- 
zügige Pläne vorgetragen werden. Vermutlich 
wird der Kanzler einen ſtarken 


Appell an die Wirtſchaft richten, das 
Vertrauen zu rechtfertigen, das die 


Starke Abwärtsbewegung an der Berliner 
Börse — Kursverluste bis 7½ % 


7 


Gefängnis 
für einen Generaldirektor 


Königshütte, 7. September. Vor der 
Königshütter Strafkammer fand ein 

rozeß gegen den Generaldirektor der 

önigshütte, Friedrich Bernhard, ſtatt, 
dem zur Laſt gelegt war, durch Aeußerungen die 
Arbeiterſchaft zu Gewalttätigkeiten 
aufgereizt zu haben. Der Angeklagte hatte 
bei einer Unterredung mit Vertretern der 
Arbeiterſchaft das Wort gebraucht, daß die 
Arbeiter immer noch zu friedlich ſeien und mehr 
erreichen könnten, wenn ſie mit Hilfe der Ge⸗ 
werkſchaften zu ſchärferen Maßnahmen 
griffen. Generaldirektor Bernhard wurde trotz 
glänzender Verteidigung Dr Bajs von dem pol- 
Rn Gericht zu 7 Tagen Gefängnis vers 
urteilt. 
— ——— — ͤ ͤ Z— d anaremen 


Ehrengerichtlicher Gelbſtſchutz 


Ein Vorſchlag gegen Mißbrauch der Ein⸗ 
ſtellungsprämie 


Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht unter 
der Ueberſchrift „Bewährung der Privatwirt⸗ 
ſchaft“ einen Vorſchlag, der geeignet ericheint, die 
mißbräuchliche Ausnutzung der Einſtellungs⸗ 
prämie einzuſchränken, Einleitend weiſt der Auf⸗ 
jab darauf hin, daß die Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung durch einen geradezu organia 
ſierten Mißbrauch bei der Oeffentlichkeit 
in Mißkredit geraten ſei. Keine noch ſo harte 
Strafbeſtimmung könne bei den Einſtellungsprä⸗ 
mien die Mißbrauchsmöglichkeiten ſo einengen, 
daß das Anſehen der Einrichtung erhalten bleibt. 
Im Schlußabſatz heißt es dann wörtlich: 

„Es gibt jedoch ein Mittel, wie die Miß⸗ 
brauchsmöglichkeiten eingeengt werden können: 
die gleichartigen Unternehmungen eines örtlich 
begrenzten Bezirks ſollten fih zu einer Selb fts 
beaufſichtigung zuſammenſchließen und 
mit rückſichtsloſen ehrengerichtlichen Urteilen 
gegen alle diejenigen vorgehen, die ſelbſtſüchtig 
oder arobfahrläſſig die Einrichtung der Einftel- 
lungsprämie mißbrauchen. Der Reformplan 
der Regierung Papen iſt dem Weſen nach ein 
Appell an die Lebenskraft und Mo- 
ral der Privatwirtſchaft. Gewiß haben 
ſtaatsſozialiſtiſche Verſuche und öffentliche Beis 
hilfen vielen Unternehmern die Freude an an⸗ 
ſtändigem, verantwortungsfreudigem Handeln 
verkümmert. Die Zukunft der Privatwirtſchaft 
hängt aber weſentlich davon ab, daß der jetzt ein⸗ 
geleitete Verſuch einer materiellen und moralis 
ſchen Wiederbelebung gelingt. Greifen þer- 
vorragende und tatkräftige Vertreter der eine 
zelnen Wirtſchaftsgruppen in verſchiedenen Qan- 
desteilen den Gedanken eines ehrengericht⸗ 
lichen Selbſtſchutzes gegen Mißbräuche 
bei den Einſtellungsprämien auf und gelingt es 
ihnen, ihre engeren Fachgenoſſen von der hohen 


enen und die . 5/1 Millionen Erwerbslose 


In der Konferenz von Streſa, die beraten ([Telegraphiſche Meldung) 

I, d N irtſchaftli litiſch ù " Er Lu RR $ 
1 ee ay Ace Berlin, 7. September. Nach dem Bericht] pen auch eine tatſächliche, überwiegend in der 
wieder zur Geſundung gebracht werden könnten, der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung und Jahreszeit begründete Entlaſtung erfahren. 
erklärte der öſterreichiſche Sektionschef Schü l-| Arbeitsloſenvermittlung für die Zeit vom 16.—31.] Am 31. Auguſt entfielen auf die Arbeits 
ler für fein Land, daß Oeſterreich das Gleich-] Auguſt waren am 31. Auguſt 1932 bei den Arbeits [loſenverſicherung rund 698000, auf die 


ewi . i i ine! ; > ; Kriſenfürſorge rund 1298000 Hauptunter⸗ 
ra e Sry 19 252 v |ämtern rund 5 225 000 Arbeitsloſe gemeldet. Ge- ſtügungsempfänger. Bei Rotftankkarbei- 
Ausfuhr wiederberſtellen wolle. Das ift etwa benüber dem Stand von Mitte Auauſt ift dieſe ten der W Arbeitsloſenfürſorge waren 
die Forderung und die Anſicht, die alle Länder] Zahl um rund 158 000 niedriger. Während aer rf fe ar a e e 
der Welt vertreten. Sie wären alle gern bereit, der Berichtszeit haben fih die neuen Beſtimmun⸗ nde Auguſt a 180000 tatſachlichtt beschäftigte 


auf die Einfuhrhemmungen und auf die wirt- gen über die Prüfung der Hilfsbebür f Arbeitsdienſtwillige gezählt. Die Zahl der bei den 
e eee ür tigkeit und über die Abgrenzung des Perſonen.] Gemeinden betreuten ade eee een 
verzichten, wenn es mögli äre, ihre Ausfuhr kreiſes der Arbeitsloſen ausgewirkt: deren nach den neuen Grunbiäben Der: Motoerorb- 


zu ſteigern. Leider hat ſich bisher noch nicht k f nung von den Arbeitsämtern anerkannt wurden, 
der Weltwirtſchaftskünſtler gefunden, hat aber der Arbeitsmarkt einzelner Berufsgrup⸗! belief ſich auf rund 2016 000. 


Raum und Abſatz geſchaffen hätte. Unterſuchungsausſchuß é 
über die Preußiſche Polizei 


Man kann bei dieſer öſterreichiſchen Forde⸗ 

rung nicht umhin, an die deutſchen wirtſchaft⸗ 

lichen und politiſchen Liberaliſten von Grundſatz 

zu denken, die auch heute Anklagen erheben, die 

Regierung Papen ſchließe Deutſchland durch 

die beabſichtigte Förderung des Fontingents⸗ 

ſyſtems vom Welthandel aus, zerſtöre die 

deutſche Ausfuhr und ſchädige damit die deutſche [Telegraphiſche Meldung) ; 
Wirtſchaft. In der praktiſchen Politik und Wirt- 
ſchaftspolitik muß man fih leider nach den qe- 
gebenen Tatſachen und nicht nach Idealen und 
Wunſchbildern richten, und die Tatſachen haben 
dazu geführt, daß der Welthandel faſt 
zum Erliegen gekommen iſt, daß darunter 
auch die deutſche Ausfuhr ungeheuerlich gelitten 
hat, und daß es notwendig iſt, zuerſt einmal die 
Verwendung der deutſchen Arbeitskraft und die 
deutſche Ernährungsmöglichkeit auf und aus dem 
eigenen Boden und für ihn zu ſichern. Auf 
dieſer ſicheren Grundlage aufbauend, kann man 
dann erſt die deutſche Beteiligung am Welt- 
handel ſteigern. ý 


Bon dieſem Geſichtspunkt muß man auch die 
Ausführungen der deutſchen und franzöſiſchen 
Vertreter auf der Konferenz von Streſa betrach— 
ten, die die Aufnahme des füdoſteuropäiſchen⸗ 
Agrarüberſchuſſes in den anderen europäiſchen 
Staaten auf dem Wege der Zollbevor— 
zugung forderten, durch den ohne Verſtimmung 
der überſeeiſchen Länder (?] ein europäiſcher Ge 
kreidemarkt geſchaffen werden könne. Von deut- 
ſcher Seite wäre jedenfalls vor Abmachungen mit 
den ſüdoſteuropäiſchen Staaten genau zu prüfen, 
wieweit ihre Ausfuhr ohne Schädi gung 
deutſcher Intereſſen in Deutſchland anf- 
genommen werden kann und inwieweit eine ſolche 
etwa zu befürchtende Schädigung durch Möglich⸗ 
keiten ſpäterer deutſcher Induſtrieausfuhr 
nach dieſen Ländern wenigſten ausgeglichen werden 


Berlin, 7. September. Im Preußiſchen Land- liner Schutzpolizei, Oberſt Heimannsberg, 
tag hielt heute der auf Wunſch der National- gegen den bisherigen Polizeipräſidenten von Ber⸗ 
ſozialiſten eingeſetzte Unterſuchungsausſchuß zur lin, Grzeſinſki, gegen die bisherigen Polizei⸗ 
Nachprüfung von Beſchwerden gegen die Preu-| präfidenten von Oppeln, Königsberg, Al⸗ 
ßiſche Polizei feine erite öffentliche Sitzung ab. tona, gegen den Oberpräſidenten von Kaſſel, 
Sade in dieſem Ausſchuß führt Abg. Fre gegen den Kaſſeler Vizepräſidenten 

wenk (K.). i 

i iſt 2 = ‚| während der Fall des Berliner 
A e , aea a a denten Weiß wohl ausgeſchaltet werden könne, 
die Unterſuchung geführt werden fol, Er jagte o für ihn ein beſonderer Ausſchuß ge- 
z f daß ihm bis u AA 1 mit bildet fei. 
werden gegen die Preußiſche Polizei zuge⸗ : 
gangen feien, daß aber ein Teil hiervon an die Weiteres Material, aber noch nicht K 

ir ialb Ban 5 n habe weite eleitet für die Unterſuchung reif, liege u. a. 
werden müſſen. ann ug er vor, die Unter» ; 
ſuchung in brei großen Gruppen zu führen, und vor gegen den bisherigen Staats- 
zwar ſekretär im Preußiſchen Innenmini⸗ 


1. über Vorfälle allgemeiner Na⸗ ſterium Abeg g, gegen Minifter- 
tur, wie Zuſammenſtöße mit der Poli- präſident Braun und Innen⸗ 
zei bei größeren Kundgebungen und über das miniſter Severing. 


Verhalten der Polizei bei Demonſtra⸗ > 

9 uſw. ; Beginnen ſoll die Unterſuchung mit der Rad- 
4 len i $ prüfung eines Zwiſchenfalles auf der Berliner 
die Jaden g T Eor Da en 2 T Polizeiwache in der Lynarſtraße und mit einem 

Feier und bei mehreren Luſtgarten⸗Kundgebun⸗ Breslauer Fall. 
gen nachgeprüft werden. In der Nachmittagsſitzung 12 5 M 1155 
Als 2. Hauptgruppe empfiehlt der Bericht⸗ Tibende Schwenk mitteilen, daß der Berliner 
erſtatter pen . ee von einzelnen Polizeipräſident keinerlei Einwendungen gegen die 
„ å Vernehmung der Polizeibeamten der Lynarwache 
Polizeioffizieren und -beamten“ zu unter⸗ ar 
ierbe) tmseionh den am Donnerstag gemacht habe. Das Innenmini⸗ 
luchen, und zwar hierbei insbeſondere den ſterium ſei jedoch bereit, Vertreter in die 


könnte. ss, Mißbrauch der Dienftgewalt und Mißbrauch tünftigen Sitzungen zu entienden und die erforBedeukung dieſes Selbſtſchutzes en ibere 
— der Waffe. derlichen Auskünfte zu erteilen. Eia ta: f ur: » 

Major a. D. Anker %%% ( 
„ D. . m übrigen regte er an, ! 8- | dafimerrei n. er heikelſte Bun 

ie, 72 e nachgeprüft werden der Erlaß von Beriür) fälle nach Gebieten zu gliedern und vielleicht auch des Reformplans, den die Regierung Papen als 


aus der SPD. ausgetreten 


Der ehemalige Major Kurt Anker, der zu: 
gleich Mitalied des Bundesvorſtandes des 

eichsbanners ift, hat ſeinen Austritt 
aus der Sozialdemokratiſchen Partei erklärt. 
Anker begründet ſeinen Austritt in einem 
Schreiben an die Partei damit, daß die SPS. 
infolge ihrer Untätigkeit ſich „geradezu ſpielend“ 
die Macht habe aus der Hand nehmen lafen. 


gungen des Preußiſchen Innenminiſteriums in Breslau und Kaſſel Sitzungen abzuhalten. 
und der Kommandoſtellen der Schutzpolizei Im Breslauer Fall z. B. Händen vorläufig ſchon 
hinſichtlich der rechtlichen Haltbarkeitſ 30 Zeugen zur Verfügung, möglicherweiſe würden 
und der Handhabung. es noch mehr. Eine Tagung in Breslau würde 
Ferner werde man fih beſchäftigen müſſen mit] alfo ſehr viel weniger als die Fahrkoſten für die 
Vorwürfen gegen den bisherigen Führer der Ber⸗ Zeugen erfordern. 


Rätſel um den Kriegsgefangenen 
Ddaubmann 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. September. Im Auswärtigen Amt [haft die Darſtellung Daubmanns auch fein 
ift jetzt die franzöſiſche Antwortnote in der An- mag, keineswegs einen unglaußtnürbigen Ein⸗ 
elegenheit des früheren Kriegsgefangenen] druck, Der hauptſächliche nische ir l 

aubmann eingegangen. Die Note erklärt, bah Daubmann das italieniſche Schiff nicht an- 
daß ſich in den e e Archiven ein folder | gibt, mit de 0 
| Da, n 8 m Saou 1 au Boch pnma zu 

i i abe on früher die uskunft gegeben, „verraten, mit er. keine ngelegen en 
Maßnahmen find fein Endziel, ſondern bedeuten zöſiſchen Gefängniſſen befänden fih keine Deut. der koſtenfreien Üeberfahrt hat. Daubmenn at 
im Sinne der Reichsregierung nur einen Mb- p ehr. Dieje Mitteilung fei das Ergebnis neuerdings auch ei Fate boret 
ſchnitt, deſſen Erfolg allerdings für die Weiter. ſchen mehr. Diefe Mitteilung fei bas C ne . Befänntei N nepi -Briele bot 
» 5 9 ſehr eingehender und ſorgfältiger Nachforſchun- von feinem Schiffsfreunde ſtammen ioll, auf öffen ſchendes End (ae 
ee 8 i tan gen geweſen. Br ber an E "hie Verhandlung wurde sine Gsl Arung 
end jet ird. An innerpolitiſchen Bei i ii i ichzeiti i erſprochene Ve i u zur 5 
Aufgaben dürfte die Renierungserllärung weiter TTC j rich ienen peik 975 die die Roehms mitgeteilt daß Roehm ſeinen Einſpru 


f Protokoll eingetroffen, das die badiſchen] Angaben unleſerlich gemacht worden ſind, die die ehm; A i \ N 
greifbare Andeutungen über die Durchführung der] Behörden bei einer genauen Vernehmung Daub- Herkunft verraten könnten. Das Protokoll der erpelt anch das E 1 ra 
Reichsreform 


manns aufgenommen haben. Dabei ift Daub badiſchen Behörden ift nach Paris weiter- ` l 4 
Dan auch auf KADET Widerſprüche feiner| geleitet worden. Die deutſche Botſchaft wird es] Roehms auf ein Verbot der Weiterverbreitung 
Darſtellung aufmerkſam gemacht worden; aller-] mit anderem Material der französichen Regie- der Briefe zurückgewieſen, und Hauptmann a. D. 

enthalten, wie ja der Reichs innenminiſter von Roehm bat die often des Verfahrens zu tragen, 

Gayl ſich in feiner Verfaſſungsrede und inzwi⸗ 

ſchen auch in einer Mitteilung des Bundes zur 


dings macht das Protokoll, fo abenteuer ⸗U rung vorlegen. 
Krümperſyſtem 
Erneuerung des Reiches ſehr eindeutig für Reichs. 


und Verfaſſungsreform eingeſetzt hat. Es ift alfo Dammbruch bei Augsburg | | im belgiſchen Bergbau 


anzunehmen, daß die Reichsregierung dieſe nun- (Telegraphiſche Meldung.) 
[Telegraphiſche Meldung) 4 


mehr ſchon jahrelang geſtellte Forderung der a ; 2 À s 

de den os, anfazeitt una obe ben n eee e en „a ee 

ee e ee ee Ser ee eee e . en Deutſcher Gaſtwirtetag und Arbeitnehmern zu einem Vergleich ae 
werk am Soda ch an Da — N er 608 Zuſammenbrüche 1931 

ete amm u in $ 

ee a 20 Maer zurghprechen. Der uale.  (Geleotaphifge Meldung) 


form Deutſchland nicht geſunden könne. Der kommen, der auch vom Aue seg des ſozialiſtiſchen 
ende Wald und große Wieſen wurden über“ Münſter, 7. September. Zur 57. Tagung des 
ur 


zuſätzlichen Anreiz für die Einſtellung von Mr- 
beitskräften nicht entbehren zu können glaubt, 
nicht zum Fallſtrick des ganzen Reformwerks 
wird.“ 


Hitler über die politiſche Lage 
(Telegraphiſche Meldung.) 
München, 7. September. Im überfüllten 
zyieknäge äude ſprach in einer Verſammlung ber 

ationalſozialiſtiſchen Partei Adolf 8 tler 
über die politiſche Lage. Herr von Papen 
irre, wenn er meine, die NSDAP. könne heute 
ohne weiteres zu ihm überſchwenken. 

Im Hinblick auf die Beuthener Yor. 
gänge hob er hervor, daß er ſich nicht mit 
der Tat und den Tätern, wohl aber 
mit ſeinen Kameraden identifiziere. 


Roehms Einſpruch gegen die Veröffent⸗ 
lichung ſeiner Brieſe zurückgezogen 


Telegraphiſche Meldung.) 


München, 7. September. Der jeit einiger Zeit 
ſchwebende Streit um die vorgenommene Per- 


„Bei der Zugentgleiſung des Schnellzuges Pa 
ris — Marſeille find 12 Perſonen verletzt 
worden, davon 5 ſchwer. 


Regierung durch Erlaß des letzten 
Wirtſchaftsprogramms in ſie geſetzt 
hat 


und betonen, daß dies Programm als ein Zwölf⸗ 
monatsplan gilt, der erſt einmal die Grundlage 
für die Wirtſchaftsankurbelung bilden ſoll. Die 


Sachlich enthält die Einigungsformel eine all« 
Wein i d de einem Prozent ab 1. 
ftober 1932. Im Borinage⸗Gebiet wird nach 
Möglichkeit das geſamte Perſonal wieder einge- 
ſtellt, wobei ein Syſtem des Arbeitswechſels zur 
Vermeidung der völligen Arbeitsloſigkeit einge ⸗ 
führt wird. Auch in den anderen Kohlenrevieren 


Berlin. Der Vater eines früheren Schülers 
des Sn Deren Realgymnaſitums hatte den 
20 beiten Oberſekundanern, Unter- und Ober 
primanern Rundflüge über Berlin geſtiftet, die 
jetzt vor ſich gingen. Für die Mehrzahl der 
Leben Schüler war dies der erſte Fſug ihres 
ebens, nur einige hatten ſchon einen Segel⸗ 
flug gemacht. 


Kanzler wird ſich auch mit außenpoliti⸗ Qahlenntkeiteruerbäubes aLa marke Be en 
ſchen Fragen beſchäftigen und dabei vor allen Schlei ii der Arbon aden Hirn de 3 — 
chwemmt. Bis usbeſſerung des Schadens ; 3 5 5 
finb 12 induftrielfe Betriebe, die von dem Loch-] Verbandes Deutſcher Gaftwirte waren 554 Dele- 


Dingen ſeine endgültige Entſcheidung bis morgen vor. 
ihre Waſſerkraft beziehen, ohne Waſſerſ gierte erſchienen. Wie aus dem Jahresbericht 
aud müßen fl mil moor cher Arft Bebellen.|Derborning, Hatte das beutfäe: Gafkwiißgeierhe 
Das Lochbachwaſſerwerk arbeitet ebenfalls bis im Jahre 1931 608 Zuſammenbrüche zu per- 
zur ar erang mit 1 a zeichnen. Von dieſen Konkurſen müſſen 208 wegen 
i nnahme, da i i 
den Schaden verursacht hätten, beftätigt fih nach | Mangels an Maſſe abgelehnt werden. Der Frem- 
den bisherigen Ermittelungen nicht. ABEG hat einen Rückgang von rund 20 Pro- 
zent erfahren. ; 


vor der geſamten Weltöffentlichleit die 
Gleichberechtigung in eindeutiger Form 
fordern. 


Er dürfte dabei die Gelegenheit nehmen, um die 
Welt über die innere Entwickelung 
Deutſchlands und über unſere außenpolitiſchen 
Ziele aufzuklären unnd gleichfalls in diplomati- 
ſcher Form etwa aufgeregte Nachbarn zu beruhi- 
gen, um auf dieſe Weiſe die pſychologiſchen Grund- 
lagen in der Weltmeinunng zu ſchaffen, die zur 
Durchführung unſeres außenpolitiſchen Zieles 
nötig erſcheinen. 5 


Der Chef der Marineſtation der Oſtſee, Vize- à * : ' 
admiral Hanjen, gab bei der Schlußbeſprechung] Reichspräſident bon Hindenburg und die 
der großen Flug⸗Melde⸗ und Warnübung bekannt, Reichsregierung haben dem eh Reichskanz. 
daß er im Herbſt aus dem aktiven Dienſt ausſchei⸗ ler Dr Michaelis zur Vollendung feine 
den werde. 75. Geburtstages Glückwünſche ausgeſprochen. 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 249 


Von Kommunisten verhetzte Erwerbslose 


der Rolittnitzer Aufruhr vor dem Gondergericht 


die Polizei ſchießt ſcharf — Steinbombardement — Gefängnisstrafen bei Bewilligung 


Beuthen, 7. September. 

„Es war am 16. Juni gegen mittag, als ſich 
wie in vielen anderen Induſtrieorten Oberſchle⸗ 
ſiens, auch in Rokittnitz eine Abordnung 
bon Erwerbsloſen zum Gemeindevorſteher 
begab, um gegen die durch die Notverordnung 
derfügte Kürzung der Unterſtützunasſätze zu 
proteſtieren. Vor dem Rathaus hatte fih eine 
größere Anzahl von Erwerbslosen angeſammelt, 
die auf das Ergebnis der Verhandlungen war⸗ 
teten. Als fie erfuhren, daß der Gemeindevor⸗ 
ſteher nicht anweſend ſei und ſich ſpäter eine 
zweite Abordnung nach den Amtsräumen des 
1 Beamten begab, bemächtigte ſich der 
tenge, unter der fih auch viele Frauen und 
Kinder befanden eine ſtarke Erregung. Die Po- 
lizei hatte bereits vor Ingangſetzung dieſer Mi- 
tion Kenntnis erhalten und entſprechende Vor⸗ 
ſichtsmaß regeln getroffen. Die Menge ſammelte 
ſich aber trotzdem an. Nachdem die Polizei zur 
Räumung der Straße ſchritt, kam es zu Bus 
ſammenſtößen, in deren Verlauf auf mehreren 
Straßen ein Steinbombardement gegen die Po⸗ 
lizeibeamten einſetzte. Einige Polizeibeamte wur- 
den dabei verletzt. 


Die Polizei kam ſchließlich derartig in 
Bedrängnis, daß fie von der Schußwaffe 
Gebrauch machen mußte. 

Zuerst fielen Schreckſchüſſe. Als aber aus 
der Deckung eines Straßenarabens heraus einige 
Leute erneut zwei Polizeibeamten mit Steinen 
bewarjen, eröffneten diele Zielfeuer, ohne jedoch 
jemand zu verletzen. Es wurden dann mit Hilfe 
des Ueberfallabwehrkommandos eine ganze Reihe 

KPD. angehörenden Perfonen feſtge⸗ 
nommen, die ſich an den Ausſchreitungen gegen 
die Polizei beteiligt hatten. Nach der Notverord- 
nung gegen politiſche Terrorakte fand dieſer 
Zwiſchenfall nun am Mittwoch vor dem Ben- 
tbener Sondergericht fein gerichtliches 
Nachſpiel. Auf der Anklagebank faßen: 

Rohrleger Emanuel Kotulla, geb. 1891; 
Arbeiter Georg Podſtawa (Stieffohn des 
Rotulla), geb. 1914: 
Grubenarbeiter Anton Swierzy, geb. 1914; 
Wagenbauer Viktor Gryſack, geb. 1912; 
Schmied Eduard Niewiedomſki, geb. 
1914 (Jugendlicher): A 
Arbeiter Johann Jaſchonnek, geb. 1898; 
Arbeiter Anton Gryſak, geb. 1907; 
Arbeiter Herbert Laſotta, geb. 1912: 
Arbeiter Paul Hauffen, geb. 1891; 
Arbeiter Roman Muſchalſki, geb. 1909; 
Arbeiter Roman Bialaſchik, geb. 1909 
1 p aage Vinzent Porombka, 
Grubenarbeiter Wilhelm Qaza, geb. 1900; 
Schachtarbeiter Max Kozur, geb. 1907: 
Arbeiter Peter Mitſchka, geb. 1904: 
0 Kellner Joſef Czaja, geb. 


geb. 


Arbeiter Alois Sczendezina, geb. 1909; 

Arbeiter Oskar Siebner. 

Den Vorſitz des Sondergerichtes 
Landgerichtsdirektor Dr Lehnsdorff, 
rend diesmal Beiſitzer die Land- und 
gerichtsräte Hoffmann Braun 
waren. Die Staatsanwaltſchaft war durch 
Staatsanwaltſchaftsrat Skupin vertreten, wäh- 
vend die in den Händen von 


Verteidigung 
Rechtsanwalt Dr Fiſcher, Hindenburg, lag. 


wäh- 


Nach dem Eröffnungsbeſchluß werden ſämtliche Gef 


Angeklagten des Aufruhrs, Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt und zum Teil der Körperver⸗ 
letzung beſchuldit. Die Angeklagten leugnen 
zum Teil die ihnen aur Laſt gelegten Straftaten, 
andere gaben zu, mit Steinen geworfen zu haben, 
wobei ſie für ſich allerdings das 


Recht der Notwehr 


geltend machten, da die Polizei ohne jeden Grund 
auf ſie mit dem Polizeiknüppel eingehauen habe. 
In breiten Ausführungen ſchilderten die Ange⸗ 
pae meift ihre ſeit Jahren beitehende Ar- 
eitsloſigkeit und die Not ihrer Fa⸗ 


führte N 
Amts- j 


mildernder Umitände 


milien angehörigen. Einige 
gaben auch zu, gerufen zu haben 


„Wir haben Hunger! Gebt uns Arbeit und 
Brot!“ 


Dieſe Angeklagten wollen, ohne daß fie irgend- 
wie gegen die Polizeibeamten tätlich geworden 
ſeien, nur ihrer Verzweiflung Ausdruck gegeben 
haben. Das Blatt wandte ſich aber, als die Poli⸗ 
zeibeamten, die als Zeugen geladen waren, auf- 
traten. Man mußte unwillkürlich den Eindruck 
gewinnen, um einen von anderer 


von ihnen 


daß es ſich 
Stelle befohlenen 


planmäßigen Angriff auf die Polizei- 
5 beamten 


handelte. Auch die von den Angeklagten als Ent- 
laſtungszeugen benannten Perſonen konnten 
Weſentliches zugunſten der Belaſteten nicht 
beibringen. Im Laufe der Verhandluna ſtellte 
der Verteidiger neue Beweisanträge. Er 
wollte durch Vernehmung pon neuen 
Zeugen beweiſen, daß der Angeklagte Nolte 
fen trotz der belaſtenden Ausſagen der Polizei- 
beamten zurzeit der Ausſchreitungen nicht am 
Tatort war. Und der Verteidiger hatte damit 


Glück. Die weitere Beweisaufnahme konnte 
weder für noch gegen die Angeklagten irgend- 
etwas Namhaftes erbringen. Staatsanwalt 


ſchaftsrat Skupin betonte in feinen halbſtün⸗ 
digen Ausführungen, daß es ſich bei den Vor⸗ 
fällen, die hier zur Anklage ſtehen, im weient- 
lichen nicht um Geſetzesverletzungen handle, die 
aus politiſchen Gründen begangen worden 
ſeien, ſondern daß 


dieſe Ausſchreitungen ihren Urarund in 
der wirtſchaftlichen Not der heutigen Zeit 
hätten. 


Es komme fir fie auch nicht die Anwendung der 
verſchärften Strafbeſtimmungen der Notverord- 
nung vom 9. Auguſt 1932 in Frage. Man könne 
fih. aber des Eindrucks nicht erwehren, daß die 
Angeklagten das Opfer politiſcher Verhetzung 
geworden ſeien und daß die Aktion vorher von 
irgendeiner Seite bis ins kleinſte vorbereitet qe- 
weſen ſei. Ein Beweis dafür laſſe ſich allerdings 
nicht erbringen. Bei Beurteilung der einzelnen 
Angeklagten und beim Strafmaß gliederte der 
Staatsanwalt die Straftaten in leichten und 
ſchweren Aufruhr bezw. Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt und Körperverletzung. Er hob 
ausdrücklich hervor, daß 


in ſolchen Fällen, wie ſie in der letzten 

Zeit des öfteren vorgekommen feien, nicht 

die volle Strenge des Geſetzes Anwendung 

finden müſſe, ſondern daß man den Ange- 

klagten, die fih alle in ſchwerer wirtſchaft⸗ 

licher Not befänden, Milde entgegenbringen 
könne. 


Seine Anträge lauteten: Kotulla 2 Bu 
6, Monate Gefängnis. Podſtawa 2 Jahre 
Gefängnis, Swier zy 2 Jahre Gefängnis, 
Viktor Groſak 1 Jahr 8 Monate Gefängnis, 
iewigdomſkin9 Monate Gefängnis, Xar- 
honet 1 Jahr Gefängnis. Anton Gryſak 
Monate Gefängnis, Laſotta 2 Jahre Ge- 
fängnis. Hauffen Freiſpruch mangels Be- 
weiſes, uſchalfki 2 Jahre Gefängnis, 


7 Monate N , 
6 Monate Gefängnis, Sczendzina Freiſpruch 


fee in den Mittelpunkt feiner Ausführungen 


in dieſem Falle nicht nur nicht zuläſſig fei, ſon⸗ 
dern geradezu gegen die Verfafſung ver 


V 


Die Qualitä 
bleiben. 


So ist es bei der 3; der Bulgaria. 


BULGARIA SPORT , 3/ ae vuigara 


6 Zigaretten mit Gold 20 Pig. 


Aus Obeoſchleſten und Sthleſten 


ftoße, da die in der Anklageſchrift genannten 
Taten begangen feien, ehe man an die Terror: 
Notverordnung gedacht habe. Das Verhalten der 
bei dieſer Gelegenheit einſchreitenden Polizei⸗ 
beamten ſei ſeiner Anſicht nach taktiſch nicht 
richtig geweſen, und damit entfalle die Voraus- 
ſetzung für eine Beſtrafung der Angeklagten. Er 
bat im weſentlichen um Freiſprechung, bezw. 
nötigenfalls um eine erhebliche Milderung der 
beantragten Strafen. 

Das Gericht verkündete folgendes 
Urteil: 

Kotulla 2 Jahre Gefängnis, 

Podſtawa 1 Jahr 3 Monate Gefängnis, 

Swierzy 1 Jahr Gefängnis, 

Gryſak, Viktor 1 Jahr Gefängnis, 

Niewiadomſki 9 Monate Gefängnis, 

Jarſchonek 10 Monate Gefängnis, 

Gryſak, Anton 6 Monate Gefängnis, 

Laſotta 1 Jahr Gefängnis, 

Hauffen Freiſpruch. 

Muſchalſki 1 Jahr 1 Monat Gefängnis, 

Bialaſchik 6 Monate Gefängnis, 

Porombka Freiſpruch, 

Lazar 1 Jahr 3 Monate Gefängnis, 

Kozur Freiſpruch, 

Mitſchka 6 Monate Gefängnis, 

Czaja 6 Monate Gefängnis, 

Sezendzina Freiſpruch, 

Siebner Freiſpruch. 

In der Urteilsbegründung hob der 
Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Dr Lehns⸗ 
dorff, ausdrücklich hervor, daß keinem Menſchen 
das Recht genommen werden könne, für ſein 
Recht zu kämpfen. Dieſer Kampf müſſe ſich 
aber innerhalb der geſetzlichen Gren ⸗ 
zen bewegen. Auch die Polizeibeamten hätten 
heute ein ſchweres Los und, wenn gegen fie Ge. 
walttätigkeiten begangen würden, jeien die 
Gerichte verpflichtet fie zu ſchützen und die Uebel 
täter zu beſtrafen. Es ſei allerdings den ver⸗ 
urteilten Angeklagten der mildernde Umſtand 
nicht zu verſagen, daß ſie ſich mit ihren Familien 
in wirtſchaftlicher Not befunden hätten. 


— ä (— 


Kommuniſtiſcher Abgeordneter 
unter Kindesmordverdacht verhaftet 


Waldenburg, 7. September. 

Die Waldenburger Kriminalpoli⸗ 
zei hat, Blättermeldungen zufolge, den früheren 
kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneten Schulz 
unter Mordverdachts an ſeinem 10jährigen 
Sohn verhaftet. Schulz, der als brutaler 
Menſch bekannt iſt, mißhandelte feine beiden 10- 
und 11jährigen Kinder ſehr. Die Polizeibeamten 
fanden den 1Jjährigen in der Wohnung mit er- 

blihen Verletzungen am ganzen Körper vor. 

uf die Frage nach ſeinem 10jährigen Sohn gab 
Schulz an, ex hätte ihn einer unbekannten Frau 
mit nach Rußland gegeben. Da die Vo- 
lizei den Verdacht hat, daß er das Kind zu Tode 
1 und dann beſeitigt hat, verhaftete ſie 
ihn. ; 


Mord im Walde bei Brande 


Oppeln, 7. September 
Im Walde bei Brande wurde am Dienstag 
in den ſpäten Abendſtunden der Arbeiter Karl 
Steckel aus Muchenitz, Kr. Oppeln, tot auf⸗ 
gefunden. Die Mordkommiſſion hat ſich an 


den Tatort begeben. Die Leiche wurde durch die 


Staatsanwaltſchaft Neiße beſchlagnahmt. Wie 


verlautet, iſt Steckel erſchoſſen worden. 


8. September 1932 


„Vollskunſt, 
Hausfleiß, Handwerk“ 


Eine Schleſier⸗Ausſtellung bei Wertheim- 
(Eigener Bericht.) 


Breslau, 7. September. 

Im Haufe Wertheim wurde unter An- 
weſenheit eines großen Kreiſes geladener Gäſte 
eine durch die Zuſammenarbeit der Deutſchen 
Volkskunſt⸗Kommiſſion, des Deutſchen Vereins 
für ländliche Wohlfahrts- und Heimatpflege und 
dem Schleſiendienſt geſchaffene Ausſtellung 
„Volkskunſt, Hausfleiß, Handwerk“ 
eröffnet Während Oberbürgermeiſter Dr Wag- 
ner. Breslau, die Erſchienenen begrüßte, dankte 
Prof. Lehmann, als Präſident der Deutſchen 
und Internnationalen Volkskunſt⸗Kommiſſion, 
allen, die am Zuſtandekommen des Werkes mit- 
geholfen haben, insbeſondere auch den kirchlichen 
Verbänden, den Frauenverbänden. Landeshaupt⸗ 
mann Dr von Thaer übermittelte gleich“ 
zeitig die Grüße des Oberpräſidenten Quta- 
ſchek und verlieh feiner Freude darüber Aus- 
druck, daß Ober- und Niederſchleſien vereint ein 
ſo herrliches Zeugnis ihrer Volkskunſt und ihres 
ländlichen Hausfleißes ablegten. Sein Wunſch 
ging dahin, daß ein günſtiger Abſatz während 
der Ausſtellung dem ſchwer um ſeine Exiſtenz 
ringenden Handwerk neue Abſatzgebiete ſchaffen 


In der Ausſtellung bildet die ſchleſiſche 
Abteilung das Kernſtück . Das Schleſiſche 
Muſeum für Kunſt und Altertümer zeigt eine 
Fülle kunſtgewerblicher Schätze, die Zeugnis von 
dem hohen Wert handwerklichen Könnens in den 
vergangenen Jahrhunderten ablegen. Weiter ſehen 
wir, was ſchleſiſche Frauenhände in Spitzen 
und Stickereien zu leiſten vermochten, was Baſt⸗ 
ler und Schnitzer der ſchleſiſchen Berge aus Holz 
geſtalteten, wie die ſchleſiſche Töpferei Kunſt⸗ 
werte erſtehen ließ, die Weber, Metallarbeiter 
und Glasbläſer, ſie alle ſtellen ihr Können aus 
über 80 Werkſtätten und Fachſchulen zur Schau. 


möge. 


Beſonders groß iſt das Intereſſe dort, wo die 
Herſtellung am Webſtuhl oder am 


Drehſtein praktiſch demonſtriert wird. 


Ein buntes Bild bietet auch der Deutſch⸗ 


landra um, in dem faſt alle Gegenden Deutſch⸗ 
lands vertreten ſind. Anziehungspunkte bilden 
hier die Schnitzarbeiten des Oberammergauer 
Chriſtusdarſtellers Lang. Die buntfarbige 


Filettechnik an Bluſen und Kleidern, von ober⸗ 


ſchleſiſchen Landsleuten hergeſtellt, fanden eben⸗ 
falls großes Intereſſe. Insgeſamt wurde mit 
dieſer Ausſtellung ein Werk geſchaffen, das 
Schleſiens ſtarke bodenſtändige Kultur bewußt 
herausſtreicht und beſonders der Frauenwelt 
zahlreiche Anregungen vermittelt. 


Reichstagung der BBHI. in Beuthen 


Beuthen, 7. September. 

Die Vereinigten Verbände heimattreuer 
Oberſchleſier EV. halten vom 15.—17. Oktober 
in Beuthen ihre Reichstagung ab. Es iſt 
das erſte Mal, daß dieſe Tagung, die bisher ſtän⸗ 
dig in Berlin ſtattfand, nach Oberſchle⸗ 
ſien kommt. Dieſe Tagung, die mit Unter- 
ſtützung der Reichs⸗ und Kommunalbehörden 
ſtattfindet, ſoll nun eine wuchtige und machwolle 
Kundgebung für das Deutſchtum in 
Oberſchleſien werden. 


Wieder ein Handgranaten⸗Attentat 
in Schönwald 


Gleiwitz, 7. September. 

Von bisher unbekannten Tätern wurde in der 
Nacht zum Mittwoch gegen 2 Uhr in die Bes 
ſitzung des Landwirts Auguſt Woitke in 
Schönwald, Haus Nr. 10, eine Eierhand⸗ 
granate geworfen, durch deren Exploſion 
nur geringer Sachſchaden entſtand. Es 
wurden lediglich zwei Fenſterſcheiben zertrüm⸗ 
mert. Perſonen wurden nicht verletzt. 


Wettervorausſage für Donnerstag: Meiſt 
ſtark bewölkt, Regen, kühler. 


eins muß der Naucher wissen: 
t seiner Zigarette soll stets hervorragend 


mit Sport »Photos 
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Gpätiommer 


In flacher Kurve läuft die ſommermüde Sonne 
ihre Bahn. Ihre glühenden Speere hat ſie gegen 
die goldene Harfe eingetauſcht. Sanft tönt ein 
Lied aus glutender Farben laſt, und die Vorahnung 
des nahenden Herbſtes hält die oberſchleſiſchen 
Wälder im Bann. Hain und Felder liegen in 
ſtiller Verzücktheit . . , und es ift eine Me- 
lodie voll ſüßer Wehmut. In Garten und Parks 
flammen die Aſtern und Dahlien in verſchwenderi⸗ 
ſcher Pracht. Aber die kühlen Abende ſind ſchon 
erfüllt von Flügelrauſchen, und die Wild- 
gänſe ſuchen am früh umdunkelten Himmel ihren 
Weg in die ewig ſüdliche Sonne. 

Die ftillen Tage find durchweht von einem 
leuchtenden Geſpinſt, „Altweiberſommer“ 
nennt es der Volksmund. Das find jene filber- 
weißen Fäden der kleinen Spinnen, die ein aus 
Zufall und geheimnisvollem Naturgeſetz begrün⸗ 
detes Schickſal treibt. In ſanftem Fluge ſchweben 
fie durch die ſeidige Bläue. Es ift wie ein Rom- 
men aus fernem Nichts und gleicht einem Gehen 
in die weite Unendlichkeit. Haben wir uns ſchon 
einmal üherlegt, weshalb wohl gexade dieſe all- 
jährliche Erſcheinung unſer Gemüt fo wunder- 

m berührt? Es iſt doch faſt ſo, als griffe eine 
rembe Gewalt unvermittelt uns ans Herz... 

„und in den Stunden des Beſinnens taucht dann 
vor unſerer Seele das Bild unſerer Mütter 
auf. Wie unendlich lange mag es ſchon her fein, 
ſeit wir als Kinder eines Tages plötzlich die erſte 
weiße Strähne auf dem Haupte unſerer Mutter 
entdeckten? „Ja, mein Kind, wir alle werden ein⸗ 
mal alt“, fo wurde uns lächelnd auf unſere ber- 
wunderte Frage erwidert. Und heute — —? Un- 
gezählte Jahre ſind ſeitdem ins Land gegangen, 
und das ſilbergraue Haar unſerer Mütter iſt 
ſchlohweiß geworden. 

Wem das hohe Glück zuteil iſt, noch eine Mut- 
2 9 eigen zu nennen, wird in dieſen mild- 
leuchtenden und vom Abſchiedsleid verklärten 
Spätſommertagen zu innigem Gedenken beſtimmt. 
Seien wir ſtets eingedenk, daß die weißen 
Fäden uns den Herbſt künden ... und daß auch 
ein uns heiliges Leben ſich dereinſt müde zu ſei⸗ 
nem Schlaf neigen wird. Das läßt uns eine dop⸗ 
pelte Verpflichtung zu Dank und Hingabe 
tragen! ke. 


La Bia a AE E O NEAS S VE EA E S TNTE TNA 
Beutßon und Kreis 


* Meifterprüfung. Fräulein Eliſabeth Bar- 
wanietz und Frl. Gertrud Scheja beſtanden 
vor der zuständigen Prüfungskommiſſion die 
Meiſterprüfu 1 im Damenſchneider-Fach 
mit dem Prädikat „Gut“. 

* Vom Landwehrverein. Der Verein hielt die 
. unter Leitung 
des zweiten Vorſitzenden, Kaſſendirektors Dorn, 
ab. Die Verſammlung ehrte das Andenken des 
kürzlich verſtorbenen Führers des Schleſiſchen 
Landwehrkorps, Generalleutnants von 
Paczenſky und Tenczin. Stellung genon- 
men wurde zu rer ae der Doppelmit- 
gri edſchaft in ilitärvereinen. Da viele 

itglieder des Landwehrvereins zugleich Mitalie- 
der anderer Militärvereine ſind, wurde aus der 
Mitte der Verſammlung angeregt, ſolche Mit- 
glieder nicht bei allen Vereinen, ſondern nur ein- 
mal zu den Beiträgen für die höheren Ver- 
bände heranzuziehen. Stadtinſpektor Bor ⸗ 
giel unterhielt die Mitglieder mit Reiſeſchilde⸗ 
rungen über Helgoland und Wilhelmshaven. 

* Einholung der Glocken der Herz⸗Jeſu⸗Kirche. 
Der Bau des 8 lockenturmes der Herz⸗Jeſu⸗ 
Kirche ſchreitet rüſtig vorwärts. Am heutigen 
Donnerstag erfolgt die Aufſtellung des 
Dachſtuhles und am Montag der Einbau 
des Glockenſtuhles. Die neuen Glocken 
find bereits eingetroffen und wurden am Mitts 


woch vormittag in feierlicher Proef ion bon ber 
Geiſtlichkeit, Kuratus Prof. P. Starker 
J., Pater Groeger SI. und 


ater 
Goebel Sg. und einer groben Schar der Bares 
chianen von der Bahn eingeholt. Die Prozeſſion 
piae die auf einem geſchmückten Planwagen 
eförderten, grünumkränzten drei Glocken nach 
dem Kirchplaße. Neben dem Glockenwagen ſchrit⸗ 
ten weiß gekleidete Ehrenjungfrauen der Marias 
niſchen Kongregation. Bis zur Heiligung und 
Unterbringung im Glockenſtuhl ruhen die Glocken 


Die Aufgaben 
der kaufmänniſchen Berufsſchule 


Berufsſchuldirektor Sagan 


fordert im Beuthener 2 B. 


Erhaltung der Fachkunde 


In der letzten Monatsverſammlung gab Vor- 
ſitzender Gorys ſeiner Freude Ausdruck, den 
Leiter der Beuthener kaufmänniſchen Berufsſchule 
im Kreiſe des DHV. begrüßen zu können. In 
ſeinen Ausführungen im Laufe des Abends ging 
Direktor Sagan auf ein Gebiet, das natur⸗ 
gemäß auch dem DHV. als dem Hüter des kauf⸗ 
männiſchen Nachwuchſes ſehr am Herzen liegt. 
Man könnte das Aufgabengebiet der Berufsſchule 
leicht erklären, indem man die miniſteriellen 
Verfügungen darüber zur Hand nimmt. Aber 
das Aufgabengebiet hat ſich gewandelt. Aus dem 
Kaufmann der Vorkriegszeit iſt ein anderer ge⸗ 
worden. War er früher der Mittler zwiſchen 
Erzeuger und Verbraucher, der nach beiden 
Seiten hin wegweiſend war, jo ift er heute viel 
fach nur mehr der „Verteiler“ einer ihm zuge⸗ 
teilten fertigen Ware, auf deren Geſtaltung er 
wenig Einfluß hat. Faſt ausſichtslos für die 
meiſten jungen Menſchen iſt die Hoffnung, ſpäter 
einmal ſelbſtändig zu werden. Inwieweit 
hat eyo das Wort noch Gültigkeit, den jungen 


a en zum tüchtigen Kaufmann zu 
erziehen? Soll man nicht faens zum tüchtigen 
kaufmänniſchen Angeſtellten? ber das 


hieße das höchſte Ziel „Kaufmannstum“ rauben. 
Außerordentlich inkereſſant waren die Darlegun⸗ 
gen des Redners über die 


Ausbildung in Theorie und Praxis. 


Der Ausbildung ſtellen ſich 7 Bi- 
derſtände entgegen. In die flicht⸗ 
berufsſchule kommt alles, was der Kauf- 
mann in die Lehre nimmt. Es ibt, das ſei zu⸗ 
geſtanden, auch Kaufleute, die ſich ihrer Verant- 
wortung bewußt ſind, aber auch in Beuthen könnte 
vieles beſſer fein, Die Berufs ſchule ſoll nun 
mit dieſem Durcheinander von Menſchen arbeiten 
und es möglichſt auf einen Nenner bringen. 


Der Verſuch, mit Deutſchunterricht, Rechnen 
uſw. die geeigneten Leute herauszufinden und 
ganz ungeeignete möglichſt umzuleiten, glückt nur 
teilweiſe. Ein großer Teil findet nach dem Aus⸗ 
tritt aus der k 
Die Berufsſchule muß ſehr oft über 


l g Un⸗ 
vernunft der Eltern bezüglich der 


usbildung 


Beſſerung auf dem 
kaufmänniſchen Stellenmarkt? 


Eine leichte Beſſerung der kaufmänni⸗ 
ſchen Arbeitsmarktlage iſt inſofern eit- 
getreten, als trotz des Quartalskündigungstermins 


Autounglück zweier Geiſtlicher 


Oppeln, 7. September. 
Ein ſchweres Autounglück ereig⸗ 
nete ſich in der 11. Abendſtunde auf der 


o chule keine Stellung. Chauſſee nach Groſchowitz. Die beiden Geiſt⸗ 


lichen, Pfarrer Haaſe und Kaplan Cyris, 


ihrer Kinder klagen. Ein aroßer Teil beſucht die beide aus Groſchowitz, waren von einem Be⸗ 


allgemeine gewerbliche Berufsſchule in der Ar- 
beitsloſenklaſſe, ſtatt ſich fur den paf- 


jenden Beruf zu entſchließen und mit aller) der Heimfahrt begriffen. 
be. Kaplan Cyris, als plötzlich die Steuerung 


Klarheit und Energie an die Fortbildung 
denken. Die Art der Organiſation muß un 
dingt im Intereſſe der Jugend g 
Mit den Beſtrebungen des DHV. gehen parallel 
die Forderungen der Berufsihule an 


Erhaltung des fachkundlichen Unterrichts. 


Trotz der Annahme in der Etatprüfungskommif⸗ 

fos find die zugebilligten Gelder na 
nkrafttreten 1 ® 

obwohl dieſem Gebiet eine ungemein 


worden, 
zukommt. Der berufskundliche 


große Aufgabe 


Fachunterricht iſt nicht mehr aus dem Lehrplan dann 


8 umſomehr, als die Ausbildung in 
vielen Geſchäften mehr als zu wünſchen übri 
läßt. Wo ſoll man den jungen Menſchen ſonſt 
noch packen wenn nicht in feinem ureigenſten 
Berufsgebiet? Hilfsmittel müſſen „unbe 
dingt zur Verfügung geſtellt werden. Der Zwang 
zum Sparen wird anerkannt, aber hier geht es 
um den Berufs nachwuchs. N 

Stadtverordneter Gorys dankte dem Redner 
für feine intereſſanten Ausführungen. Kreis⸗ 
geſchäftsführer Suchy nahm zu den einzelnen 
Punkten nochmals Stellung und legte die be⸗ 
ſonders eigenartigen Verhältniſſe in Oberſchleſien 
dar. 


—— 


auf Lagerhölzern auf dem Kirchplatz. Die feier- 
f Glocerweihe durch den Prälaten Schwier 
findet am Sonntag, ee 4 Uhr, ſtatt. Die 
drei Glocken ſtammen aus der Glockengießerei 
Petit & Gebrüder Edelbrock, Geſcher i. 
Weſtf. Sie haben ein Geſamtgewicht von unges 
jäbt 1050 Kilogramm. Die Inschriften lauten in 
eutſcher . 77 e a Jeſu, erbarme 
dich unſer“ (größte Glockeſ, „Alle Tage finge 
Maria Lob, meine Seele“ (mittlere Glocke), 
„Heiliger Vater Ignatius bitte für uns A 
rößeren Ehre Gottes“ (kleine Glockeſ. In dieſen 
In chriften liegt auch die Benennung der Glocken: 
Herz Jeſu, Maria und Ignatius. 

plant iſt, daß die Glocken Mitte nächſter — y 
hochgezogen werden, um ihren Dienſt ame . 


men. Dann erfolgt noch die äußere Fertigſtellung] L 


des Turmbaues. 

„ Katholiſcher Beamtenverein. In der letzten 
Mitgliederverſammlung wurde als Schriftführer 
der Stadtamtmann Röhl Na m 1. Di- 
tober veranſtaltet der KBV. im Schützenhauſe 


Kürschnermeister 


Ge- S 


Herbstliche Tage verkünden 
die Nähe der Pelz- Saison! 


Mein reiches Lager modisch- 
schmückender auch praktischer 


— hergestellt in meiner Werkstatt von bekannter Leistung — 
ist für die kommende Saison wohl ausgestattet. 


Mein richtiger Weg führt durch geringsten Spesensatz über 
gute Qualitätsware zur glücklichsten Form der Preisgünstigkeit, 


Erich Jahn, I user 


das Zeit der Fahnennagelung Die No- 


t| vemberverfammlung wird zu einer Gedenkfeier 


ür den Heimatdichter Eichendorff ausge⸗ 
taltet werden. Am Bug- und Bettag wird für 
ie katholiſchen Beamten im St.⸗Joſefs⸗Hauſe ein 
Einkehrtag eingerichtet. 

* Bei den si Ya Frauen. Die 
deutſchnationalen Jaht in trafen ſich 
am Mittwoch in großer Zahl im Evangeliſchen 
Gemeindehauſe. ET Ida Scholz trug Gedichte 
vom „Deutſchen Wald“ und von der „Deutſchen 


rau“ vor und erzielte wärmſten Beifall. Einen 


. Kunſtgenuß vermittelte Frl. Hanne 
chubert, die mit ihrer wohlklingenden 
Stimme die Lieder „Frühlingsfeſt“ und „An den 
Sonnenſchein“ pon Schumann ſowie das luſtige 
ied „Ach, fo ein zarter Liebestraum“ von Gel ⸗ 
lert zu ſfulf Bratte und h 
dienten Beifall erntete. Die Klan 
tl, Marks begleitete die Sängerin mit feinem 
piel. Den politiſchen Vortrag hielt die Vor⸗ 
ſitzende, Stadtverordnete Frl. von 


mmer. 


Pelze 


ändert werden. verſagte. 


er Notverordnung geſtrichen Verletzungen davon. 


I wohlver⸗ 
Die Mae kerpabanonin | 


ſuch eines Geiſtlichen im Induſtriebezirk auf 
Das Auto lenkte 


Mit voller Wucht fuhr das Auto 
gegen einen Baum. Kaplan Cyris er⸗ 
litt durch den Anprall ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Kopfe, ebenſo einen Bruch 


ch der Knieſcheibe. Der Pfarrer trug leichtere 


‚ Eyris wurde zunächſt 
ins Groſchowitzer Krankenhaus geſchafft, und 
in ſpäter Nachtſtunde ins Oppelner 
Krankenhaus übergeführt. Das Auto mußte 


im ſchwerbeſchädigten Zuſtande abgeſchleppt 
werden. 
TEE ET E 
im Auguſt wiederum ein geringerer Be- 
werberzugang zu verzeichnen war. Wie 
die kaufmänniſche Stellenvermittlung des Deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfen⸗Verbandes mitteilt, 
iſt der Bewerberzugang des Monats Auguſt der 
niedrigſte in dieſem Jahre. Die Zahl der ſich 
neu meldenden Bewerber hat in allen Bezirken 
gleichmäßig abgenommen. 

In Dit» und Mitteldeutſchland find weſent⸗ 
liche Veränderungen auf dem Arbeitsmarkt nicht 
eingetreten. Entlaſſungen in größerem Umfange 
waren nicht zu verzeichnen. Verſchiedentlich wur- 
den früher ausgeſprochene Kündigungen zurückge⸗ 
zogen. 


ieee eee 


Den Abſchluß bildete ein beifällig aufgenommenes 
Luſtſpiel über „Tolle Berersielunuen", 
„ * Fener! Mittwoch früh, 8,54 Uhr, wurde die 
Städt. ne eee nach dem hinter 
dem Haufe Gartenſtraße 6 liegende Reichsbahn⸗ 
elände gerufen, wo ein Teerkeſſel durch 
eberkochen in Brand geraten war. Das 
ze war bei Ankunft auf der Brandſtelle zum 


il ihon gelöſcht, die Feuerwehr beſorgte die 
gate Ablöſchung. Schaden iſt nicht ent⸗ 
ſtanden. 


Schwerer Einbruch. In der Nacht wurde in 
das Schanklokal von Rieſenfeld, Dyngos⸗ 
ſtraße 57, eingebrochen. Geſtohlen wurden 
12 000 Zigaretten verſch. Sorten, 100 Zigarren zu 
15 Pf., 200 Krenterzigarren, 3 Pfund Wurſt, eine 
ſilberne e [Zylinder, 10 Rubis], 15 
Zloty. 15 RM. Wechſelgeld und 16 12-Pf.⸗Brief⸗ 
marken. f 

»Von einem Tobſuchtsanfall befallen. Der 
Eiſendreher Bernhard Sp id ow fti wurde auf 
dem Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring von einem Tob- 
ſuchtsanfall befallen. Er wurde in das 
Krankenhaus eingeliefert. 

Eine maiie Kognak wird zum Verräter. 
Vor dem Schöffengericht hatten ſich die Arbeiter 
Richard S. und Emanuel Sch. wegen Ei 
bruchdiebſtahls zu verantworten. Beide 
hatten am 29. Juli eine Bierreiſe durch 
mehrere Lokale der Stadt unternommen. Als 
fe nach 1 Uhr nachts kein Lokal mehr offen fan⸗ 
en, berieten fie, wie ihrem Durſt abzuhelfen 
fei. Sie bemerkten auf der Kaſernenſtraße das 
Spirituoſenlager eines Kauf⸗ 
manns. Die Gelegenheit war ihnen auch gin» 
ſtig, denn ſie fanden das obere, nach dem Hofe 


Ein- 


—— 


Hochſchulnachrichten 


Geh. Medizinalrat Prof. Dr Carl Partſch f. 
In Breslau ſtarb im Alter von 77 Jahren der 
weit über die Grenzen Schleſiens hinaus bekannte 
Chirurg und an Direktor des Zahnärzt⸗ 
lichen Inſtituts der Univerſität Breslau, Geheim- 


rat Partſch. In der Fachwelt galt Partſch als 
der Altmeiſter der Kiefer⸗ und hs 
ttam- 


1 ilkunde; feiner gebn asche 
eit verdankt die „Breslauer Schule“ ihren Welt- 
ruf. Ehrenmitglied zahlreicher gelehrter Gejell- 
3 des Auslandes, Mitglied des Vorſtandes 
Schleſiſchen Aerztelammer, Ehrenmitglied der 
ahnärztlichen Schleſiſchen Geſellſchaft, Förderer 
es deutſchen Turnweſens, Vorſitzender der Bres- 
lauer Singakademie, war Geheimrat Partſch eine 
weitbekannte Perſönlichkeit, deren Intereſſen⸗ 
gebiet über fein mediziniſches Fachkönnen hinaus- 
ragte. Deutſchland, voran Schleſien, verliert mit 
dem Heimgegangenen einen allererſten Mediziner. 
Reichskanzler a. D. Dr Michaelis 75 Jahre 
alt. Dr Georg Michgelis, der frühere 
Reichskanzler und Nachfolger Rethmann-Holl⸗ 
weas, ift der Gründer des „Deutſchen Studenten ⸗ 
dienſtes von 1914“, der es fih zur Aufgabe 
machte, den Studenten im Felde Bildungsſtoff 
zu vermitteln. Die Tätigkeit dieſer Organiſa⸗ 
tion erſtreckte fih auch auf die Lazarette und Ge- 
fangenenlager in den Feindſtaaten. Als nach dem 
Kriege die Studenten ohne wirtſchaftliche Exiſtenz 
an die Hochſchulen zurückkamen, ſicherte Michaelis 
mit ſeinen Beziehungen zur chriſtlichen 
Studenten bewegung Nordamerikas die 
Ausdehnung der von dort in die Wege geleiteten 
„Europahilfe“ auch auf Deutſchland und die plan- 
mäßige Errichtung von Selbithilfeeinrichtungen 
an den einzelnen Hochſchulen. An dem Aufbau 
und der Entwicklung des Deutſchen Str- 


Deutſchen Studentenſchaft hat er maßgebend mits 
gewirkt. Die Wirtſchafts⸗ und Fürſorgeorganiſa⸗ 
tion der Berliner Hochſchulen das Stubenten« 
werk Berlin e. Ñ, ift feine Gründung, der er 
noch heute vorſtebt. 

Der Potsdamer Meteorologe Süring tritt 
in den Ruheſtand. Der Dixektor des Potsdamer 
Meteorologiſch - Magnetiſchen Obſervatoriums, 
Geheimrat Süring, ift als Wiſſenſchaftler da- 
durch weltberühmt geworden, daß er ſchon 1901 
als Vorläufer Piccards einen Ballonaufſtieg 
unternahm, der ihn in eine Höhe von 11000 
Meter führte, die erſt 30 Jahre ſpäter überboten 
wurde. Zum Nachfolger von Geheimrat Süring 
ift Profeſſor Dr Wilhelm Kühl, bisher Obſer⸗ 
vatorium in Potsdam, ernannt worden. 


ng Vollmer von der Duke-Univerſity 
in Durham (USA.) weilt in Berlin, um das Ma- 
terial der Staatsbibliothek für feine „Litera, 
turgeſchichte des 19. Jahrhunderts 


zu benutzen. Bu: 

Mathematiker⸗Kongreß in Zürich. In der 
Heimat Eulers find über 800 Gelehrte zum 
Internationalen Mathematiker-Kongreß aujam- 
mengekommen. Der deutſche Mathematikerhexos 
Hilbert wurde von Profeſſor Fueter (Bü, 
rich) als „Lehrer aller lebenden Mathematiker 
begeiſtert gefeiert. Der Vortrag Profeſſor Fuet- 
ters behandelte die engen Beziehungen zwiſchen 


Idealtheorie und Funktionentheorie, 8 


deren gewaltiger Aufſchwung die außerordentliche 
Entwicklung der Mathematikerwiſſenſchaft kenn⸗ 
zeichnet. 

* 


Das „Heitere Oberſchleſiſche 
Leitung von Dr. W. Schön fang auf der eben her 
ausgekommenen Kriſtall- Schallplatte 7016 „Der alte 
Marabu“ von Heinrich Bröll und „Stilleben“ von Adolf 
Kirchl, A-cappella⸗Quartette, die Liebhabern eines ab⸗ 
grundtiefen Baſſes viel Freude bereiten werden. 


unkquartett“ unter der 


denten werkes und der Darlehnslaſſe der 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Goethe⸗Feiern in Oſtoberſchleſien 
Der Deutſche Kulturbund für Pol- 


niſch⸗Schleſien veranſtaltet feine 10. Deutſche] 


Hochſchulwoche vom 19. bis 28. September als 
Goethe- Feier mit Vorträgen von Profeſſor 
Kühnemann, Breslau, Profeſſor Kinder ⸗ 
mann, Danzig, und Dr Walter Linden, Halle. 


Chorkonzerte in Berlin. Wie alljährlich ver- 
anſtalten auch in dieſem Winter die drei pe- 
rühmteſten deutſchen Orcheſterdirigenten große 
Chorkonzerte in Berlin: Klemperer Mol. 
mit dem Philharmoniſchen Chor die H-Moll- 
Meſſe — deren Aufführung unter Profeſſor Sieg 
fried Ochs einſt den Ruhm des jetzt 50 Jahre be 
ſtehenden Chors begründete — und die „Missa 
solemnis“; Furtwängler führt unter Mit- 
wirkung des Kittelſchen Chors Bachs „Johannes ⸗ 
Paſſion“ auf: Bruno Walter gleichfalls mit 
dem Kittelſchen Chor Verdis „Reguiem. Für 
zämtliche Aufführun wurden das Berliner 
Philharmoniſche Orcheſter verpflichtet. 

Neues auf den Brettern. Das Berliner 
Theater in der Streſemannſtraße bringt ein 
hinterlaſſenes exotiſches Kriminaldrama „Das 
indiſche Tuch des verſtorbenen engliſchen 
Kriminalſchriftſtellers Edgar Wallace, zur Ur- 
aufführung. Die Hamburger Niederdeutſche 
Bühne bringt ein „Luſtſpill im bree Optög von 

inrich Wriede“: oderne Deern zur 
e — „Amazonen“ iſt der Titel 
einer neuen Komödie von Ilſe Lananer, der 
ng der „Heiligen aus USA.“ "a 

0 Jahre Kindertheater in Leninar 
erſte Kindertheater von Seningrab Pier 
ſein zehnjähriges Beſtehen. Auf dieſer Bühne 
ſpielen Erwachſene ausſchließlich fiig ander. 
Nachdem in der erſten Zeit nur Kinder ⸗ 
märchen gegeben wurden, gelangen jetz 


iſtierte. 
$ F e 


der Weltliteratur, z. B. „Prinz und Bettler“ 
von Mark Twain und „Don Quichote von Cer» 
vantes uw. zur. Aufführung. 


— — 


Hungerkur tötet Filmſtar 


Amelie Nielfen, ein talentierter 18jähriger 
Filmſtar aus London, ift diefer Tage das Opfer 
einer Hungerkur geworden. Gine Filmgeſell⸗ 
ſchaft hatte ſie unter der Bedingung engagiert, 
daß fie 15 Pfund an Gewicht abnahm. Darauf⸗ 
hin machte Amelie eine radikale Abmagerungs⸗ 
kur durch, der ihr ſchwacher Körper jedoch nicht 
ſtandhalten konnte. Sie erlitt einen Zuſammen⸗ 


bruch und erlag einem ſchweren Herzdefekt. 


Die Großen Meiſter der Muſik. Dieſe Muſiker⸗ 
biographie, herausgegeben von Dr. Ernſt Bücken, 
Profeſſor an der Univerſität Köln, unter Mitwirkung 
von Dr. Hans Eſchmann, Köln, Dr. Karl Geis 
ringer, Wien, Dr. erbert Gerigk, Berlin, Prof. 
Dr. Fritz Gyſi, gürich, ve Dr. Robert Haas, 
Wien, r. Erwin Kroll, nigsberg, Prof. Dr. 
Joſef Müller- Blattau, Königsberg, Privatdozent 
Dr. Rudolf Ste piid, Erlangen, Prof. Dr. Gris 
Stein, Kiel, mit 800 Abbildungen und 1500 Notens 
Dapa (60 Lieferungen zu je 1,80 RNM., Akademiſche 
Verlagsgeſellſchaft Athenaion mbH., Potsdam), bietet 
den muſtkaliſch Gebildeten nicht nur das Schickfal unſe⸗ 
rer großen Komponiſten dar, ſondern auch die typiſche 
gom genialen Schaffens, die fih in 9 muſikaliſchen 

ebenswerk ausprägt. Ein forgfäl ig ausgewähltes, 
reichhaltiges Bild» und Notenmaterial begleitet den all 
gemeinverſtändlichen Text. Zum Haydn Jahr ſchreibt 
Dr. Karl Geiringer, en, die Haydn» Biographie, 
Gerigks, Berlin, Arbeit über Giuſeppe Verdi ift des. 

Ib beſonders wertvoll, weil über diefen größten Meifter 
er italieniſchen Oper bisher noch keine wiſſenſchaftlich 
ernſt zu nehmende Biographie in deutſcher Sprache 

as teilweiſe neue aus entlegenen 
J e Bildmaterial ergänzt 
en Text aufs beſte. Man darf mit onen Erwar- 
men und notwendigen 
die alles Anrecht darauf 
n Meiſter der Mufik“ weiteſten 


tungen die Fortſetzung dieſer 
Biographienreihe erwarten, 
at, die „Gr 


oße 
t Werke! Volkskreifen A 
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Änferholtungsbeilage 


Zwölf Stunden in der Gletſcherſpalte 


Eine Nacht der Todesnot — Rettung durch Breslauer Studenten / Von Franz X. Krippner 


Dieſe Bergfahrt ſtand ſchon vom Anbeginn 
unter keinem guten Stern. Auf dem Wege vom 
Enzingerboden zur Rudolfhütte begann es in 
Strömen zu regnen, und der Regen ſteigerte 


ich zu einem ſchweren Unwetter mit 
1 Nach einer Stunde Raſt in 
der Hütte ſtrebten wir mühſelig über das Stein- 


geröll des Gletſchers dem Oedewinkel zu. Nebel 
und Regen zwangen uns, den Weg über die 
obere Scharte zu nehmen, die wir gegen 7 Uhr 
abends erreichten. 

Hier oben in 3240 Meter Höhe hatte ſich der 
Regen bereits in Schnee gewandelt, ein eiſiger 
Wind pfiff über die Scharte und ließ uns in 
unſern patſchnaſſen Kleidern vor Kälte er⸗ 


ſchauern. Rechts von uns jun der Johans 
nisberg fein, und links follte es fid zur 
hinziehen. lte, denn die 


Add Riffl hin; 
den grauen Nebelſchwaden, die uns umbro- 
beiten, ließen uns keine fünf Schritte weit ſehen. 
ch ſchlug vor, hier beim Steinmann 1 biwa⸗ 
eren, doch Rudl meinte, wir ſollten doch per- 
chen, zur Oberwalderhütte zu gelangen, 
wir würden es ſchon noch aushalten, und für 
unſern Zuſtand wäre wohl ein warmer 
Ofen Deier als ein Biwak in Fels und 
Eis. Alſo raſch anſeilen und los. Ich gin 
vorgn, denn ich kannte den ae anr Oberwal⸗ 
derhütte und wußte, daß er keine beſonderen 
Gefahren bietet, ſofern der Bogen über den 
Riffllees genügend groß genommen wird. Auf 
der Scharte waren noch in dieſer Richtung wei- 


ſende Fußſpuren zu ſehen, doch der Hagel und 
das Schneetreiben hatten jede Fortſetzung 
verwiſcht. 

und Eis⸗ 


Ueber eine einförmige Schnee⸗ 
äche zogen wir ſchon Haft eine Stunde durch 
n dichten Nebel dahin, einige kleine Spalten 
werden überſprungen. Eben näherte ich mich 
wieder einer ſeichten Bodenvertiefung, die einen 
{hen anſcheinend kleinen Riß im Eis andeutete, 


zurück: 


e!“, und ſchon weicht der 


Für die Pickelquerſtellung iſt die Spalte zu 
breit — inſtinktip fliegen die Beine in Grätſch⸗ 
ſtellung —, die Nägel knirſchten, finden an dem 
glatten Eiswänden keinen Halt, da, endlich klebt 

efrorener Schnee — der bremit — jählings 
Em! der Sturz zum Stillſtand, ich werde in 
t wagerechte Grätſchſtellung gerien. Im Seil 


ngend, ſchaue ich hinauf, hoch oben ſehe ich 
gr lichte Punkte. Der Halt muß im letzten 
ugenblick gelungen fein, denn an 


Lukas Lind 


Roman einer Opferliebe von Idenko von Kraft 


Doktor Schweiger trat auf Marina zu, die auf 
ber Hinterbühne mit hängenden Beinen auf einem 
praktikablen Felsblock ſaß und ruhig, mit einem 
ibm fremden Ausdruck, vor fih hinſchaute. 

„Marina... nicht wahr .. Sie kränken 
u nicht zu ſehr? Sie wiſſen ja, in ſolchen 
Situationen“ 

Sie legte die Hand auf ſeinen Arm. 

5 kränke mich gar nicht. Es iſt ganz gu 
fo an gewinnt Abſtand und ſieht um jo vieles 
klarer.“ i 

„Was ſehen Sie klarer?“ 

„Er hat's nicht geſchafft, Schweiger. Es hat 
ihn aus der Bahn geworfen. Wär's fp. geblieben 
wie bisher .. er wäre zuſammengeknickt. Jetzt 
aber knickt er nicht mehr zuſammen. Jetzt bewäl⸗ 
tigt er 8.“ j 

Er jagte nur: „O Marina!“ Aber es war 
ein tiefes Gefühl darin. 

„Wenn das Stück durchſchlägt“, ſprach fie 
nachdenklich weiter, „Io hat er fih wieder. Dann 
braucht er keine Krücken mehr. Dann braucht 
er keinen Menſchen. Auch mich nicht. Dann 
bat er ja, was er braucht 

Er rückte an der Brille. 3 

„Ich en kaum anſehen, Marina!“ 


„Die er ift mit Ihnen“ 
Sie ſeufzte und lächelte zugleich. 
„Ich habe geſunde Glieder. Das muß ſehr 


ſchwer ſein für ihn! 
i Intendanten zurück, klatſchte 


in en vom 
die Hände. f 

„Kann's weitergehen?“ Sein ſuchender Blick 
traf Marina im Geſpräch mit dem Doktor. „Alſo 
Kinder, unterhaltet euch gefälliaſt ein andermal. 
Hier wird gearbeitet.“ Und als fie aufftand und 
an die Rampe trat: „Na, wenn du übelnehmen 
willſt, fo können wir ja auch zu Pfingſten weiter⸗ 
machen!“ , 

Man probte. Eine Szene zwiſchen der, raffi” 
gen Vanelli und Ernſt Bölke, einem ganz jungen 
Schauspieler, der Lind nach dem Munde ſpielte, 
befriedigte ihn. Er lobte beinahe aufdringlich. 
Nur die Souffleuſe fuhr er an: 

„Machen Sie in Ihrem Kaſten keine Organ⸗ 
übungen, Frau Bilge! Dazu ſind die Schau⸗ 
ſpieler da. Nur anſchlagen, liebe Frau Bilge, 
nur anſchlagen! Wiſſen Sie vielleicht, was an» 
ſchlagen heißt?“ 


weit hinten ſchien eine Art 
zu fein, Wenn 


Zeichen am Seil fehe ich, daß es ungefähr 25 Me- 
ter ſein müſſen. Ich hatte auch recht, denn dem 
Gefährten hatte der jähe Ruck den Pickel aus 


der Hand, ihn ſelbſt zu Boden geriſſen, und 
bis an den Rand der Epalte geschleift; ſchon 
hörte ich auch ſeine Stimme: 


„Verletzt?“ — 

„Nein!“ — 

„Stand?“ 

„Auf ein paar Minuten!“ 
„Ich muß mich losſeilen 
holen.“ 

„Gut, aber raſch!“ 

Ich ſchwebte in der Luft, unter mir ging e3 
noch abgrundtief hinunter, mehr a 
doppelte Seillänge, von unten ſchimmerte Waf- 
fer herauf. Nur jebt nicht den Kopf verlie- 
ren, die Nerven dürfen nicht verſagen! Nicht 
einmal die Zehen wagte ich in den Schuhen zu 
rühren, um nicht abzugleiten: ganz leicht ſtützte 
ich den Pickel an die Wand, damit der Ober⸗ 
körper nicht das Uebergewicht bekomme. End- 
los lang ſchienen fih die paar Minuten zu 
e e ipähte ich nach oben, rufen 
durſte ich nicht, da ich die leiſeſte Erſchütterung 
vermeiden mußte. Schon begannen die Knie zu 
ittern, ich fühlte, wie die Füße langſam den 

alt verloren — ichſchloß die Augen, denn 
der gähnende Schlund wird mich gleich auf. 
nehmen; wenn es nur raſch ginge, nur nicht 
ämmerlich langſam erſaufen müſſen. Da, endlich 

udl3 Stimme: 

„Geſichert!“ i 

Das war wohl in letzter Sekunde. Kalter 
Schweiß trat mir auf die Stirn, ich ‚og mich 
am Seil etwas auf, um die Beine zu entlaſten, 
und nun mußte ich einen Stand finden, mußte, 


und den Pickel 


denn der Druck des Seiles auf der 
Bruſt war furchtbar, das konnte ich keine 
Stunde aushalten, es würde mir die Rippen 


brechen, ich würde ohnmächtig werden und jäm⸗ 
merlich erfrieren. Denn es war mir ſchon fo 
ziemlich klar, daß ich erſt am Morgen 
auf Rettung hoffen dürfte. Die Hilferufe 
die mein Kamerad oben ausſtieß, blieben wohl 
ungehört, und in dem dicken Nebel war au 
jedes Lichtfſignal umſonſt. Verzweifelt ſpähte 
ich nach vorn, ſpiegelglatte Eiswände, etwas 
ME bizarre Schneegebilde in den abentener- 
ichſten Formen, die wie hingehaucht ſchienen, 
i Schneebrücke 
enn ſie auch halten würde, war es 
unmöglich, ſie zu erreichen. Die Blicke wander⸗ 
ten hinauf, ganz vergeblich, das auch nur zu ber- 
fuchen. Die Spalte war faſt zwei Meter breit, 
ging ſenkrecht hinauf, verengte ſich oben zu einem 

eberhang, Kamintechnik oder Stufenſchlagen 
kamen nicht in Frage. Ich drehte mich nach der 


den anderen Seite um — die gleiche Sache, glatte 


„Jawohl, Herr Lind“, kam's gedämpft aus dem 
Kaſten. Ins Manuſkript hinein aber murmelte 
fie: „Altes Ekel!“ f 

Kurz vor Schluß der Probe gab es noch ein- 
mal einen Auftritt. Saltenbog und Kranen waren 
über ihre Abgänge im unklaren, und zwar berief 
ich der eine auf die ſzeniſche Bemerkung in ſeiner 

olle, während der andere Linds mündliche An⸗ 
ordnung ins Treffen führte. Beide hatten ſie alſo 
gleicherweiſe recht. Lind aber, den es ärgern 
mochte, daß er in dieſem Punkt ſelbſt zwei ber- 
ſchiedene Deutungen gegeben hatte, ſetzte fie beide 
ins Unrecht. a 

„Es ift doch bemerkenswert, womit ſich deutiche 
chauſpieler wichtig machen“, ſagte er. „Die 
7 55 Kardinalfrage: gehe ich rechts oder links 
ab!“ i 

„„Nach dem bisherigen Verlauf der Proben“, 
rief Otto Kranen etwas ſpitzig, „mußte ich aller- 
eg annehmen, daß es Ihnen eine Staatsfrage 
ei! 

„Herr!“ ſchrie Lind auf die Bühne hinauf, 
wobei ſeine Stimme wieder einmal den Dienſt 
verſagte, „führen Sie die Regie oder ich? Ich 
bitte mir aus, daß Sie dort abgehen, wo ich 
es vorſchreibe. Verſtanden?“ 

Kranen verlor die Geduld. „Na, dann meinet- 
wegen ab durch die Mitte!“ Und er ſchlua hinter 
ſich die Türe zu, daß der ganze Proſpekt ins 
Schwanken geriet wie ein killendes Segel, 

* 

Jernſtehende Beobachter, 
Seele nicht auskannten, hatten leicht annehmen fön- 
nen, daß ſeine dauernde Gereiztheit einer tiefen 
inneren Unbefriedigung entſprang. Dem war 
fen nicht ſo. Sie war das Grundelement 
eines Weſens, eine Art ſeeliſches Requiſit, ohne 
das er kaum zu arbeiten vermochte. Er fühlte 
ſich wohl, wirklich wohl. Alles an ihm war ge⸗ 
hobene Arbeitsfreude, die erfüllte Befriedigung, 
zu gelten. Dieſe Verfaſſung machte ihm faſt alle 
rein menſchlichen Beziehungen überflüſſig. er 
Inhalt dieſer Wochen war fein „Glockenguß“, und 
alles, was um ihn war, hatte die einzige Pflicht, 
dieſem Inhalt zu dienen. „Es iſt kein Zufall“, 
ſagte Hartau im Café Luitpold zu Doktor 
Schweiger, „daß Lind zu ſeiner Zerſtreuung 
nebenamtlich das Schachſpiel erwählt hat. Er 
ſchiebt mit Figuren hüben und drüben.“ 

„Aber er ſchiebt gut“, entgegnete Schweiger 
ausweichend. i 

„Gewiß! Sonit wäre er nicht Lind. Daran 
hat noch niemand gezweifelt. Es iſt nur ſchade, 
daß dabei ſoviel in die Brüche geht. Offen ge⸗ 
jant: wenn ich mir manchmal die Büttner von 
er Seite anſehe, muß ich mich fragen, ob ſie 
jo, dumm oder fo edel ift. Unſere anderen Schau- 


Nr 
; Hupen „ 


die ſich in Linds 


h von mir hing ein hauchdünnes Schn 


Wände, die im letzten Tageslicht bläulich ſchim⸗ 
merten. 

Immer lähmender wurde der Seildruck, ich 
konnte nur mehr mit Anſtrengung und ſtoß⸗ 
weiſe atmen, das Blut ſtieg mir zu Kopfe. ver 
zweifelt verſuchte ich, wich immer wieder mit 
den Füßen zu e vergeblich durch Ab- 
gleiten wurde der Seildruck ärger. Der Ruck- 
ad wurde immer ſchwerer. Den Ruckſack opfern? 

ein, ſolange noch irgendeine andere Möglichkeit 
beſtand, durfte das nicht geſchehen; durch den 
Verluſt von Eishaken, Hammer, Zelt und Pro- 
biant wäre ich ebenfalls verloren. Um den furcht⸗ 
baren Druck zu mildern, verſpreizte ich mi 
wagerecht mit Kopf und Füßen in der Spalte. 

Da entdeckte ich etwas links oben, etwa ſechs 
bis acht Meter entfernt, in der Form eines 
ſpitzen Kegels, gefrorenen Schnee an der 
Wand kleben. Wenn er mir auch wenig ver⸗ 
trauenerweckend ausſah, blieb mir keine Zeit zur 
Ueberlegung. Ich verftemmte mich mit Füßen 
und Kopf und ſchob mich langſam näher. Das 
Seil reichte gerade, mit dem Pickel räumte ich 
die Kegelſpitze ab, glättete ein wenig und gewann 
fo einen knappen Stand. Dann zog ich mich 
behutſam an dem Seil etwas auf, lebte erft den 
einen, dann den andern Fuß auf das Schwalben ⸗ 
neſt, immer gewärtig, daß es abrutſchte, doch der 
Stand hielt, und ich war — wenigſtens vor · 
läufig — gerettet. 

Das Seil war nun locker, der furchtbare Druck 


Verſteckrätſel 


e ſtellte den Blumentopf auf das Fenſter · 

ett. — 

2. Jetzt kommt Max an die Reihe, Richard ſpielt 
nicht mehr mit. — A 


Die Ferien dauerten von Anfang Juli bis Anfang 
Aueuft. — : 
4. Kommt herunter von dem Eis, es ift zu dünn! — 
5. Durch dieſen Unfall mußten Elſe und Michael 
sterben 
6. Er mußte in Leipzig übernachten, weil er Chemnitz 
nicht mehr erreichen konnte. — 
In te der Sätze iſt ein Vogelname enthalten. 
Die Anfangsbuchſtaben der zu ſuchenden Namen nennen 
uns einen Frühlingsboten aus dem Blumenreiche. 


laß, dick und ſchwer. Ich ſpürte, wie das Eis⸗ 
waſſer durch die ohnehin ſchon feuchten Kleider 
drang, am Körper entlang bis in die Schuhe lief. 


ch Ich mußte vor allem bedacht ſein, mich irgendwie 


gegen das herabſtrömende Waſſer zu ſchützen. 


Gut, daß ich mit allem ausgerüſtet war. Vor. 
ſichtig — ich konnte nur ganz langſam und 
mit einer Hand arbeiten — nahm ich aus dem 
Ruckſack das Zelt und hüllte mich ein, ſo gut 
es ging. Dann ein Schluck Tee aus der Feld. 
flaſche, dazu ein paar Aepfel, mehr konnte ich 
nicht eſſen. 

Da bemerkte ich in jähem Erſchrecken, daß ſich 
der Eishacken gelockert hatte und nur 
mehr zur Hälfte im Eis ſteckte. Raſch einige 
Hiebe mit dem Hammer, durch die haſtige Bewe⸗ 
ung rutſchte die aſchenlampe vom 
Jadenknopf. fiel hinunter, blieb aber auf einem 
Schneeabſatz liegen, und von unten leuchtete ſie 
nun herauf, die Eisſpalte in ein magiſches, blau, 
violettes Dämmerlicht hüllend. 


von der Bruſt wax gewichen, und ich konnte wieder „Hol' fie der Teufel“ dachte ich mir und z 
frei atmen. Zuerſt rammte ich den Pickel, die Uhr, denn es mußte meiner Schätzung 11 
in die hier mit Schnee verkruſtete Eiswand und ſchon zwei bis drei Stunden vergangen fein, bo 


hing gleich den Ruckſack daran, damit mich und 
den Stand um 20 Kilogramm erleichternd. Bor- 
ſichtig zog ich aus der Ruckſacktaſche einen langen 
Eisbalen, und Kletterhammer und trieb den 
Hacken in die Eiswand ſicherte mich ſofort an 
dieſem mit dem kurzen Seilende. 

Inzwiſchen war es dunkel geworden. Ich holte 
meine Taſchenlampe heraus, ihr Lichtkegel gei- 
ſterte in der Spalte herum, wurde von den 
ſchimmernden Eiswänden zurückgeworfen. Rechts 
bilde von 
hoch oben herunter, wie ein Brautſchleier anzu⸗ 
ſchauen, und ſtrahlte und funkelte in zauber⸗ 
haftem Weiß. Dahinter fonderbar geformte Eib- 


gebilde gleich Rieſenechſen anzuſchauen. Von 
einer Wölbung in der Eiswand hingen lange, 
armdicke Eiszapfen wie Tropfſteine herunter: das 


Licht der Lampe brach in den Eiskriſtallen die 
Farben des Regenbogens ſprühten an den Rün- 
dern des Lichtkegels. Ein ſchaurig⸗ſchönes Bild 
— wäre meine Lage nicht ſo furchtbar geweſen. 
Jetzt wurde ich erſt gewahr, daß ich förmlich 
unter einer Traufe ſtand. Von der Wand 
rieſelte Waſſer, von oben tropfte es ohne Unter- 


Schweiger ſagte ſehr oberflächlich: „Ja, ja, 


ſie hat's nicht leicht mit ihm“ und beſtellte beim 
Kellner eine ausländiſche Zeitung. Hartau be⸗ 
haxrte auf feinem Gegenſtande. Aber der Re 
iſſeur vertiefte ſich mit ſolcher Verbiſſenheit in 
eine Lektüre, daß ihm nichts anderes übrigblieb 
als zu ſchweigen. 

„Sie hat's nicht leicht mit ihm!“ ſagte nicht 
nur Schweiger. Es war ein Satz, der im Laufe 


der Proben, deren Lind niemals genug bekam, taft | komm 


durchs ganze Haus ſeine Runde machte. Die 
Schauſpieler ae es, die Souffleuſe jagte es, es 
aludite Roſalia Britz, und es beſtätigte Giſela 
Brunnsbeck, es wußten der Inſpizient, der Büh⸗ 
nenmeiſter und Queiß, der Friſeur. Sie wußten 
es alle; nur Lind ſelbſt wußte es nicht. Als zwei 
Tage vor der Aufführung ſein Bruder Ewald 
eigens aus Wien kam, um dem großen Abend bei- 
zuwohnen, empfing ihn Lukas überaus aufgeräumt 
auf dem Bahnhof und antwortete auf ſeine Frage 
nach dem Befinden Marinas: 

„Na, wie ſoll's ihr ſchon gehen? Gut geht's 
ihr natürlich. Jetzt mahlt ja meine Mühle wie⸗ 
der! Paß auf, Ewald: München ſoll etwas er⸗ 
leben!“ 

„Der Profeſſor verſuchte noch zweimal, auf 
ſeine Schwägerin zurückzukommen. Vergeblich. Er 
konnte nicht mehr erfahren, als was er ſchon 
wußte: es ginge ihr gut, weil es Lukas gut ginge, 
dreimal gut, ſeit ſie gewürdigt ſei, die tragende 
Frauenrolle in ſeinem „Glockenguß“ zu ſpielen. 

„Ewald nickte gläubig mit dem Kopfe und fragte 
nicht weiter. ie Begrüßung daheim, als er 
Marina feit Oſtern zum erſten Male wieder ge- 
genüberſtand, verriet ihm ſchon ahnungsweiſe des 
Bruders urteilsloſen Optimismus. Aber erft nad) 
dem Nachteſſen kam jene Szene, die ihm ſeit ſei⸗ 
nem Abſchied in der Hänſſelſchen Wohnung zum 
erſten Male wieder ein Wort in die Erinnerung 
brachte, an das er daheim nie wieder gedacht 
hatte: 1918! 


Lukas erzählte von feinem „Glockenguß“. 


2. e und dann kommt die große Szene. Du 
verſtehſt: fie ift längſt vorbereitet. Man wartet 
ſchon auf fie. Daher auch die Wirkung. Büßnen⸗ 
bild: Werkſtatt des Meiſters. Er ſelbſt — Leder- 
ſchurz, Arbeitskittel, Kappe auf dem Kopf — ſteht 
hier.“ Er ſtand auß markierte ſehr anſchaulich. 
„Und dort, wo's in den Hof hinausgeht, erſcheint 
Marlene. Stell dich hin, Marina!“ 3 
Sie erhob ſich. Aber fie tat's nur mit äußer⸗ 
ſter Ueberwindung. Es war ein zäher Widerſtand 
in ihr, Beſchämung vor dem Schwager, tiefes 
Empfinden für die leichte Lächerlichkeit der Gi- 
tuation. Außerdem war ſie ſehr müde. Gerade 
dieſe Szene war es, die ſie niemals Lukas zur 


am liebſten hätte ich ſie der friedlich heraufſchim⸗ 
mernden Lampe nachgeworfen, ſie war um acht 
ſtehen geblieben. l 


Wo ift der Kamerad? 


Ich horchte hinauf, oben rührte ſich nichts, ich 
rief mb ſchrie, fo laut ich konnte, doch keine Ants 
wort! 


Sollte er verſuchen, 


ur Hütte zu gelangen, um 
Hilfe herbeizuholen? 


as wäre Wahnſinn, 


e Lungen kranke ® 


. loben begeistert die erstaunlichen Erfol 
und ihre ÄrZIE der Süpkoscalin-Behandlung in solchen 
und ähnlichen Ori richten: „Schweres, aussichts- 
loses Lungenleiden durch Silphoscalin beseitigt. Fieber. 
Nachtschweiß, Husten, Auswurf schwanden, Kolossaler 
Appetit, 36 Pfd. Gewichtszunahme in 5 Monaten; bei 
fachärztlicher Nachkontrolle: Auswurf bazillenfrei“. Durch 
Silphoscalin kann die Hoffnung vieler Lungenkranker, 
Asthmatiker, Bronchitiker erfüllt werden, 80 Tabletten 
Silphoscalin Mk. 2.70 in allen Apotheken, bestimmt: 

Rosenapotheke 119, München, Rosenstraße 6, 
Interessante Broschüre gratis. 


Zufriedenheit ſpielte, an der er unzählige Male 
probiert hatte. x 

„Na, vorwärts!“ trieb Lukas an, als ſäße er 
110 0 0 vor der Rampe. „Hab' dich nur 
nicht jo!” 


30 hab mich nicht, aber ich bin ſehr müde, 


as. 
Er klopfte ihr — 8 0 Wange. 
„Schon gut, Hexel. ir machen's ganz kurz, 


Sie ſchaute ihn an, bekam Angſt vor der Gis 
tuation. 

„Du willſt doch nicht proben, Lukas?“ 

„Und wenn ich wollte?“ 

„Nein!“ Es war etwas Entſchiedenes in ihrer 
Stimme. „Jetzt probe ich nicht mehr.“ 

Er lachte auf, machte erſtaunte Augen. 

„Slaubft du vielleicht, die Szene ſitzt ſchon zu 
GM Nein, mein Kind, die Szene fibt gar nicht. 

eider! Offen geſagt, fürchte ich, ſie wird über⸗ 
haupt nie ſitzen. Dazu gehört eine Schaufpielerin, 
die ...“ er wandte ſich Ewald zu. „Du kennſt 

doch die Bergner?“ i 

An i Ba ; 
„„Na, dann wirft du fo ungefähr verſtehen, was 
ich meine. Zwar hat ſie einige Untertöne, die mir 
nicht ganz zuſagen. Aber immerhin — die Berg- 
ner wäre ſo ungefähr das, was ich meine.“ 

Marina hatte ſich inzwiſchen wieder auf ihren 
Platz geſetzt. ; 

„Soll das heißen“, fragte Lind über den Tiſch 
herüber, „daß du mir wirklich nicht den Gefallen 
tun willſt, die Szene mal durchzunehmen?“ 

„Ich kann jetzt nicht.“ 

Zorn kam über ihn. 

„So? Jetzt nicht? Morgen wahrſcheinlich auch 
nicht? Und am Abend der Aufführung erſt recht 
nicht. Was?“ 

„Vielleicht!“ ſagte fie tonlos. 

„So? Vielleicht?“ Lind ſtand auf, ſtemmte 
die Hände auf die Tiſchplatte wie ein Redner. 
a brach die Angſt um das Gelingen ſeines 

erkes. 


„Ich will dir etwas k en, Marina.. du 
willſt einfach nicht! Du biſt Widerſtand; nichts 
anderes als Widerſtand. Meiner Treu, wenns 
nicht knapp achtundvierzig Stunden vor der Auf⸗ 
führung wäre, ich tät mich nach jemand anders 
umſehen, der williger wär als du! 

Ewald hob die Hand, um ihn zum Schweigen 
zu bewegen. 
Marina winkte ihm ab. 


„Telegraphiere der Bergner“, ſagte ſie ruhig. 
Fortſetzung folgt.) 


denn feiner Unkenntnis des Weges und in dem 

dichten Nebel müßte er unfehlbar in eine Spalte 
ürzen, und das würde das Verderben für uns 
ide bedeuten. 

Oder ift er vor Müdigkeit oben eingeſchla⸗ 
fen und damit dem ſicheren Erfrieren au 
Hi geliefert? 

x Wieder ſchrie ich mit aller Lungenkraft þin- 
auf. Umſonſt, nur das eintönige Rieſeln und 
Tropfen des Waſſers war zu hören. 

War er weggegangen, ſo hat er ſicherlich auch 
den Pickel mitgenommen, und meine ganze 
Sicherung beſtand nur mehr aus dem Eishacken, 
der jede halbe Stunde herausſchlüpfte und den 
ich immer wieder hineintreiben mußte. i 


Meine Lage, eben noch etwas hoffnungsfroh, 
begann nun wieder troſtlos zu werden, um fo 
mehr, als das Waſſer, das nun längs der Belt- 
einhüllung an mir niederfloß, meinen Schnee 
platz aufweichte, ſo daß ich gewärtig ſein mußte, 
daß er unter meinen Füßen in die gähnende Tiefe 
glitt. Da fiel mein Blick auf die Spitze des 
Kletterhammers. Und ſchon kam mir der rettende 
Gedanke: Ich mußte verſuchen, mir einen Stand 
oder ein Loch in die Wand zu hauen, um 
rm unſicheren Schneefleck ausgeliefert zu 
ein. 

Mich mit der Linken an den Eishaken klam⸗ 
mernd, backe ich mit der Rechten wie wild auf 
die glaſige Wand ein, doch es ſcheint vergebliches 


Ihre Vermählung zeigen an 


Gleiwitz OS. 


Nach schweren Leiden verschied heut sänft 
gute Mutter 


im 61. Lebensjahre, 
Beuthen OS, den 6, September 1992. 


Beerdigung: Freitag, den 9. September, nachm. 
lazarett aus. 


im Alter von 41 Jahren. 


Hingabe für seine Kollegen und unser 
uns ein unvergeßliches Andenken bewahren. 


Die Beerdigung 
vom Trauerhaus Lustigstraße 11 aus, statt. 


Medizinalrat Dr. J. Schapfl u. Frau 


Maja, geb. Matuschczik. 


Mainkofen/Bayern . September 1982. 


Statt Jeder besonderen Meldung. 


Hedwig Müller, geb. Weithmann 


August Muller 
Heinz Müller. 


Nach Gottes unfaßbarem Ratschluß verschied plötzlich, am 6. d. Mts., unser 


Öbermeister Alois Abert 


Wir verlieren in ihm den Besten des oberschlesischen Dachdeckerhandwerks. 
Sein tatkräftiger Wille, seine nieversagende Führerenergie, 
Dachdeckerhandwerk 


findet am Freitag, dem 9. September, nachmittags 2 Uhr, 


Beginnen, nur kleine Stücke Eis ſplittern los, ſtern und Krachen im Eis. 


aber es muß gehen. Nach ungefähr einer hal- 
ben Stunde habe ich ſchon ein kopfgroßes Loch, 
jetzt geht es ſchon leichter, es brechen ſchon 
größere Stücke ab. 

Das wegſpritzende Eis dringt mir beim Hals 
herein, von außen überzieht es meine Windjacke 
mit einem Eispanzer, den ich immer mit dem 
Hammer abklopfen muß. Ich wechſelte mit den 
Händen ab, das Licht der Lampe iſt längſt er⸗ 
loſchen, tiefe Finſternis umgibt mich, ich 
haue nur gefühlsmäßig auf die Wand los, Kopf 
und Schulter gehen ſchon in das Loch hinein. Ich 
darf die Arbeit nicht übermäßig forcieren, ſonſt 
komme ich zu ſehr in Schweiß und die Gefahr 
des Erfrierens vergrößert ſich. 

ya den Pauſen überkommt mich immer jäm⸗ 
merlicher Schüttelfroſt, doch ich fange an, 
Märſche und Lieder zu pfeifen, und unermüdlich 
hämmere ich auf die Eiswand los, nur von dem 
Gedanken beſeelt, nicht einzuſchlafen. Behutſam 
ſteige ich immer von einem Fuß auf den andern, 
um das Erſtarren der Beine zu verhindern. 

Das Eisloch hatte ich nun ſchon ſoweit, daß ich 


meinen Rücken hineinbrachte, ich vergrößerte es 


noch und hieb einen Sitz aus dem Eis. Aber 
obwohl mir ſchon die Füße zitterten, gab ich 
das Sitzen gleich wieder auf, da mir das Eis⸗ 
waſſer durch die Hoſe in die Schuhe rann. 

„Die Dunkelheit wurde immer drückender. Ich 
hämmerte aber unverdroſſen weiter. Das Trop⸗ 
fen des Waſſers hatte etwas nachgelaſſen, dafür 
hörte ich nun links von mir ein leiſes Kni⸗ 


Die Spalte 
war dort durch angewehten Schnee überwölbt 
und verengt. Ich hörte immer kleine Schnee⸗ 
ſtücke losbrechen und unten aufklatſchen. 
Das Kniſtern und Krachen verſtärkte ſich bedroh⸗ 
lich, ich hatte gerade noch Zeit, mich in mein 
Loch zu drücken und an den Eishaken zu klam⸗ 
mern — und ſchon ſtürzten mit donnerähnlichem 
Krachen, das in der Spalte unheimlich wider- 
hallte, links von mir Schnee- und Eismaſſen in 
die Tiefe. Eis und Schneeſtaub wirbelten durch 
den Luftdruck herauf, und ich weiß nicht, ob 
ich dieſem frei an der Wand ſtehend hätte ſtand⸗ 
halten können. 


Ich taſtete mit dem Fuß, ob der Stand noch 
vorhanden iſt. OA etwas abgeſplittert, doch 
es geht noch zur Not. Durch das Loch in der 
Spalte fällt graues Licht herein, es beginnt 
zu tagen. Links von dem Abſturzloch ſehe ich nun 


eine viel größere Oeffnung, bon dort müſſen dieß 


Schneemaſſen heruntergekommen ſein, und i 
erblicke hinunter blankgeſcheuerte Eiswände. 
Einen knappen Meter weiter links, und ich wäre 
mitgeriſſen. worden. FE Be 

Die Spalten ränder hoch oben blitzen ſilbrig 
auf, und damit verſtärkt ſich auch wieder die 
Hoffnung auf Rettung aus dieſem Eis⸗ 
grab. Wenn ich auch an der Eishöhle weiter- 
arbeite, ſo fange ich in Abſtänden an laut zu 
rufen. 

Endlich nach langem Rufen eine Antwort; es 
war Rudls Stimme! Meine Freude wurde 
allerdings gedämpft, als ich ihn wieder um Hilfe 


Eugen Krebs ; 
Elsa Krebs, geb. Jacob 
Vermählte 


danken gleichzeitig für 
erwiesene Aufmerksamkeiten 


Gteiwitz, Im September 1932 


br. Tschoepe 


Hindenburg O8. 
Dorotheenstraße 1 


meine liebe Frau, meine 


Größerer 


Geldbetrag gefunden 


In tiefer Trauer 


3 Uhr, vom Knappschafts- 


seine zenlose 
en ihm bei 


Kunst-Versteigerung 


IN 


mit Hindenburg 
ohne jede Kürzun gegeben 
Ab Freitag, d. 9. September 1932 


CAPITOL 


BEUTHEN OS., Ring-Hochaus 


Heute, Donnerstag, ab 4 Uhr 
amd folgende Tage veriteigene ich in 
Beuthen OS., Bahnhofstraße 31, Ecke 
Gymnasialstr.. gegenüber Przyskowski, 
mit e e der eee einem 
„ OT N en 
gapli A f een Gegenftänbe: 
| 
ehte — 0 — 
Biedermeier-Vitrinen, - 


antike Möbel, Fahrner Schmuck, 
fowie and. Goldſchmuck u. a. m.; 


außerdem: 
1 Grammophon (M oni⸗Truhe) 
1 eee 
en dto. k · Ap t, 


FF 


Beſichtigung d. Gegenſtände i. d. Paſſage. 


Erich Roſenbaum, Auktionator u. Taxat., 
Büro: Beuthen OS., Virchowſtvaße 5. 


ick Liebe — Musik 
ui Humor — Sensation 


Ein außergewöhnliches Ereignis! 


rufen hörte; ich dachte, er hätte ſchon Hilfe 
mitgebracht. Nach einer Stunde ſchreit er mir 
zu, daß er drei Leute gehen ſehe. Obwohl 
ſie ſtehenbleiben und zu ihm hinſchauten und er 
ſeine Rufe verſtärkte, gingen ſie ruhig weiter, 
ohne ſich um ihn zu kümmern. 


Wieder mochte eine Stunde vergangen fein, 
da rief eine fremde Stimme herunter, ob i 
verletzt ſei. Nun wußte ich, daß Rettung 
nahe fei; die Reaktion nach der furchtbaren 
Nacht machte ſich geltend, Tränen traten mir in 
die Augen, und mit aller Kraft mußte ich mich 
beherrſchen, als ich hinaufrief, daß ich unverletzt 
ſei. Doch ich mußte mich noch gedulden. Die 
Erſtankömmlinge, deutſche Studenten aus B res a 
lau, unternehmen nichts, da ſchon eine Partie 
mit einem Bergführer in Sicht war. 

Unter ſeiner Leitung ging nun die Bergung 
flott vonſtatten, der Ruckſack war raſch oben. 
ann kamen zwei Seile mit Schlingen für die 
Füße, dann ein drittes Seil für den Körper, 
da meines oben auf dem Spalrenrand feſtgefroren 
war. Ich pendelte von meinem Stand ab, ein 
letzter Blick noch auf das „Schwalben neſt⸗ 
in der Eiswand, und ſchon ging es mit Steig⸗ 
bügeltechnik linker Fuß, rechter Fuß, wie in der 
Bergſteigerſchule hinauf. Beim Ueberhang ſtockte 
es ein wenig, doch halb konnte ich über die 
Spalte hinausgreifen, noch ein Ruck — und i 
war draußen. Ein unbeſchreibliches Gefühl der 
rende durchſtrömte mich, als ich das Licht der 
Sonne erblickte, dem Leben wiedergegeben und 
dem ſicheren Tod entronnen war. 


EAN 
Sie müssen 


der neue große 
Ufa-Tonfilm 


g ® 
uick mit Lilian Harvey 
und Hans Albers 


Ab morgen 


AKA 


AA 


Eisen- Benzin-Fässer 
kauft laufend. Angebote unt. B. 2083 
fl an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


e 
7 —N lEngethanit Spezial-Ausschank| seser. Wer On fü. d. meat, desde 


in Zaborze OS. unn 500 bist. f. Meisch) Nohenzoilernsirane|LEeres Zimmer Beuthen Stadt u. Land, ow. Hindenburg 


B iti i Tretfpunkt-aller Ostobersehlesier | mit fep, Eingang von Imd.-Unternehm, geſucht. Für 


berufst. Dame für fof: 
trotz der bekannten billigen 


Kammer. Lichtspiele | 
SINN 


* m — : 
4 Zimmer 3 Zimmer, Kor: 


mit „ Bente, | oidor, Mädchen. und Zwei große, ſonnige⸗ 
ji PA Speiſekammer, Loggia, |?enov. u, gut möblierte 
desgl. ein Lagerteller,| Naragheiz., 3. Eta., in Vorder zimmer 
po ndy qm. gu erfvag| pornehm. Haus u. ru] Mit Schreibkiſch fepe 
Leuthen de, big Sage, f 1.10.39, ing, oud ols BED 

E wo III zu vermieten. Zu enir, | geeign., -mit Mor- 
Lange Stdaße 22, II. Beut 1 lr. genkaffee, ſofort zu 
Sonnige 


Sudendorffitr. 10, I. I. Vermieten. Angeb. an 
4-Zimmer-Wohnung 


Frau Scharlach, Bth., 
mit all. Nebengelaſſen, 


— [5 
11 Ritterſtraße 2, 2. Etg. 
— 

2 Räume 1—2 möbl. Zimmer 
Bir a ant ERR 
h., 1 2 č Parterre (gewerblich), Aged. unter 8. 2870 
Hof 2 5, zu ver⸗ a. d. G. d Bth. 
„Zu erfragen: 


Bth., Piekarer Str. 11, = 
Verkauf 


== 


Dachdecker-Zwangsinnung Gleiwitz. 


Donnerstag, den 8.September 


- Welllleilch +. 


Es ladet ergebenst ein Der Wirt. 


Biere In :Siphons sowie 1- und 
2-Liter-Krügen frei Haus. 


Sommersprossen 


Wo nichts half — hilft immer 


Frucht's-Schwanenweiß s 3:15 


und 3.15 


Gegen Mitesser, Pickel und alle Haut- 
unreinheiten 
Mk. 1.60 


Sehönheitswasser Aphrodite Yra 313 


`. ‚ Alleinerhältlioh bei 
A. Mittek's Nachf., Beuthen OS., 
' ' Gleiwitzer Straße 6 


geſucht, evtl. 15. 9. 32. 
Preisangeb. u. B. 2082 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 
Preise, erhalten Sie bis zum 
12. September 1932 stets das 
2. Pfund für die Hälfte des 
lären Preises bei gleicher 
te und Qualität, 


Einige Beispiele: 
Betttedern, gereinigt u. staub- 
frei, schöne, helle, . 259 
Ware à Pfund $ 


das 2. Pfand in gleicher Güte 42° 
Í f nar RM. 


Wurstmacher 
allevevfte Kraft, perfekt am Kutter, in Koch, 
Brih- u. Aufſchnittwapen, für ſofort geſucht. 
Bei Zufriedenheit Dauerſtel lung. 

Wilhelm Ko ft k 5 Fleiſcherei u. Wurſtfabrik, 


K Pachl-Angebole 
Wanderer, 


zu mieten geſucht. 
Angeb. unter B. 2078 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 
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Schöne 4⸗8.-⸗Wohnung 
m. Bad, Logg. u. Beig., 
1. Etg., Altbau, Fried. 
Miete 62,50 Mk., fof. 
zu vermiet. Zu erfr. b. 


Frl. Laska, Beuth., 
Guſt.⸗Freyt.⸗Str. I, ptr, 
— Da 


2 Bimmer, 


In großem Kärchdopfe gutgehendes 


Gasthaus mit Saal 
für 1. Okt. zu verpachten. Zu evfvag, bei 


Fleiſchermeiſter Jan oſchka, Langendorf, 
Cabriolet, 3/16 PS 


Kweis Gleiwitz. 
ln Oppeln 


- 1 1 ge- 
zt und staubfrei, füllkräftig, 
. Aussteuerbetten ge 43° 
eignet à Pfund R 
das 2. Pfund in gleicher Güte 20 
nur RM. 


mittelgrau, für 
e 


billige Betten geeignet 95 
8 n 
das 2. Pfund in gleicher Güte 0°® 

nur 


in Bad Kudowa, 2 Zimmer, Küche und 
e ebenfalls x — 1 

e Weißwaſſer, Poſt Reichenſtein 
2 Seen Telephon Reichenftein Kr 


Dem Ein * | Bauj. 1929, fahrbevei 
j | en‘ ab 1. Oktober 1998 zu vermieten: 
l. Herzberg Wachhund = fe = 
; = : Damenfahrrad, i Zimmer Wohnung 
ſofort zu kaufen geſucht. Angebote an 7 ~ 
N Bettfedern-Vertrieb ſofort z u ij Herrenfahrrad il. zue Nblöjung einer Aufwertunge-Hppothet 


ſtehen billig z. Verkauf. 


„Leßmann, Beuthen, 
onnersmarckſtraße 5. 


ruhig, ſtaubfrei und zentral gelegen. „Derm, Lagerr, vorh.] zur 1. Stelle für ei ttai. Ga d 
Gefl. Anfragen unter S. t. 547 an ergoset, Aubeuburg , Kreiſe Beuthen nur won Sellſdgeber Geh 
die Geſchäftsſtelle dief. Zeitg. Beuthen. brotheenſtraße 62. Angeb. unter B. 2080 an d. G. d. Ztg. Bth. 


Gleiwitz. 


Einkochgläser / Einkochäpparate Eisengroßhdig., A. Lomnitz Wwe. Beuthen, Lange Str. 11-13 


Zaborze braf von: Ballestrem'sche: Güterdirektion, 


— 


der Briefträger 


Die romantiſchen Tage des Poſtillons 
ſind vorbei. Wie ſehnſüchtig wurde er früher 
erwartet, und wie freudig ſchlugen die Herge 
der gebannten Jugend, wenn das Poſthorn er- 
klang und den Mittler fein parfümierter Briefe 
ankündigte. Wir begegnen ihm nicht mehr auf 
der Landſtraße, die ſein eigentliches Gebiet war. 
Heute beſorgt die Reichsbahn nüchtern und 
ſachlich, nach ſtreng bürokratiſchen Grundſätzen, 
die Ueberlandbeförderung der Poſt. 
Aber in der Stadt begegnet man oft den eigent- 
lichen Nachfolgern dieſer luſtigen, lebensbejahen⸗ 
ben Geſtalten von Poſtillons — den Brief ⸗ 
trägern. Man kann ihnen nicht mehr Grüße 
beſtellen an Freunde des nahen Ortes, und be⸗ 
ſonders ſorgfältige Uebermittlung des Poft- 
gutes an liebgewordene Menſchen erbitten. Sie 
haben feine Fühlung mehr mit den Mb- 
ſendern, ſind aber dafür umſo enger ver⸗ 
bunden mit den Empfängern ihres Be⸗ 
zirkes. Mit ihnen teilen ſie Leid und Freud. 
Langjährige Berufserfahrung läßt ſie ſchon am 
Aeußern des Briefes, an der Häufigkeit des 
Schreibens, der Stellung der Briefmarken und 
hundert anderer Kleinigkeiten genau erkennen, 
ob er Freude oder Leid bringt. Man kann ſchon 
aus der Miene des Briefträgers leſen, was er 
uns bringt. Auch die Bewohner feines Bezir⸗ 
kes wiſſen um ihren Briefträger, an deſſen 
Schickſal ſie regen Anteil nehmen. Es fehlt 
ihnen etwas, wenn er plötzlich ausbleibt, und 
der „Neue“ muß an jeder Tür ſein Sprüchlein 
aufſagen, warum „er“ nicht kommt. „Er“, an 


den man gewohnt war, der Unruhe ins Haus f 


bringen konnte, wenn er ſich einmal verſpätete, 
an deſſen Winter oder Sommerjoppe 
man genau ermeſſen konnte, wie es draußen iſt. 
Auf die Minute genau, wie er zu den gewohnten 
Zeiten erſcheint, ſo pünktlich ändert er ſeine 
Kleidung, paßt ſich den Jahreszeiten an, um in 
ſeinem ſchweren Beruf nicht mehr frieren oder 
ſchwitzen zu müſſen als notwendig. 

CC o ES 


2 Fenſter geöffnet. Durch das geöffnete 
enſter wurden die unteren Fenſterflügel geöffnet 
und drei Flaſchen mit Kognak, die in der Nähe 
des Fenſters ſtanden, herausgebolt. Sie wären 
mit der Beute auch ungeſchoren nach Haufe ge- 
kommen, wenn nicht einer der Angeklagten in der 
Nähe des früheren Arbeitsamtes auf der Gräup- 
nerſtraße eine Flaſche gefallen und auf dem 
Pflaſter zerſchellt wäre. Straßenpaſſanten, 
die den. Vorfall bemerkt hatten, bengchrichtigten 
einen ie ee n, der die Perſonalien 
der beiden Angeklagten feſtſtellte. Das Gericht 
verurteilte S., der ſchon vorbeſtraft iſt, 
ER? Monaten Gefängnis und © 
rei 
ſicht auf den geringen Wert der geſtohlenen drei 
aihen — ungefähr 5 Mark — erhielten beide 
ngellagten eine dreijährige Bewährungsfriſt. 


Glatzer Gebirgsverein. Am 18. September Aus» 
flug mit Auto nach Scharnoſin und Annaberg. Ab» 
fahrt 7 Uhr vom evangeliſchen iebhof an 2. 
menade. Meldungen in der Buchhandlung Kühn bis 
zum 13. September. Für Radfahrer Abfahrt 5,80 Uhr 
an der Trinitatiskirche. 

* Kameradenverein ehem. 62er. Sonnabend, 20 Uhr, 
Monatsverſammlung im Vereinslokal Patufa, 
Reichspräſidentenplatz. Sonntag, 14 Uhr, Antreten am 
Kalſerplatz an der Fahne zur Teilnahme am 25. 
jährigen Beſtehen des Gardevereins. 

„ Kirchenchor St. Hyazinth. Am Freitag, abends 
8 Uhr, im Vereinslokal Pakuſa wichtige Probe für 
die Trauung eines Vereinsmitgliedes. 

* Tannenbergfilm mit Hindenburg. Der Tannen. 
bergfilm iſt von der Filmprüfſtelle heute in ſeiner 


Nr. 210 vom 6. 9. 1932.) Der Film läuft a 
den 9. September, im Capitol, Beuthen. 

* Evangeliſche Frauenhilfe. Für die Bezirks ⸗ 
mütter der Evangeliſchen Frauenhilfe findet heute, 
Donnerstag, nachmittags 3,30 Uhr, eine Arbeits ; 
tagung im Evangeliſchen Gemeindehauſe Hinden- 
burg ſtatt. ia i 

* Zentralverband deutſcher Kriegsbeſchädigter und 
Kriegerhinterbliebener. r R am 10. 
September, abends 7,30 Uhr, im großen Schützenhaus ⸗ 
faal. Wichtige Tagesordnung. U. a. Vortrag des Ber 
irksgeſchäftsſtellenleiters Czepainſki 
Nam und Fürſorge. 


Rokittnitz 


* Sportliche Auszeichnung. Joſef Marc zik 
und Reinhold Muſchiol, Mitglieder des Turn- 
und Spielvereins, unterzogen ſich der Prüfung 
für das Reichsſportabzeichen. 


Miechowitz 


* Beim Anlegen einer Antenne von der Leiter 
ſtürzt. Als der Elektriker Meinert eine 
ntenne anlegen wollte, brach die 

Leiter, und M. ſtürzte ſo ung 

die Erde, daß er ſich drei Rippen bra 

ins Krankenhaus übergeführt werden mußte. 


hon morſche 


„ Eine unheimliche Begegnung im Walde. beit, 


Auf einem Spaziergang im Waldpark näherte 
ji drei jungen Mädchen ein Mann in 
chamloſer Weiſe und ging nicht pon ihrer Seite. 
In der Befürchtung, daß der Mann ein Sitt⸗ 
lichkeitsattentat plane, ſchrien die neängftigten 
Mädchen laut um Hilfe. Andere albe 
beſucher nahmen den Burſchen feit, und am 
Mittwoch ſtand er wegen Erregung öffentlichen 
Aergerniſſes angeklagt vor dem Strafrichter. 
Das Urteil lautete auf zwei Monate Ge- 
fängnis. Weil er noch un beſtraft ift, io 


erhielt er eine dreijährige Bewährungsfriſt. 


Mikultſchütz 


* Serbitierien. 
ferien beginnen am Sonna 
tember und 
15. Oktober. 

* Ueberfall. Auf der Schwerinſtraße wurde 
der taubſtumme Schneider Kumor aus 
dorf von mehreren Unbekannten überfallen 
und mißhandelt. Nach Anlegung von 


Die diesjährigen Gerb ft- 
beak dem 24. Sep- 


eh * 4 PR A 
Era e WVAN ET W RT, 


Monaten Gefängnis. Mit Rüd- N neden 


Pro. 


enden am Sonnabend, dem 


ilzen |t 


AB Verbänden 
durch die Sanitätswache konnte K. mit Unter- 
ſtützung eines Freundes den Heimweg antreten. 


ET as Neſbaugewerbe fordert 
ſtärkere Berückſichtigung Oberſchleſiens 


[Eigener Bericht) 


fahren, der ſich ſehr deutlich in den Zahlungen 
an Lohnſummenſteuer bemerkbar mache Während 
im Jahre 1928 vom oberſchleſiſchen Baugewerbe 
noch 12 Millionen Mark Lohnſummenſteuer ner 


Gleiwitz, 7. September. 
Der Bezirksverein Oberſchleſien des Reidh- 
verbandes des Deutſchen Tiefbauge⸗ 
werbes hatte für Mittwoch ins „Haus Dber- 


gen empfahl der Redner den Bauunternehmer 
einen Au ſammenſchluß der kleinen und mitt⸗ 
leren Unternehmen zu einer größeren techniſchen 
Gruppe. i 


ſchleſien“ zu einer öffentlichen Verſam m zahlt wurden, ſei dieſer Betrag im Jahre 1929 ; ; Sau 
lung eingeladen, ‚um zu der Berückſichtigung auf 10,5 Millionen, 1930 auf 5.8 Millionen, e Big BR ARR u * de er 
des oberſchleſiſchen Tiefbaugewerbes bei 1931 auf 3,4 Millionen zurückgegangen und habe 

der Verteilung der Mittel aus dem Arbeits im eriten Halbjahr 1932 nur noch eine halbe wirtſchaftlichen Schwierigkeiten in Ober. 
beſchaffungsprogramm Stellung zu Million betragen. Eine erhebliche Begründung ſchleſien 


nehmen. Der Einladung waren zahlreiche Tief⸗ für dieſen Rückgang liege zweifellos in den Be- 
bauunternehmer aus ganz Oberſchleſien und auchſhördenbetrieben und im Freiwilli⸗ 
Vertreter der Behörden und der Induſtrie ge⸗[gen Arbeitsdienſt. die dem Baugewerbe 
folgt. Nachdem der Vorſitzende des Vereins, Bau- Arbeiten abgenommen haben. Sehr ernſt fei das 
meifter Ettinger, Hindenburg, die Verſamm. Problem. wie die deutſche Bauwirtſchaft zum 
lung mit einer Begrüßung eröffnet batte, ſprach Freiwilligen Arbeitsdienſt ſtehe. Aus politiſchen, 
Oberbürgermeiſter Dr. Geisler, der fih vor erzieheriſchen und wirtſchaftlichen Gründen 
allem für den von ihm feit langem vertretenen könne das Baugewerbe den Freiwilligen Arbeit- 
Kanalplan einſetzte i — 5 nia 8 1 7 E nane a 
3 BR en Re arauf beſchränken, zuſätzliche Arbeit zu leiſten. 
Er wies auf die bisherige Benachteiligung Dieſer Begriff fei allerdings leider in der letzten 
Oberſchleſiens und auf die noch nicht er- Zeit ſehr weit ausgedehnt worden. Das Tiefbau. 
ſolate Regelung der nach der Grenziehnna [werde babe das arözte Intereſſe baran, das 
entſtandenen Schäden hin 
efell. 
8. 


die Etats des Reichs, der Länder und der Vro- 
l ) binaen in Ordnung kommen. 

und gab bekannt, daß die Deut ſch e G 

haft für öffentliche Arbeiten 

Berlin, einen Antrag des Maaiſtrats Gleiwitz, 

die t in das Arbeitsbeſchaffungsprogramm 


Man müſſe aber das Unternehmertum in 
für den Landſtraßenbau arenen abge. 
i 


hin und betonte, daß hier die Verbeſſerung der 
Verkehrswege beſonders notwendig ſei. Die Kom⸗ 
munen müßten fidh wieder auf ihre Verwaltungs 
tätigkeit Bi rin Die Arbeiten müßten nun 
mit größter Beſchleunigung in Angriff genommen 
werden, damit noch vor Beginn des Win- 
ters möglichſt viel geleiſtet werden könne. Baun- 
meiſter Ettinger ſchloß die Sitzung mit der Bitte 
an die Teilnehmer, Anregungen und Pläne dem 
Bezirksverein Oberſchleſien des Deutſchen Tief- 
baugewerbes mitzuteilen. 


* 

Es wird in weiten Kreiſen Oberſchleſiens über⸗ 
raſchen, daß die Koſten für den Kanal vom 
Induſtrierevier zur Oder nach den Mitteilungen 
von Oberbürgermeiſter Dr Geisler nur noch 
auf etwa % oder X der bisher veranſchlagten 
Summe geſchätzt werden. Wenn die Baukoſten 
tatſächlich nur die jetzt angegebene Höhe erreichen, 
ſo dürften alle intereſſierten Kreiſe ſich mit Recht 
darüber wundern und beklagen, daß dieſe niedri⸗ 
gen Koſten noch nicht längſt bekanntgegeben Wor- 
den find. Jedenfalls wird der angekündigten P e- 
kanntgabe der neuen Koſtenberech ⸗ 
nung mit dem größten Intereſſe entgegengeſehen. 

Bei den Koſtenvergleichen wird immer berid., 


den freiwilligen Arbeitsdienſt einſchalten. 
lehnt chtlinien 


Im übrigen könne man nicht behaupten, daß der 
Kanal als zufätzliche Arbeit betrachtet wer- 
Um: den könne. Wenn der Freiwillige Arbeitsdienſt 
auf 200 000 Menſchen gebracht werde, dann ſeien 
der privaten Tiefbauwirtſchaft 50 Prozent ihrer 
Aufgaben genommen. Auf dieſem Wege könne 
man zu einem Staatsſozialismus gelan- 
gn den gerade diejenigen nicht wollen, die ihn 
ut fördern. In Niederſchleſien ſeien 12 600 
Perſonen, in Oberſchleſien 5 000 Perſonen im Ar- 
beitsdienſt beſchäftigt. 


beabſichtigt. 


Oberbür eiſter 
dann eine Pere hung des Kanalbau 


N moa, . 1 5 erfüllt ſichtigt werd ien bab eine G Gi bah 
ind und noch in weiter Ferne weben. Er s j „ſichtigt werden müſſen, daß eine eppbahn, 
führte aus, daß W irb h ern Be pe. en OI gleichviel, ob fie als Stand- oder Schwebebahn ge- 


baut wird, bis zu den Verladeſtellen durchgeführ! 
werden kann, wogegen bei einem Kanal die be⸗ 
kanntlichſehr teure Vorfracht von den 
Verſandſtellen bis zum Endhafen, aljo bis nach 
Gleiwitz, hinzukommt. Außerdem muß es Fa en 
erſcheinen, ob 10 Kilometer Kanalſtrecke mit drei 


nungsſcheinen mit der Begründung, daß das Bau- 
gewerbe erſt von ihnen Gebrauch machen könne, 
wenn die allgemeine Induſtrie dieje Scheine ber- 
wendet hat. Der Verſuch der nf 
ſcheine werde er als eine glückliche 


die nene Kanalſtrecke von Coſel⸗Oderhafen 
bis Gleiwitz eine Länge von 42 Kilometer 
; habe. 


zwar derjenige von 
Blech 


Coſel⸗Oderhafen, bi ammer Löſung von der Wirtſchaft betrachtet, Das € 
in ei ang 0.8 y) Baugewerbe könne aber keine unmittel-|Shlenfen als zum Oder-⸗Donau⸗Kanal gehörig 
an a „bon. 10. Kilometer laufe mit dem 2 Ankurbelung Die Wirtſchaft davon und 8 Kilometer als Folge der Erbauung de 


ch. bare i 
erwarten. Ueberdies liegen die Stichtage für die] ©! 1 2 

Arbeitsaufnahme — 4 im Winter, 85 rückſichtigt bleiben können. 

Baugewerbe ruht. In feinen weiteren Ausführun. Die Schriftleitung. 


ünft 
. Staubeckens Ser sud als Anſchlußpoſten umbe- 
ta könne ohne 
nennenswerte Mehrkoſten in dem gleichen Fie 
nanzierungsverfahren wie das Staubecken von 
Sersno hergeſtellt werden. Deshalb habe die bes 


ſondere Strecke des obe chen Kanal | 
eine Länge von 24 — . Todesſtrafe Freiwilliger Arbeitsdienſt 
Strecke für Kähne dis 280. Tonnen Ladegewicht . r e er ane De Stahlhel it 
Kacke. o Binden fe de e eur Oberlandfäger Springen ?es Giahibeims _ 


Gleiwitz, 7. September. 


Die Tat fällt nicht unter die Notverordnung, Die Gauleitung Oberſchleſien des „Stahl 


8 . 8 e kommt aber vor das Sondergericht belms“, Bundes der Frontfoldaten, er- 
dienſtes zu erhalten fein. Die Bauten im Be- ee ee Eroe Seprenttt -me Euer 
kane bon l Millionen Mart würden durch Der V 3 Sond r. [Oktober drei neue große Lager für den 
Notſtandsarbeiten ausgeführt werden t Borſitze e des Beuthener ondergerichts, Freiwilligen Arbeitsdienſt in der 
und durch einen verlorenen Zuschuß von Landgerichtsdirektor Dr Lehnsdorff, teilte zum gleichen Form, wie es feit dem Frühjahr in 
3,35 Millionen ſowie durch ein Staatsdarleben] Schluß der Sondergerichtsverhandlung am Mitt- | Langendorf beſteht. In dieſen neuen Lagern, die 


in den Kreiſen Toſt⸗ Gleiwitz und Kreuz⸗ 
burg errichtet werden, um etwa 100 Sieb- 
lungen zu bauen and den erforderlichen Holz- 
ſchlag hierzu durchzuführen, ſtellt der „Stahl- 
helm“ auch junge Leute unter 25 Jahren ein, 
wenn ſie bisher dem Stahlhelm nicht angehören. 
Die Betreffenden müſſen ſich verpflichten, ſich in 
den Lagern jeder parteipolitiſchen Be- 
tätigung zu enthalten und den vom 
„Stahlhelm“ angeſetzten Wehrſportdienſt 
mitzumachen. Arbeitsdienſtwillige, die ſich 


] lionen zum f edt | woch mit, daß der des Mordes an ſeiner frühe- 
„ og 1 Bin * 05 e 1 ren Geliebten, der Arbeiterfrau Marie Mainka 

S aus Broslawitz, beſchuldigte, früher in Broslawitz 
und zuletzt im Kreiſe Kreuzburg tätige Oberland» 
jäger Springer zwar in einer Woche, und 
zwar am kommenden Mittwoch vor dem Son; 
dergericht ſtehen werde. Seine Straftat 
werde aber nicht nach den Beſtimmungen der letz⸗ 
ten Terrornotperordnung, ſondern nach dem Dent- 


Steueranxechnungsſchein 
zielt werden. Oberbürgermeiſter Dr Geisler 
ſtellte dieſen „aünſtigen Finanzierungsplan“ dem 


erſten Kanalprojekt gegenüber, bei dem, aler- 


dings für die ganze Strecke bis Gleiwitz. ein] ſchen Strafgeſetzbuch, das allerdings für Mord bereits politiſch in einem Sinne betäti 
> 1111 2 d at haben, 
Mar t ezete worden LOO 4 Onen] ebenfalls nur die Todes nale borſiebt. beurteilt] ber den Nidtlinien dee. Sublbeln derer, 


läuft, bleiben von der Einſtellung ausgeſchloſſen. 
Bevorzugt werden Maurer und Zimmerleute, die 
auch angenommen werden, ij 


Bletmtbß | psi 


Perlin, 
Arbeits⸗ Der Tan ber Beim. Am Sangre den 

2 v an er eſien, wie a rlich, er 
daß das Tiefbannewerbe als ein Schlüſſelgewerbe Ta iet Heimat veranſtaltet. In Gleiwitz 
beionderer Art anzuſprechen jei und daß wobl ſiſt die Veranſtaltung eines öffentlichen 
ſelten pon einem Berufsſtande fo zahlreiche an⸗Inſtrumental⸗ und Vokalkonzerts 
dere Berufe in ihrer Tätigkeit angeregt werden i i 8 in der Zeit bon 
wie Pom Tiefbangewerbe. Es müſſe feſtgeſtellt i 

rden, 


auch für das Tiefbaugewerbe eine ſyſtema⸗ 
tiſche Vernachläſſiguna des Oſtens 


wenn ſie über 
25 Jahre alt find. Bedingung ift dann aler- 
dings, daß fie Arbeitsloſen. oder Kriſenunter 
ſtützung beziehen. Anmeldungen nehmen alle 
Dienſtſtellen des Stahlhelms entgegen. i 
ver des Kriegervereins Alt-Gleimi über die 

edeutung der allgemeinen Wehr ⸗ 
Patag und wies darauf hin, daß fie Deutſch⸗ 

nd zu feiner großen Bedeutung in der Bors 


: ; i \ ittelichulfehrer | e , 
zu beobachten fei. Das Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 0 1 „Oberſchleſier, iße ittelſchu ; kriegszeit gebracht habe. Nachdem ein neues Mite 
Jaramm jehe für ganz Deutſchland, beſonders abe elchior, einen Vortrag über die Bedeutung glied aufgenommen worden war, dankte der Vor- 
fir Doede, ſehr irn lich 72 & wäre] des Tages der Heimat halten. ſitzende den Mitgliedern für die ſtarke Beteili⸗ 


eſſer geweſen, wenn man von einer Arbeits- 
beſchaffung gar nicht erft geſprochen hätte, denn 
das Tiefbaugewerbe werde keine Wirtſchafts⸗ 
ankurbelung erfahren, ſondern höchſtens auf das 
Exiſtenzminimum geſtellt werden. Für die Ge- 
biete an der Oder aufwärts von Breslau ſeien 
75 Millionen für das Staubecken von Dtt- 
maau, eine illion für Arbeiten an der 
unteren Oder, 540000 Mark für das Stan- 
becken von Nieder ⸗Sersno bereitgeſtellt. 


Für den Straßenbau würde Oberſchleſien 

1.2 Millionen erhalten. während für 

Niederſchleſien 3 Millionen bereitgeſtellt 

worden ſeien, von denen 360 000 Mark 

überſchüſſig find, weil dafür Anträge bis- 
her nicht vorliegen. 


* Wahlen zu den e r Körperſchaften. 
Vom Kreisverein Gleiwitz⸗Stadt der De 
nationalen Volkspartei wird uns geſchrieben: 
Im November finden die Wahlen zu den 
Körperſchaften der epangeliſchen Kirchen ⸗ 
emeinde ſtatt. Von einer Partei aus be ⸗ 
t die beſtimmte Abſicht, parte ipoli - 
ti de Qiften er eine Abſicht, die 
dem Weſen und der Aufgabe der Kirche geradezu 
widerſpricht und darauf binaus käme, die Kirche, 
die dem Paxteikampf nicht unterworfen iſt, in dieſe 
AA PRAE L 
Deu 


4 : Wart Ca e 14 
nationale Partei le iche parteipoli⸗ 
tiſchen Verſuche bei den ki liden Wablen ab 


utſch⸗[chützen. Am 2. Oktober wird die Beſtehens⸗ 
ier des Vereins mit einem Feſt⸗Appell began- 
en. Bekanntgegeben wurde, daß der Fahnen- 
onds des Vereins erfreulich anwächſt. Schließ. 
lich berichtete der Vorſitzende über die Tätigkeit 
des Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“, dem auch 
der Kriegerverein Alt⸗Gleiwitz über den Kreis- 
kriegerverband angeſchloſſen ijt und hob 
daß der Reichskriegerbund in d 
von 5 Jahren über 2,4 Millionen Mar 
e eee an, Kriegerwitwen, Waiſen 
und in Not geratene Mitglieder ausgezahlt hat. 


x itali * Die Flüchtlingsverbände an den Reichstans- 

a oren ‚Are 828 un . Sab gri präfibenten. Die in einer Arbeitsgemeinſchaft 

Hen der Termin, in „Sie Hirdiiden sufanpnengefloienen Nlüchtlingänerbände, _ bie 
ählerliſ 


H an der Fahnenweihe der Landes- 


ten beim zuſtändigen Pfarramt einzu- ten eine erſammlung ab, in der die Flücht⸗ 
tragen, da das W 3 t von dieſer Eintragung[lingsfragen eingehend erörtert wurden * 
abhängig iſt. Auf die Ausübung des Wahlrechts 

ſeitens Ihrer Parteifreunde legt die Deutichnatio- 

nale Partei den größten Wert, um ihrer Wil- 

eiria mg gegen parteipolitiſche Liſten Geltung 
zu ve en. 775 e 
5 Kriegerverein Alt⸗Gleiwitz. Gelegentlich 
eines Monats abpells ſprach der erſte Bore 


wurde der Beſchluß gefaßt, an den Reichstags 
räſidenten mit der Bitte heranzutreten, die 
ee der Flüchtlinge, die feit: 
hren auf die Regelung der Entſchädiaungs⸗ 
fragen warten, zu erfüllen. 
„Steuertermine im September. Der nächſte 
Termin zur Entrichtung der fällig werdenden 


träge zu erwarten. De 
Baugewerbe habe in den letzten Jahren 
einen außerordentlich ſtarken Rückgang er 


Cierhandgranaten 
zum Baumſtöckeſprengen 


Oppeln, 7. September 
Das Sondergericht Oppeln, unter 
Vorſitz von Landgerichtsdirektor Kunze, ver- 
handelte gegen den Landarbeiter Georg C åy pet 
aus Lichtenwalde, Kreis Oppeln, wegen Ver⸗ 
Web de nen en das Sprengſtoffgeſetz. 
ei dem Angeklagten wurden 134 Schuß Gewehr⸗ 
munition ſowie 2 Eierhandgranaten gefunden. 
Der Angeklagte führte aus, daß er die Munition 
und die völlig verroſteten Eierhandgranaten im 
Walde bei Rogau gefunden habe. Um damit 
Baumſtöcke beim Roden zu ſprengen, habe er 
Handgranaten und Munition mitgenommen, 
da auch andere Leute im Dorfe die gerodeten 
Baumſtöcke ſprengen. Dieſe Angaben waren nicht 
zu widerlegen. Da der Angeklagte ſich politiſch 
bisher nicht betätigt hat, nahm auch das Gericht 
nicht an, daß die Handgrangten zu etwaigen 
Attentaten Verwendung finden ſollten. Es 
wurde auch nicht angenommen, daß ſie noch be⸗ 
nutzbar geweſen wären, da nicht erwieſen 
war, ob fie mit Sprengkapſeln verſehen 
waren. Der Staatsanwalt beantragte wegen un⸗ 
befugtem Sprengſtoff⸗ bezw. Waffenbeſitzes und 
Nichtanmeldung 6 Monate Gefängnis. Das Ge⸗ 
richt erkannte auf 3 Monate 2 Wochen Ge⸗ 
fängnis und bob den Haftbefehl auf. 


Angriff auf einen Landjäger 


Am gleichen Tage verhandelte das Sonder⸗ 
ericht gegen den Maurergeſellen Viktor San⸗ 
711 aus Glashütte Bodland wegen Beleidigung 
und Körperverletzung ſowie Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt. Am 19. Auguſt hatte 
er in Kreuzburg Erwerbsloſenunterſtützung be⸗ 
geaen, dieje aber auf der Rückfahrt zum größten 
Teil in Alkohol umgeſetzt. n angetrunkenem 
Zuſtand kam er in die Gaſtwirtſchaft von 
Hloger in Bodland, wo fih auch der Dber- 
landjäger Mitſchke zu einer dienſtlichen Be⸗ 
ſprechung im Sonderzimmer aufhielt. Der Ange- 
klagte begab ſich gleichfalls in das Sonderzim⸗ 
mer und ſtörte die Beſprechung, ſodaß er fich 
Ruhe gemahnt werden mußte. Sanſki ſtürzte ſich 
auf den Landjäger, würgte ihn und trat ihn 
auch mit dem Fuße in den Unterleib, ſodaß der 
Oberlandjäger den Angriff mit dem Gummi- 
knüppel abwehren mußte. Im Schankzimmer 
ſkandalierte der Angeklagte, beleidigte den Qand- 
äger. Dem Polizeibeamten werde er noch die 

arme aus dem Leibe reißen. An dem Verhalten 
des Angeklagten nahmen auch andere Gäſte 
Anſtoß, ſodaß der Landjäger die Verhaftung 
des S. vornahm. Als er ihn abführen wollte, 
ſtürzte ſich der Angeklagte nochmals auf den Land⸗ 
jäger, ſodaß ihm der Gaſtwirt und andere Paſ⸗ 
janten zu Hilfe kommen mußten. Der Staats- 
anwalt erblickte in dem Verhalten des en 
ten einen Angriff auf einen Polizei- 
beamten im Sinne der Notperordnung vom 
9. Auguſt und beantragte eine Geſamtſtrafe 
von 1 Jahr Monaten Zuchthaus. 
Der Verteidiger war der Anſicht, daß ſich der 
Landjäger nicht dienſtlich in dem Lokal 
aufgehalten hatte, und daß es fih bei dem Vor- 
fall auf der Straße nicht um einen Angriff ge- 
handelt habe, ſondern um Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt, Das Gericht kam zu einer Ver⸗ 
tagung der Angelegenheit und beſchloß weitere 
Ben en über den Zuſammenſtoß auf der 
Straße zu vernehmen. 


Realſteuern iſt der 15. September. 
An dieſem Tage werden d 
vermögenſteuer, die Gemeindegrundver⸗ 
mögenſteuer, die Hauszinsſteuer und die Lohn⸗ 
ſummenſteuer für September fällig. Alle Pflich⸗ 
tigen ſind aufgefordert, die fällig werdenden 

teuern zu zahlen; gleichzeitig ſind auch alle 
bisher aufgelaufenen Steuerreſte, ſoweit nicht 
Stundung oder Teilzahlung gewährt iſt, zu 
decken. Die Zahlung hat ſpäteſtens binnen 
5. Tagen, vom Fälligkeitstage an gerechnet, an 
die Steuerkaſſen der Stadt, und zwar im Ver⸗ 
waltungsgebäude am Wilhelmsplatz und im Ver- 
waltangsgebäude Sosnitza zu erfolgen, andern- 
falls erfolgt zwangsweiſe Einziehung. 

„Verkehrsunfall. Auf der Kloſterſtraße itie- 
ßen in der Gegend des Stadthauſes zwei 
Motorradfahrer zuſammen, als einer von 
ihnen une Fuhrwerke zu überholen ſuchte. Einer 
der Motorradfahrer zog fih Hautabſchür ⸗ 
fungen im Geſicht zu. Beide Krafträder wur- 
den beſchädigt. 

„Aus der Arbeit des Ueberfall⸗Abwehr⸗ 
kommandos. In einem Lokal auf der Nikolai⸗ 
ſtraße mußte das Ueberfall⸗Abwehrkommando 
eingreifen, weil ein Arbeiter und ein Elektriker 
in angetrunkenem Zuſtande den Wirt und 
die Güfte beläftinten und der Aufforderung, das 
Lokal zu verlaſſen, nicht nachkamen. Auf der 
Preiswitzer Straße nahm das Kommando einen 
Mann feſt, der in angetrunkenem Zuſtande nach 
Haus gekommen wax und feine Frau mib- 
bandelt und die Möbel zertrümmert hatte. 


Hindenburg 


* Verſammlung der Kommunal⸗Beamten und 
⸗Angeſtellten. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Regie⸗ 
rung bei der Planung der neuen Verwal⸗ 
tungsreform keine Fühlung mit den Beam- 
tenorganifationen genommen hat. Als Wiber- 
ſpruch im Wirtſchaftsprogramm wird auch emp⸗ 
funden, daß zwar die Lohnfeſtſetzung dem freieren 
Spiel durch Lockerung des Tarifgedankens über⸗ 
laffen werden foll, daß man aber den Bindun- 
gen auf dem Warenmarkte offenbar nicht 
genügend ſtark entgegentritt. 


* 16987 Arbeitſuchende. In der Zeit vom 
16. bis 31. Auguft 1932 ift die Zahl der Arbeit- 
ſuchenden von 16542 auf 16 987 geſtiegen. 
Davon waren 14.735 männliche und 2 252 weibliche 
Arbeitnehmer. Unterſtützt wurden im gleichen 
Zeitraume 2326 männliche und 279 weibliche Ar- 

eitſuchende in der Arbeitsloſenverſicherung und 
3340 männliche und 131 weibliche in der Ari 
ſenunterſtützung. In der zweiten Hälfte 
des Vormonats wurden gezählt 3 550 männliche 
und 296 weibliche Arbeitsloſenunterſtützungsemp⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seiſter, Bielfto; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen O8. 


die ſtaatlichen Grund ⸗ W 


Kri- 


Ich hatt’ einen Kameraden -Ua 


Gefallenenehrung der Beuthener NGING. 


[Eigener 


Beuthen, 7. September. 

Die NSDAP., Ortsgruppe Beuthen, hatte 
am Mittwoch zu einem Militärkonzert 
der Standarten⸗Kapelle Gleiwitz in den 
Garten des Promenaden⸗Reſtaurants eingeladen. 
Vor Beginn des Unterhaltungskonzerts fand zum 
Gedächtnis der auf dem Felde der Ehre geblie- 
benen Angehörigen des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments 156 vor dem neuexrichteten Denkmal 
im Stadtpark eine kurze, ſchlichte Feier ſtatt. 
Schon vor 20 Uhr hatte fih eine große Menge 
von Zuſchauern in der Gegend des Ehrenmals 
eingefunden. Selbſt die an dieſem Abend in allen 
Farben ſchimmernde Leuchtfontäne war verwaiſt. 
Im Garten des Promenaden-Reſtaurants hatte 
fih die SA. in Linie aufgeſtellt. Knappe, mili- 
täriſche Kommandos erſchallten, Fackeln glüh⸗ 
ten auf, in „Reihen geſetzt, rechts um“ ſchritten 
die Braunhemden zum gegenüberliegenden 
Denkmal, vor dem, lichterumloht, Sturmbanner⸗ 


Bericht) 


führer Nitſchke einen Eichenkranz niederlegte. 
Was die Toten des Weltkrieges uns gegeben 
haben, ſoll nicht umſonſt geweſen ſein. Wir ge⸗ 
loben ihnen, daß das deutſche Vaterland bald 
von äußeren und inneren Feinden befreit werde. 
Ohne den Weltkrieg gäbe es keinen National⸗ 
ſozialismus. Seine Angehörigen würden heute, 
wie die Gefallenen einſt, Gut, Blut und 
Leben einſetzen für das Vaterland. In dieſem 
Sinne erweiſe man Ehre den Toten. 

Nach dem von der Zuſchauermenge mitgeſun⸗ 
genen Liede, „Ich hatt' einen Kamera⸗ 
den“ kehrte man ins Promenaden-Reſtaurant 
zurück, wo die Standarten⸗Kapelle Gleiwitz mit 
militäriſchen Weiſen und einigen gefälligen 
Ouvertüren aufwartete. Nach dem Sturm- 
banner Appell war der Höhepunkt des 
Abends das militäriſche Tongemälde von Saro, 
das Deutſchlands Kampf und Sieg der Jahre 
1870/71 muſikaliſch zuſammenfaßt. 


fänger und 2 520 männliche und 122 weibliche 
Kriſenunterſtützungsempfänger. Die Vermitt⸗ 
lung in der Zeit vom 16.—31. Auguft 1932 ber 
trug insgeſamt 166 (115 männliche und 51 weib- 
liche). Ausgeſteuert und den Wohlfahrts- 
ämtern wurden 164 Perſonen zur Weiterbetreu- 
ung überwieſen. Bei Notſtandsmaßnahmen wer- 
den z. Z. 107 Arbeitnehmer beſchäftigt. 

* Ausgezeichnete Hunde. Auf der großen 
Reichsprüfung für Blindenführ⸗ 
hunde des deutſchen Blindenbundes für Führ- 
hunde zu Berlin, an der die beſten Hunde aus dem 
Reiche teilgenommen haben, konnten die aus Hin⸗ 
denburg entiandten Hunde „Loni“, Deutſche 
Schäferhündin, Beſitzer Gerhard Lin hard, und 
Senta“, Deutſche Schäferhündin, Beſitzerin 
Fräulein Helene Kornath, mit recht gutem Er⸗ 
folg beſtehen. Unter 40 Prüfungsteilnehmern er- 
reichte „Loni“ die Bewertung „Vorzüglich“, be⸗ 
legte den erſten Platz und erhielt den Sieger- 
titel für 1932 zuerkannt. Auch Frl. Kornath 
konnte mit „Senta“ einen der erſten Plätze mit 
„Vorzüglich“ belegen. Aus Anlaß der vorzüglichen 
Leiſtungen wurde der Blindenführhundeausbil⸗ 
dungswart A ar Richteranwärter er- 
nannt. Die Siegerin „Senta“ wurde am Bahnhof 
Gleiwitz mit dem Lorbeerkranz empfangen. 


Ratibor 


* Vom Schwurgericht. Zu der am 26. Sep⸗ 
tember unter Vorſitz von Landgerichtsrat Dr. 
Magen, Breslau, am Landgericht beginnenden 
3. Schwurgerichtsperiode ſind als Geſchworene 
einberufen worden: Rittergutsbeſitzer Rudolf 
von Oheimb auf Drobroslawitz, Kr. Coſel; 
Anbauer Adolf Werner aus Bratih; Mälzerei- 
beſitzer Alfred Beyer J aus Hohndorf; Gaſtwirt 
Wilhelm Lariſch aus Naſſiedel; Zimmerpplier 


2 Bu , Coſel; Erbrichtereibeſitzer 
Walter Mü ler Murten” Vocausſſchtlich Suite 


in dieſer Periode der Mord an Förſter Fiol ka 
aus Gregorsdorf zur Verhandlung kommen. 


Loo b ſch i tz 


* Dperettengajtipiel. Freitag erfolgt die Muf- 
führung der prachtvollen Operette „Die luſtige 
it we“. In den Hauptrollen find Ilſe Björn- 
ſtadt und Kurt Münzer beſchäftigt. 


Wann wird der Kolonialerlaß 
aufgehoben?? 


Seit dem 3. Juni 1930 verbietet ein Erlaß 
des Kultusminiſters in den preußiſchen 
Schulen die Frage der deutſchen Kolo⸗ 
nien anders zu behandeln als unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkt der Fragwürdigkeit. Ausdrücklich 
heißt es in dieſem Erlaß, daß „es unzuläßlich 
iſt und hiermit unterſagt wird, die an ſich 
notwendige gelegentliche Behandlung des Kolo- 
nialproblems zu einer irgendwie gearteten un⸗ 
mittelbaren oder mittelbaren Propaganda zu 
mißbrauchen.“ Den Schülern ſoll lediglich die 
„Problematik der Kolonialfragen vor Augen ge- 
führt werden, ohne daß Verſuche geduldet wer⸗ 
den können, ſie für eine beſtimmte politiſche 
Auffaſſung zu gewinnen.“ Dabei hat die Reichs⸗ 
regierung ſchon am 14. Januar 1919 erklärt, daß 
Kolonien für das deutſche Volk unentbehrlich 
feien und ein Frieden, der Deutſchland ohne Qo- 
lonien ließe, dauernd das Gefühl der Vergewal⸗ 
tigung zurücklaſſen müſſe. Die Nationalverſamm⸗ 
lung hat ähnlich am 1. März 1919 die Wieder⸗ 
einſetzung Deutſchlands in ſeine kolonialen Rechte 
gefordert. Das war 1919. Und im September 
1932 iſt in preußiſchen Schulen noch immer ver⸗ 
boten, die Kolonialfrage anders als ein Stück 
problematiſcher Parteipolitik zu behandeln. Es 
ſteht Strafe darauf, wenn in dieſen Dingen 
ein Lehrer national denkt und handelt. 

Die Deutſche Volkspartei hat ſchon wieder- 
olt geegn den Erlaß Proteſt erhoben. Sie hat 
eantragt, den Erlaß des Kultusminiſters 
Grimme zurückzuziehen und es bei dem Erlaß 
des Miniſter Häniſch vom 25. Oktober 1919 zu 
belaſſen, der es den Schulen zur Pflicht machte, 
„den kolonialen Gedanken in der heranwachſen⸗ 
den Jugend 1 pflegen und das Verſtändnis für 
die Wichtigkeit überſeeiſchen Beſitzes bei der 
Jugend zu wecken und zu vertiefen.“ Der alte 
Landtag war für dieſe Selbſtperſtändlichkeit leider 
nicht zu haben. Immerhin beſchloß auch er auf 
Antrag des Unterrichtsausſchuſſes, das Staats- 
miniſterium um eine Ueberprüfung des Erlaſſes 
gu erſuchen. Das war am 21. Oktober 1931. Seit⸗ 
dem ift fait ein Jahr verfloſſen; foll es nun wirt- 
lich dabei bleiben, daß man in preußiſchen 
Schulen von unſeren Kolonien nur noch unter 
ruck und mit dem Vorbehalt problematiſcher 
Minderwertigkeit ſprechen darf? Die Deutſche 
Volkspartei hat jetzt erneut im Preußiſchen 
er die Angelegenheit zur Sprache gebracht. 
Eine Anfrage wünſcht von der derzeitigen Staats⸗ 
regierung Antwort, ob ſie bereit iſt, jenen 
Kolonialerlaß endlich aufzuheben. 


Krieg und B 


Vortragsabend bei den 
Beuthener evangl. Frauen 


(Eigener Bericht) 
Beuthen, 7. September. 


Von dem friſchen Leben und dem feſten Zuſam⸗ 
menhalt in der Evangeliſchen Frauen ⸗ 
hilfe legte wieder die Septemberverſammlung, 
zu der ſich 170 Mitglieder eingefunden hatten, be⸗ 
redtes Zeugnis ab. Nach den Begrüßungsworten 
der ſtellvertretenden Vorſitzenden, die den vielen 
neuen Mitgliedern ein beſonders herzliches Will⸗ 
kommen zurief, wurde den Verſammelten mit dem 
Trio Es-Dur Op. 1 Nr. 1 von Beethoven ein fel- 
tener Genuß bereitet. Frau Annelieſe Hancke⸗ 
Schnee (Klavier), Frau Mil Backhaus 
(Geige) und Otto Backhaus, unſer Solocelliſt 
des Oberſchleſiſchen Landestheaters, paßten ſich im 
Zuſammenſpiel vorzüglich an und brachten teh- 
niſch ſowie muſikaliſch eine durchaus abgerundete 
und hochwertige Leiſtung zuſtande. Leider verlie⸗ 
ren wir in Otto Backhaus durch den allgemeinen 
Abbau, den das Landestheater in dieſer Saiſon 
vornimmt, dieſes ſo ausgezeichnete Mitglied unſe⸗ 
res Orcheſters. Den zweiten Höhepunkt des Nach- 
mittags bildete der Vortrag von Frau Seliger 


über ihre Erlebniſſe in China. Spannend N 


folgte die große Verſammlung dex ſo überaus an⸗ 
ſchaulichen und lebendigen Darſtellung dieſer kern⸗ 
deutſchen Frau, die mit ihrer Beſchreibung des 
Lebens und Treibens in Tſchingtau vor dem 
Weltkriege ein Stück deutſcher Größe und Herr- 
lichkeit im fernen Oſten erſtehen ließ. Die tiefen 
Eindrücke, die ſie auf ihrer ſechswöchigen Meeres⸗ 


in Leibesübungen 


Von Verbandsgeſchäftsführer 


„Indem wir ſpielen, dienen wir der Heimat 
und dem Vaterlande.“ Unter diefer bekannten 
Zielſetzung ſetzte um die Wende des 20. Jahr- 
hunderts in Oberſchleſien die Spielbewegung mit 
dem Jugendſpiel der Schuljugend in ſchul⸗ 
freier Zeit in etwa 34 Orten ein. Das Volks- 
ſpiel der Erwachſenen aber begann ſich hierauf 
aufbauend j erſt zu entwickeln, als „Spielvater 
Münzer“ in Bismarckhütte, der Wiege 
der oberſchleſiſchen Spielbewegung, eine plan- 
mäßige Organiſation des Volks- und Jugend⸗ 
en in der „Spielvereinigung des oberſchleſi⸗ 
chen Induſtriebezirks“ ſchuf Dieſe hatte zum 
Ziele, Induſtriearbeiter und Landbevölkerung 
durch Leibesübungen und Jugendpflege 


für Erhaltung deutſchen Volkstums 
und Stärkung und Sicherung des Grenzland⸗ 
deutſchtums ; 


planmäßig zu erfaſſen. Schon 1904 machte die 
ſchnelle Entwicklung den Zuſammenſchluß der be- 
reits beſtehenden 21 Vereine mit über 1000 Mit- 
Den zu dem Provinzialverband des „Ober⸗ 
chleſiſchen Spiel. und Eislaufverbandes“ not- 
wendig. Aus der Spielvereinigung vom 3, 9. 1902 
wurde alſo am 16. 4. 1904 der Verband gelhaifen.- 
Zur Ausbildung der notwendigen Spielleiter und 
Führer ließ die Regierung in Oppeln alljährlich 
10—12 Nene e durch Spielinſpektor 
Münzer, den Verbandsgründer und 1. Ver⸗ 
bandsvorſitzenden, abhalten, und jo ſetzte eine all- 
gemeine Volksſpielbewegung ein, die weit über die 
Grenzen unjerer Heimatprovinz ausſtrahlte. In 
Dftpreußen, Weſtpreußen, Vojen, Brandenburg, 
Nieder- und Mittelſchleſien, in Oeſterreich⸗Schle⸗ 
ſien und dem Teſchener Land richtete Spielinſpek⸗ 
tor Münzer gleiche Lehrgänge ein und legte dort 
den Grund zu Organiſationen für Leibesübungen. 
Die Leiſtungen des Verbandes, die geſunde Ent- 
wickelung des Schulſpiels in Oberſchleſien waren 
auch der Anlaß, daß der X. Deutſche Spielkongreß 
im Jahre 1909 durch den Zentralausſchuß für 
Volks- und Jugendſpiele in Deutſchland nach 
Oberſchleſien gelegt und in Gleiwitz mit glän⸗ 
zendem Erfolg unter Beteiligung aller Organi⸗ 
ſationen für Leibesübungen und Jugendpflege, 
aller Schulgattungen und Behörden vor den ver⸗ 
ſammelten Führern Deutſchlands und auch 
des Auslandes durchgeführt. Turnprofeſſor 
Potſchka aus Brünn faßte damals ſeine Kritik 
über den Kongreß und die oberſchleſiſche Spiel⸗ 
en in der „Oeſterreichiſchen Turnzeitung“ 
in dem Ergebnis zuſammen, „der Spielbetrieb in 
Oberſchleſien ijt muſtergültig und für das Deutſch⸗ 
tum im . ein Siegen und Erobern 1155 

i ut“. Leider brachte die politiſche 
Teilung unſerer Provinz auch dem Verbande 
einen ſchweren Verluſt. 154 Vereine — die älte⸗ 


Wer zahlt Tumultſchäden? 


Zu den Ausführungen über dieſes Thema in 
Nr. 243 erhalten wir von juriſtiſcher Seite fol⸗ 
gende Stellungnahme: 


Die Auffaſſung, daß für die Unruhen im Ge⸗ 
folge des Potempaſchen Prozeſſes das Preuß. 
Tumultſchädengeſetz von 1850 gelte, iſt 
nicht haltbar. Das Reichsgeſetz über die durch 
innere Unruhen verurſachten Schäden vom 12. 5. 
1920 hat eine allgemeine reichs rechtliche 
Regelung für dieſe Schadenshaftung getroffen, die 
es dem Reiche auferlegte; durch Abänderungs- 
verordnung vom 29. 8. 24 iſt fie den Ländern 
übertragen. Der Erſatzanſpruch iſt ſehr beſchränkt, 
da das wirtſchaftliche Beſtehen des Geſchädigten 
gefährdet ſein muß (§ 2). Anmeldung von 
Sachſchaden iſt an den Ausſchuß für Aufruhrſchä⸗ 
den bei der Regierung zu richten, der darüber ent- 
ſcheidet; Rechtszug an das Reichswirtſchaftsgericht. 
Das Land trägt %, die Gemeinde % des zuerfann- 
ten Schadens, der jedoch nur zu 75 Prozent ër- 
ſtattet wird. 


Reichsrecht bricht Landesrecht. Die bisherige 
Landesgeſetzgebung auf dieſem Gebiete iſt außer 
Kraft getreten, das Reichsgeſetz hat an das 
Preuß. Geſetz von 1850 angeknüpft, das auch in 
der zeitlichen Entwicklung bezüglich der Polizei- 
gewalt überholt war. Die in § 1, Abſ. 2 borges 
ſehene landesrechtliche Neuregelung hat Preußen 
nicht erlaſſen. Beide Geſetze können auch ſchon 
deswegen nicht nebeneinander gelten, weil Hafs 
tungsumfang und Verfahren ganz verſchie⸗ 
den ſind. 


Das Reichsgeſetz betrifft innere Un- 
ruhen ohne Unterſcheidung. Auf Urſachen 
und örtliche Ausdehnung kommt es nicht an, 
maßgebend iſt nur die erhebliche Störung 
der allgemeinen öffentlichen Ruhe und 
Ordnung und des Wirtſchaftslebens. Sonach 
wird nur das Reichsgeſetz in Frage kommen. Un- 
richtige Rechtsverfolgung nach dem Preuß. Geſetz 
von 1850 könnte den Betroffenen erhebliches 
Koſtenriſiko und damit weiteren Schaden bringen. 


fahrt gewann, die wunderbaren Schilderungen 
chineſiſcher Gebräuche, vor allem ihre 
überaus reichen Erlebniſſe als Arztfrau in der 
Provinz Schantung werden vielen unvergeßlich 
bleiben. — Nach einigen geſchäftlichen Mitteilun⸗ 
en wurde noch der von Beuthen ſcheidenden lang- 
jährigen Bezirksmutter Frau Adamczyf ein 
herzliches Dankes⸗ und Abſchiedswort gewidmet. 


Wasserstände am 7. September 


Ratibor 0,78 Meter, Coſel 0,78 Meter, Ope 
peln 2,14 Meter, Tauchtiefe 0,78 Meter, Waſſertem⸗ 
peratur 17,8 , Lufttemperatur + 15 0. 


30 Jahre Grenzlandarheit 


und Jugendpflege 


Werden, Wachſen und Wirken des 98. Spiel⸗ und Eislauſverbandes 


Lehrer Fieber, Gleiwitz 


ſten und beſten mit über 15000 Mitgliedern — 
mußten von uns Abſchied nehmen. Zu dieſen 
Gründen eines kataſtrophalen Rückganges im Ver- 
bande geſellte ſich 1923 der allgemeine wirtſchaft⸗ 
liche N durch die Inflation. Und dem 
Rufe der Verbandsleitung zum Wiederaufbau 
und zur Aufnahme der neuen Tätigkeit olaten 
R nur noch 272 Vereine mit 13000 Mitglie- 
ern. i 

Es bedurfte nunmehr angeſtrengteſter und 
zäheſter Arbeit, um auf dieſer geſchwächten und 
zuſammengeſchmolzenen Grundlage den Wieder- 
aufbau zu beginnen, die kataſtrophalen Rückgänge 
auszugleichen und Neuland in der Provinz zu er⸗ 
obern. In dieſer Notzeit erwuchs dem Verbande 
ein ſtarker Helfer und tatkräftiger Förderer in 
dem erſten Landeshauptmann unſerer Provinz, 
Dr Piontek, Ratibor, der in weiſer Voraus⸗ 
ſicht und unter beſonderer Wertſchätzung unſeres 
Verbandes als damals einzigen ſpeziell oberſchle⸗ 
ſiſchen Verband das Werk nicht zugrunde richten 
ließ, ſondern durch materielle und ideelle Hilfe die 
Rettung ermöglichte. Dieſem hochverdienten 
Ehrenförderer ſind Verband und oberſchleſiſche 
Jugend großen Dank ſchuldig, die Spielerſchar 
hat ihm in der „Landeshauptmann-Dr⸗Piontek⸗ 
Staffel“ um die Dr-Piontek-Plakette als Wander. 
preis ein ewiges Denkmal im Verbande geſetzt. 
In langſam anſteigender Kurve ſchritt nun die 
Entwickelung des Verbandes im 3. Jahrzehnt 
glücklich vorwärts, und dank weitreichender För⸗ 
derung des Verbandes durch Regierung und Pros 
vinzialverwaltung konnte die Verbandsarbeit auf 
allen Gebieten wieder voll aufgenommen werden. 
Selbſt unter den erſchwerten Verhältniſſen der 
letzten Jahre und der gegenwärtigen Notzeit 
konnte der Verband beachtenswerte Fortſchritte 
buchen. So 


zählt heute der Verband in ſeinem Jubi. 
läumsjahr wieder 552 Vereine mit über 
23 000 Mitgliedern, 


er hat ſich alſo im letzten Jahrzehnt des Wieder⸗ 
aufbaues zum Segen unſerer Heimat und Jugend 
verdoppelt. 


An der Spitze der 3 Verbandsarbeit 
ſteht nach wie vor als oberſter Grundſatz die ges 
naueſte Beachtung und Herausarbeitung der ege 
82 ichen und ſtaats bürgerlichen 

erte. Eine ſcharfe Hervorkehrung des Sporte 
gedankens mit ſeinen ungeſunden Spitzenkämpfen 
lehnt der Verband ab, er bevorzugt ſolche Arbeiten 
von Leibesübungen und Spielen, die das geſamte 
Volk zu aktiver Erziehungsarbeit er⸗ 
faſſen. An Zuſchauermaſſen iſt dem Verbande 
weniger gelegen, wohl aber an Maſſen ausüben 
der Spieler. Das iſt auch daraus zu erſehen, daß 


e s 
R 
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im aktiven Spielbetrieb 452 Schlagball riegen, 335 
Fauſtballriegen, 200 Trommelballriegen, 153 Fuß⸗ 
ball-, 113 Handball-, insgeſamt 1285 Mannſchaf⸗ 
ten im Spieljahr 1981/32 im Kampfe ſtanden, da⸗ 
zu über 1000 Riegen ohne Pflichtſpielzwang, d. h. 
von den 23 000 Mitgliedern ſind 99 Prozent aktiv. 
Ein Markſtein auf dem Wege des Aufſtiegs bildet 
der Vertragsabſchluß des Verbandes zu einer 
innigen Vertragsgemeinſchaft mit der DT., die 
1929 vollzogen und durch Staatsminiſter a. D. 
Dominicus perſönlich die Weihe erhielt. Da⸗ 
durch iſt dem Verbande der Aufſtieg ſeiner Mei- 
ſter ins Deutſche Reich hinein geſichert. 

Im Winter iſt der Eisſport (Kunſtlauf, 
Schnellauf, Eishockey und Eisſchießen! für Ober- 
ſchleſien der gegebene Volksſport. Während bis 
1930 der Oberſchleſiſche Spiel- und Eislauf⸗Ver⸗ 
band alleiniger Träger dieſes Sportzweiges war, 
haben fih in dem genannten Jahr die Eislauf⸗ 
vereine und Eislaufabteilungen des Verbandes zu 
dem „Oberſchleſiſchen Eisſportver⸗ 
band“ als Landesverband des Deutſchen Eis⸗ 
laufverbandes zuſammengeſchloſſen unter Führung 
des alten Hauptvorſtandes im Spiel⸗ und Eis⸗ 
laufverband. Welches Vertrauen und welche An⸗ 
erkennung der Oberſchleſiſche Verband im Reiche 
guu ift daraus zu erkennen, daß für 1933 die 

eutſchen Meiſterſchaften im Eiskunſtlauf nach 
Oberſchleſien gelegt worden ſind. So wird bis 
ins kleinſte oberſchleſiſche Walddörfchen deutſches 
Kulturgut und deutſches Volkstum hineingetragen. 
Die rührigen und arbeitsfreudigen Spielpereine 
auf dem Lande — oft die einzigen, dafür aber er⸗ 
probten und bewährten Stützen des Deutſchtums 
unter hauptſächlicher Führung durch die oberſchle⸗ 
ſiſche Lehrerſchaft — ſind im oberſchleſiſchen Kul⸗ 
turleben nicht mehr zu entbehren. Die kulturelle 
Grenzlandmiſſion des Verbandes und ſeine Not⸗ 
wendigkeit und Bedeutung haben hohe und höchſte 
Stellen anerkannt und gewürdigt, ſo z. B. anläß⸗ 
lich des ſilbernen Verbandsjubiläums Reichs- 
1 2 von Hindenburg durch ein per⸗ 
önliches Anerkennungsſchreiben, das Reichs⸗ 
miniſterium des Innern durch einen beſonderen 
Erlaß, der Deutſche Reichsausſchuß für Leibes⸗ 
übungen durch Verleihung der Adlerplakette an 
den Verbandsvorſitzenden, Spielinſpektor M ün- 
er, und beſondere Auszeichnungen zahlreicher 

erbandsführer durch Oberpräſidium und Regie ⸗ 
rung in Oppeln. Wegen ſeiner umfaſſenden und 
erfolgreichen Tätigkeit in den ländlichen Ver⸗ 
hältniſſen erfreut ſich der Verband in Deutſchland 
eines wohlbegründeten führenden Rufes. Der 
Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen weiſt 
baher in feinen Richtlinien für den Landjugend⸗ 
ausſchuß in Deutſchland beſonders rühmend auf 
das Beiſpiel des Oberſchleſiſchen Spiel- und Eis⸗ 
laufverbandes hin, „dem es gelungen ſei, den 
planmäßigen Spielbetrieb bereits zur Volksſitte“ 
zu machen. i 

Geſchaffen in einer aufitrebenden ſchönen Zeit, 
gewachſen und gewirkt in langen ſchweren Not- 
jahren, hat der Oberſchleſiſche Spiel- und Eislauf. 
verband in 30jähriger zäher Arbeit auf feinem 
Grenzlandpoſten in gefährdeter Stellung ſeine 


Die Große Deutſche Funkausſtell iſt vorüber, 
und der größte Teil des Handels hat die Neuheiten 
aufgenommen. Unter den Spitzenleiſtungen tritt befon- 
ders die Firma Mende mit einem reichhaltigen Pror 
po hervor. Da fet zunächſt der Zweikreiſer „Mende 

genannt. Das Gerät beſitzt 4 Röhren und iſt mit 
allen Vorzügen ausgerüſtet, die man von einem moder: 
nen und hochwertigen Empfänger verlangt. Wellen. 
längen und Stationsnamen ſind gleichzeitig ſichtbar, und 
eine Einſtellupe ermöglicht tadelloſes Ableſen. Man 
braucht alſo nicht mehr zu ſuchen, man hört nur noch. 
Ein typiſches Volksgerät ift der Einkreis⸗Zweiröhren⸗ 
Empfänger „Mende 120“. Ein Gerät von niedrigſter 
Preislage, mit dem man alle maßgeblichen Sender hören 


kann. Ein Meiſterſtück unter den Großen iſt der 
„Mende⸗Superſelektiv“. Alle Errungenſchaften der 
Technik ſind in dieſem Gerät vereinigt. Nur ein 


einziger Knopf, und alle Wünſche gehen in Erfüllung. 
ür jedes Gerät ift ein paſſender Lautſprecher geſchaf⸗ 
en, der teils mit dem Empfänger kombiniert, oder au 
für ſich zu haben iſt. 


ch] Reichsbahn) mit 33,48 Meter. 


Aufgaben erfüllt und ſelbſt in den Zeiten ſchwer⸗ 
fter Heimſuchung Oberſchleſiens in vaterländi⸗ 
ſcher Hilfsbereitſchaft um ſein Beſtehen gerungen, 
um Heimat und Jugend weiter dienen zu können. 
Die Jubiläums Veranſtaltungen am 
10. und 11. September d. J. in Oppeln ſollen 
darum die alten erprobten Ideale und Ziele vere 
tiefen und beleben und dem Verbande neue 
Freunde und Förderer gewinnen. 


Intereſſante 
ſchleſiſche Waſſerballſpiele 


In den nächſten Tagen iſt im N 
Schwimmerkreis wiederum eine erhöhte Spiel ⸗ 
tätigkeit im Waſſerball zu bemerken. 
Der n Schwimmergau wird am 
Sonntag, dem 18. September, in Bunzlau die 
fälligen Entſcheidungsſpiele um die Gauwaſſer ⸗ 
ballmeiſterſchaft des I e Schwim⸗ 
mergaues austragen. Es ſtehen ſich dort gegen ⸗ 
über im Endſpiel um die Meiſterſchaft der Hallen- 
badvereine Waſſerſportverein Weddigen Görlitz I 
und SC. Liegnitz I. Das erſte dieſer Schluß ⸗ 
ſpiele fiel kampflos an Liegnitz. In der Klaſſe 
für hallenbadloſe Vereine ſind Hellas Lauban 
(Riefengebirgsfieger) und SV. Döbern (Sieger 
des Görlitzer Bezirks) die Gegner. 

Der SV. Frieſen Hindenburg führt 
am 25. September im Hindenburger Hallenbad 
ein Waſſerballturnier a Hieran 
beteiligen ſich Frieſen Hindenburg, Waſſerfreunde 
Oppeln und die beiden oſtoberſchleſiſchen Vereine 
SV. Siemianowitz und 1. Kattowitzer SV. 1912. 
Leider vermißt man hier den SV. Gleiwitz 1900. 
Das wichtigſte Treffen ſteht ohne Zweifel in dem 
Revanchekampf zwiſchen dem Alten Schwimm ⸗ 
verein Breslau 1889 und dem S V. 
Gleiwitz 1900 (Meiſter 1932 von Schleſien) 
bevor, das als Abſchluß des Jubiläums⸗Schwim⸗ 
mens des Schwimmvereins Neuſtadt 07 OS. An⸗ 
fang Oktober in Ausſicht genommen worden iſt. 


Lindner verließ Tennis⸗Boruſſia 


Der erft unlängſt nach Berlin gekommene ſüd⸗ 
deutſche Repräſentative Lindner, der im An- 
griff von Tennis⸗Boruſſia einige recht gute Spiele 
zeigte, iſt plötzlich wieder "i Frankfurt 
zurückgekehrt, wo er früher für Union ⸗ 
Niederrad ſpielte. 


Poſt Beuthen — Spielvereinigung Beuthen 
LE 

Auch in dieſem Spiel zeigten die Poft-Sport- 
ler wieder einen Schneid, wie man ihn von dieſer 
Mannſchaft in den letzten Jahren nicht gewohnt 
war. Poſt ging mit 1:0 in Süßrung und war 
auch nach der Halbzeit überlegen. Leider gab es 
dann Unſportlichkeiten, die zur Herausſtellung 
von drei Spielern führten. Das Spiel endete 
unentſchieden. 


Klubkampf der Leichtathletikjugend 
in Gleiwitz 


Viktoria Hindenburg gewinnt gegen Vorwärts- 
Raſenſport und Reichsbahn Gleiwitz 

Bei dem auf dem Jahnſportplatz in Gleiwitz 
ausgetragenen Jugendklubkampf ſtellte die DIR. 
Viktoria Hindenburg einmal mehr unter Beweis, 
daß fie über ausgezeichnetes Jugendmaterial ber- 
fügt. Für den Sieg waren die beſſeren Durch⸗ 
ſchnittsleiſtungen der Viktorianer ausſchlaggebend. 
Als Einzelleiſtungen verdienen hervorgehoben zu 
werden das Kugelſtoßen von Czempiel (Vik. 
toria) mit 14,31 Meter, der 800⸗Meter⸗Lauf von 
Tammler (Vorwärts-Raſenſport) mit 2,22 
Minuten und der Diskuswurf von Smolt 
Die Wettkämpfe 
nahmen einen durchweg ſpannenden Verlauf und 
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Die westoberschlesische Montanindustrie 
| an: im August 


Trotz der in letzter Zeit vorgenommenen 
Belegschaftsverminderungen und Beibehaltung 
der Feierschichten machte sich im vergangenen 
Monat insbesondere in den weiter verarbeitenden 
Betrieben der Mangel an Aufträgen 
stark bemerkbar. Ende Juli wurde bereits der 
Hochofenbetrieb der Julienhütte ein- 
gestellt, um eine Verminderung der sehr 
erheblichen Roheisenbestände herbeizuführen. 
Am 16. August wurde auch die Kokerei der 
Donnersmarekhütte stillgelegt. 

Die Erzzufuhr blieb gedrosselt, die 
Schrottversorgung war ausreichend. Die Schiff- 
fahrt war unbehindert. 

Im einzelnen ergaben sich folgende Tendenzen: 


Koks und Nebenprodukte: 

Selbst die stark gedrosselte Produktion 
konnte nicht untergebracht werden, so daß sich 
die Bestände weiter erhöht haben. Der Ein- 
gang von Aufträgen aus Oesterreich war 
etwas größer, da dort die Einfuhrsperre be- 
vorstand. Wesentlichere Verladungen erfolg- 
ten dann nur noch nach der Techecho- 
slowakei In den südöstlichen Sta a- 
ten ergaben sich Schwierigkeiten infolge der 
dortigen Devisenbestimmungen, während in den 
nordöstlichen Staaten die englische 
Konkurrenz stark in Erscheinung trat. Die 
Nachfrage nach Ammoniak war der Jahreszeit 
entsprechend unbedeutend, dagegen konnte ein 
Teil der Benzolbestände abgesetzt wer- 
den. Tear war nur in geringem Umfange unter- 
zubrineen, 

Roheisen: 

Das Roheisengeschäft lag still. Die Absatz- 
möglichkeiten waren tberdies durch die Ein- 
fuhr ausländischen Roheisens beeinträchtigt. 


Walzeisen: 

Die Nachfrage nach Handels material 
war schwach, während für Qualitätsmate- 
ria! im Ausland Interesse bestand, 

Walzstahl und Bandeisen: 

Für Walzstahl hatte sich das Geschäft ge- 
bessert. Insbesondere lagen Auslandsaufträge 
vor. Für kaltgewalztes Bandeisen 
und für Bandstahl wurde die Nachfrage 
geringer. y 

Röhren: 

Sowohl für schmiedeeiserne ale auch 

für gußeiserne Röhren war die Marktlage 


bevorstehenden Erhöhung des däni-. 
schen Einfuhrzolle, der einen weiteren 
Rückgang des Absatzes nach Dänemark mit 
sich bringen wird. Im Inland wirkte eich die 
unsichere politische und wirtschaftliche Lage 


aus, 
Drahtwaren: 

Die Belebung durch das Saisongeschäft ist 
vorüber, und so brachte der August, der für 
Drahtwaren immer der stillste Monat ist, einen 
Produktionsrückgang mit sich. Auch der Ex- 
port hat sich verringert. 2 


Eisenbahnmaterial usw.: 

Die Reichsbahn benötigt- zweifellos 
rollendes Eisenbahnmaterial, Ersatzteile für 
Waggons, Oberbaumaterial, Weichen und Rip- 
penplatten in erheblichem Umfange, jedoch wer- 
den Aufträge mit Rücksicht auf die Finanz- 
lage nur im allernotwend!gsten Umfange er- 
teilt. Infolgedessen herrscht in den hiervon be- 
troffenen Betrieben, insbesondere in der Ge- 
senkschmiede, im Rohrpreßwerk und im Ban- 
dagenwerk, empfindlicher Arbeitsmangel. 
Es wird erwartet, daß durch das Arbeitsbeschaf- 
fungsproeramm der Regierung eine Steigerung 
der Aufträge besonders für Oberbau- 
material ermöglicht wird. Ungenügend sind 
auch die Aufträge für Schmiedestücke, Stahl- 
guß. Temperguß und Hartguß, Bestellungen auf 
Automobilteile fehlen fast vollkommen. 
Der Bedarf der Gruben an Schüttelrutschen, 
eisernem Ausb’nmaterial und Fahrmaterial hielt 
sich auf der Nähe des Vormonats; er reicht 
aber für eine regelmäßige Beschäftigung der 
Betriebe bei weitem nicht aus. Für Handels- 
guß und Ofenguß wird eine Belebung der Nach- 
frage erwartet. 

Königshulder Atikel: 

Landwirtschaftliche und -gärtnerische Geräte 
werden nun nicht mehr benötigt. Indessen 
lagen noch einige Exportaufträge vor. 

Maschinenbau, Bisenkonstrirktionen: 

Eisengießerei, Maschinenbau, Eisenbau und 
Kesselschmiede hatten nur geringfügige Auf- 
träge und keine Besserung im Beschäftigungs- 
stand zu verzeichnen. 


Feldbahnen und Weichen: 


Im Weichenbau herrscht Auftragsmangel in- 
folge der Zurückhaltung der Reichebahn. Auch 
im Wagenbau ist die Marktlage sehr un- 


unverändert schlecht. Der Export litt unter der!günetig. 


brachten folgende Ergebniſſe: 100 Meter: 1. 
Ertel (VR.) 12,2, 2. Czempiel (Vikt.) 12,3, 3. 
Sret (RB.) 12,5, 4. Gaida (Vikt.] 12,5; Tugel- 
Sehens 1. Cziempiel (Vikt.) 14,31 Meter, 2. 

aſenberg (Bitt) 12,89 Meter, 3. Fuhrmann 
(RB.) 11,87, 4. Smolka (RB.) 11,30; 800 Meter: 
1. Kammler (VR. 2122 Min., 2. Pittlik 80 
2,17,2, 3. Brumma (RB] 2,184, 4. Zobel (VR. 
11807 15 Peer i; (Witt) 1,55 Meter 
1. Sret (RB.) 155 eter, 2. Haſenberg (Bitt) 
1,50 Meter, 2. Schneefus 1,50 Meter; Speer- 
werfen: 1. Haſenberg (Vikt.] 44 Meter, 2. Qa- 
bus (BR.) 43,95 Meter, 3. Schneefus (VR. 43,65 
Meter, 4. Fuhrmann (RB.] 40,55 Meter; Diskus- 
werfen: 1. Smolka (RB.) 33,48 Meter, 2. La. 
bus (BR.] 33,05 Meter, 3. Haſenberg (Bikt.) 
32,21 Meter, 4. Czempiel (Vikt.] 30,24 Meter; 
Weitſprung: 1. Schneefus (BR.) 5,44 Meter, 
. Moi (Vikt.] 542 Meter, 3. Blachwitz (VR. 
5,28 Meter, 4. Pittlik (RB] 527 Meter; amal 
100Meter⸗Staffel: 1. DIR. Viktoria Hinden- 


) ſchaffte 


burg 502, 2. Vorwärts⸗Raſenſport, 3. Reichs ⸗ 
bahn-Sportverein Gleiwitz; Schwedenſtaffel: 1. 
Vorwärts-Raſenſport Gleiwitz 221,8, 2. DIR. 
Viktoria 2,22,4, 3. Reichsbahn⸗Sportverein. 


Fußboll⸗Pokalſpiele in neustadt 
VfR. Neuſtabt — Guts Muts Neuſtadt 2:2 


Nachdem Schleſien Neiße gegen den WR. Nen- 
ſtadt nicht angetreten war, ſpielten VfR. Nen- 
ſtadt und Guts Muts Neuſtadt gegeneinander. 
Es gab einen ſchönen und ſpannenden Kampf. 
Der Wind machte beiden Parteien zu ſchaffen. 
In der erſten Halbzeit führte VfR. durch zwei 
chöne Treffer mit 2:0, Die Guts⸗Muts-Mann⸗ 
ſchaft nahm ſich aber in der Folge zuſammen und 
erzielte de od einen Treffer. Kurz vor Schluß 

ie ſogar noch den Ausgleich. Das Spiel 
muß nach dem unentſchiedenen Verlauf noch ein- 
mal ausgetragen werden. 
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Polens Wührungspolitik um Scheidewege 


Die Bank Polski im Rreuzfeuer zwischen Inflatorischen und deflatorischen Bestrebungen 
Der Kumpf um die Stabilität des Zloty / von Dr. Fritz Seifter, Bielitz 


lichen Interesses. Von zwei Seiten her drohen 63 Mill. Zloty (1930: 558), um welchen Betrag 
dem Zloty möglicherweise Gefahren: von der] sich eben auch die Gold- und Devisenvorräte 
fatalen Entwicklung der Staatsfinanzen und vonder Bank Polski im Jahre 1991 verringert 
der kritischen Zuspitzung des Status der Bank haben. Da der Schlüssel zur Sicherung der 
Polski als Folge der andauernden Passzvität] Währung gegenwärtig fast ausschließlich in 
der Zahlungsbilanz. der Aktivierung der Zahlungs- 
Der Staat ringt verzweifelt mit eh L deren wichtigste Komponente 
schwerster' Finaninot, wieder die Handelsbilanz bildet, so erscheint 


s es durchaus begreiflich, wenn die Regierung 
seitdem das Budgetdefizit auf 125 Millionen] mit allen nur irgendwie erdenklichen Mitteln 
Zloty für die ersten vier Monate (gleich 375 den Außenhandel aktiv zu erhalten sucht und 
Millionen für die ganze Haushaltsperiode) ge-|mit der Herausgabe des neuen Zoll- 
stiegen ist, und der Fiskus sieht eich nunmehr 


s e } tarifes einen völligen Umbau der gesamten 
in die Notlage gedrängt, seine letzten nur] Handelspolitik durch weitgehendste Revision 
irgendwie erraffbaren Reserven, vor allem 


I re wei: ren y a der ungünstigen Verträge plant. 
10 eingeldemission un en zinsenlosen ; 2: 
Hundert-Millionen-Kredit bei der Bank Polski] p Angesichts. des kritischen Status der Bank 


A j Polski- erheben sich nun immer lauter jene 
bis zur äußersten Grenze heranzuziehen. Aber] o; ven, r lau J 
nach Aufzehrung des kleinen Restguthabens von Stimmen, die einer Lossagung von dem starren 


nur noch 10 Millionen Zloty — 90 Millionen sind |#0prozentigen Deckungslimit und einer ent- 
bereits behoben — und nach der soeben dkretier-|Pfechenden streng kontrollierten | Kredit- 
ten Heraufschraubung des Scheide- aue weitung durch Steigerung der Noten- 
münzenumlaufes von der schon jetzt Iten, das Wort sprechen. An der Spitze 


: 18 dieser Richtung steht die Krakauer „Oekono- 
tzlie > 8 5 | 

en aeea ohoh bedenkliche Hone von] mische Gesellschaft“, die in einer Denkschrift 
396 Millionen dürfte der Staat angesichts der a die Regierung den Rat erteilt, im Augen- 
weiter sinkenden Einnahmen seinen Geldhunger blick einer Unterschreitung der 40prozentigen 
noch lange nicht gestillt haben, und auf der Grenze den gesetzlichen Mindestdeckungssatz 
andern Seite wird der reguläre Notenumlauf auf höchstens 3, tiefstens 33 Prozent, zu un- 
von 1032 Millionen Zloty mit so gut wie völlig |terschreiten, um so. neues Blut dem ausgedörr- 
ungedecktem Kleingeld bis nicht weit ten Wirtschaftsorganismus zuzuführen, da ein 
40 Prozent arg verwässert sein — eine Ent- meiren Festhalten an der gegenwärtigen De- 
wicklung, die man angesichts ähnlicher be-] Hationspolitik die Wirtschaft gänzlich abwürgen 
trüblicher Erfahrungen aus dem Jahre 1925, da mügte. Demgegenüber. warnen aber andere 
der Zloty nicht zuletzt von der Kleingeldseite maßgebenden Kreise vor derartigen Versuchen, 
"her zu Falle gebracht wurde, mit begreiflichem da die polnische Bevölkerung als inflations- 
Unbehagen verfolgt. Entscheidend wird das wei- 
tere Verhalten der letzten Endes ja streng auto- 


Die Wirtschaft Polens zeigt schon seit lan- 
gem ein doppeltes Gesicht: nach außen Hin eine 
von fester Währung untermauerte „Insel der 
Seligen“, rings umbrandet von valutakranken 
Staaten, die schon fast durchwegs zur Devisen- 
zwangswirtschaft Zuflucht nehmen mußten, und 
nach innen einen um seine Existenz schwer 
ringenden Wirtschaftskörper, dessen Erkran- 
kung in Symptomen und Verlauf etwa das 
leiche Bild wie das der Nachbarländer bietet. 

in nur flüchtiger Streifzug durch die wichtig- 
sten Produktionszweige zeigt die argen 


Verwüstungen der Krise. 


Die Agrarwirtschaft, als Brotgeberin für 
70 Prozent der Bevölkerung der Lebensnerv des 
Staates, stöhnt schwer unter der Last einer 
außerordentlich hohen, bis zu 16 Prozent ver- 
zinslichen kurz- und langfristigen Verschuldung 
von rund 3,3 Milliarden. Bedenkt man, daß der 
Kunstdüngerverbrauch indexmäßig 
von 103 im Jahre 1929 auf 37,7 1931 und wert- 
mäßig von 90,4 Millionen 1929 auf % Millionen 
Zloty 1931 gesunken ist, daß die Produktion 
von landwirtschaftlichen Ma- 
schinen im ersten Halbjahr 1982 nur mehr 
noch eineinhalb Prozent von 1928 ergab, daß 
ferner die Ernteerträge, insbesondere in 
Roggen, stark zurückgehen (von 7 Millionen t 
im Jahre 1929 auf 5,6 1931), und daß endlich 
die Preisschere noch immer durchschnittlich 
zwischen 35 bis 40 Prozent schwankt (Agrar- 
index Mitte d. J. 52, Industrieindex 71,7), 80 
findet man es durchaus begreiflich, wenn der 
Staat das Gespenst eines immer lauter gefor- 
derten formellen Agrarmoratoriums vorderhand 
in der Weise zu bannen sucht, daß er den 
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die in Kongreßpolen 3000 Güter mit einer Anbau- 
fläche von 200 000 ha unter den Hammer 8 
e 
auf ein Mora- 
Was anderes bedeuten 
denn die soeben veröffentlichten vier Verord- 
nungen, die die Zahlungstermine bis zur näch- 
sten Ernte verschieben, die Schuldzinsen neu 
regeln und Zwangsvollstreckungen verhindern 
hinaus 
sein Agrarstützungs- 
programm durch hohe Importzölle. Einfuhr- 
Zollrückerstattungen, 
Exportprämien, Finanzierung der staatlichen 
Getreideintervention u. a. m. immer veler au 
ande 


ten, mit Sonderschutzgesetzen 
gegnet, die praktisch aber 


torium hinauslaufen. 


Ueber diese Augenblickshilfe 
Staat 


sollen? 
baut der 


verbote, Erntekredite, 


Das Massensterben in Industrie, 
und Gewerbe kommt wohl am krassesten in dem 
— des Produktionsindex von 99,7 im 
Monatsdurchschnitt 1929 auf 31,8 1980, 69,3 1981 


und 498 im Jul: 1982 zum Ausdruck, in der 
Stillegung von bisher 1600 Betrieben bei ins- 


gesamt 4471 Unternehmungen, in einer trotz 


weitgehendster Vorsicht bei der Krediterteilung 
noch immer gewaltigen Wechselprotestziffer von 
über zwei Millionen Stück im ersten Halbjahr 
1932 und 338 Konkursen, nicht miteingerechnet 


die ein Vielfaches dieser Zahl betragenden, 
mangels Masse abgewiesenen Anträge sowie die 
zahllosen statistisch gar nicht erfaßbaren stillen 
Ausgleiche und Geschäftsauflösungen. 

Konnte man aber bis vor einiger Zeit noch 
die Diagnose stellen: „Zloty gesund, Wirtschaft 
im Absterben“, so ist mit der fortschreitenden 
Verschärfung der Weltdepression und der spe- 
zifisch ‘polnischen, mehr strukturell bedingten 
Krise letztens auch schon die Währungs- 
trage ins Rollen gekommen, und die Frage 
der Beibehaltung oder Preisgabe des Gold- 
standards, richtiger: Deflation oder Inflation, 
steht heute bereits im Brennpunkt des öffent- 


nomen Bank Polski etwaigen 


abhängigkeit. 


auch der 


Schwund der Deckungsmittel der Bank 
Polski 


523 Millionen August 1982 gesunken, 
die Restriktion des Notenumlaufes, 


von fast 62 Prozent Ende 1980 


lichen Limit. Die Gründe für diese Ent- 
wicklung liegen zunächst in der 
flucht und, im weiteren Rahmen, in der Ge- 
staltung der Zahlungebilanz. 
Errechnungen des Konjunkturforschungsinstituts 
haben die Geldabzüge durch das In- und Aus- 
land allein in der zweiten Hälfte 1931 eine 
halbe Milliarde Zloty erreicht, und das Ergeb- 
nis der Zahlungsbilanz für 1931 zeigt trotz 
außerordentlicher Emigranteneingänge von 234 
Millionen: und einem Außenhandelsaktivum von 
209 Mill. (1930: 68) ein Loch von noch immer 


Berliner Börse 


Ueberwiegend Verkaufsorders 

Berlin, 7. September. Die schon seit Tagen 
fällige Reaktion auf die starken Beigerungen 
der letzten Zeit ist heute eingetreten, a8 
Publikum zeigte erstmalig größere Neigung zu 
Gewinnmitnahmen und hatte überwie- 
gend Verkaufsorders an die Märkte 
egt. Das Fehlen des Terminhandels stellte 
eich hierbei als ein Manko heraus da die 
Märkte dem Abgabedruck keinen Widerstand 
en konnten und unverhältniemäßig 
große Kursverluste die Folge waren. Die Um- 
Batztätigkeit blieb zwar weiter lebhaft. Die zu 
den ersten Kursen vorliegenden Verkaufsorders 
übertrafen aber alle Erwartungen und führten 
zu einer starken Abschwächung des Kurs- 
niveaus. Für eine ganze Reihe von Papieren 
erschienen Minus-Minus-Zeichen an den Makler- 
tafeln, und Kursverluste bis zu 5 Prozent waren 
eigentlich die Regel. Darüber hinaus büßten 
Papiere wie Bayr. Motoren, Schubert und Sal- 
zer, Julius Berger, Aku, Bemberg, Stöhr, Dt. 
Atlanten, Erdöl, Leopoldgrube, Ilse, Goldschmidt, 
Dt. Linoleum, RWE, Siemens usw. bis zu 
7% Prozent ein. Bei den besonders stark ge- 
drückten Papieren zeigten sich daher später 
leichte Erholungserscheinungen. Auch die fest- 
verzinslichen Papiere konnten sich der 
echwachen Allgemeintendenz nicht entziehen, 
doch waren die Rückschläge am Renten- 
markt nicht erheblich und das Geschäft 
wesentlich ruhiger als an den Aktienmärkten, 
Dt. Anleihen büßten bis zu 60 Pfg. ein. 
Reichsschuldbuchforderungen gingen um etwa 
1% Prozent zurück, und Industrieobligationen 
verloren bis zu 3 Prozent etwa. Auch Aus- 
landsrenten lagen heute erstmalig schwä- 
cher und erschienen teilweise mit Minus-Minus- 


ge- | gen. 


Zeichen. Am Berliner Geldmarkt blieb die 
Lage weiter unverändert. Eine neue Erleichte- 
rung konnte nicht eintreten, und der Satz für 
Tagesgeld stellte sich wieder auf 5% Prozent 
und nur vereinzelt auf 5% Prozent an der un- 
teren Grenze. Am Wechselmarkt ist das 
Geschäft weiter stiller geworden. Auch am 
Kassamarkt überwogen heute Glattstellun- 
Die Tendenz war daher uneinheitlich, 
Brauereiaktien lagen bis zu 4% Prozent schwä- 
cher. Diese Abgabeneigung am Kassamarkt und 
Befürchtungen, daß morgen das Publikum auf 
Grund der heutigen Kursverluste mit weiteren 
Verkaufsorders herauskommen könnte, ließ die 
Stimmung an den variablen Märkten 
auch in der zweiten Börsenstunde unsicher 
bleiben. Das Geschäft blieb weiter ziemlich leb- 
haft, die Kursgestaltung unregelmäßig, teilweise 
traten zum ‚Schluß auf Deckungen der Tages- 
spekulation in den anfangs besonders stark ge- 
drückten Werten leichte Erholungen 


ein. 
Breslauer Börse j 
Schwächer 
Breslau, 7. September. Die Tendenz der 
heutigen Börse war schwächer. Am Aktien- 


markt stellten sich Feldmühle auf 60, Hay- 
nauer Zucker 58. Meinecke zog auf 91 an. 
Carlshütte 8, Reichelt chem. 41. Schwach lagen 
EW. Schlesien mit 57%. Am Rentenmarkt Jie- 
ßen die Kurse ebenfalls nach, Neubesitz ging 
auf 6% zurück, Altbesitz 53%. Sprozentige 
Landschaftliche Goldpfandbriefe notierten 68,40, 
über 1 Prozent niedriger. Liquidations-Land- 
schaftl. Pfandbriefe 67,90, Liquidations-Boden- 
pfandbriefe 76%, Roggenpfandbriefe gingen auf 


5,95 zurück, Auch Stadtanleihen und Schatz- 


anweisungen lagen im Angebot. 


neuerlichen 
Kreditansprüchen des Staates gegenüber sein; 
die seiner Zeit zugestandene Erhöhung des 
zinsenlosen Kredites von ursprünglich 
50 auf 100 Millionen spricht keineswegs für 
die wünschenswerte Standhaftigkeit des 
Noteninstituts bei der Verteidigung seiner Un- 


Muß man also die Möglichkeit eines An- 
wachsens der fiskalischen Schuld und einer 
weiteren Inanspruchnahme der Notenbank für 
budgetäre Zwecke im Auge behalten, so mahnt 


zur größten Wachsamkeit: ihre Gold- und De- 
visenbestände sind von 1119 Millionen Ultimo 
1929 auf 850 Ende 1930, 688 August 1981 und 
während 
der von 
1340 Millionen Ultimo 1929 auf 1328 Ende 1930, 
1218 August 191 und 1034 August 1992 fiel, 
mit diesem Tempo naturgemäß nicht gleichen 
Schritt halten konnte, wodurch die Deckung 
auf 42,59 im 
August d. J. sank, also auf ein sehr dünnes 
Polster von kaum 2,5 Prozent über dem gesetz- 


Kapital- 
Nach 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) Berlin, 7. September 1932. 

Weizen Märk. 211—213 Roggenmehl 22,.00—24,25 

„Sept. 223254, Tendenz: ruhig 

„ Ber 225% 2% | Weizenkleie 975-1025 

„ März 231¼ 281 | Tendenz: stetig 
Tendenz: ruhiger Rovgenklele 8,25—8.75 
Roggen Murk. 161-168 | Tendenz: stetig 

„ Sept. 174-1723, | Raps æ 

r Okt- ewig) Tendenz 

ez. 176— Let ar 

Mar- 170½ 170 cee aaa wi 
Tondöns; mattor 5 
Gerste Braugerste 177—187 | Futtererbsen 14,00 — 17,00 
Futter-u. Industrie 169—176 | Peluschken en 
Wintergerste, neu — Ackerbohnen anh 
Tendenz: stetig Wieken ==- 17002000 
Hafer Märk. 189—144 | Blaue Lupinen — 

Sep — pinen — 

208% — Serradelle, alte — 

„ Dez. — Leinkuchen 10.50 10.60 
ag: März — Trockenschnitzel 9,20—9,50 

endenz: ruhig 

Male plata 1 Kartoff., * neue = 
Rumänischer — gelbe, runde = 
Weizenmehl 100kg 25—80,40 = „ lange — 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke — 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide ruhig 
Weizen: (schlesischer) 1.9 6. 9. 
Hektolitergewicht 74,5 ug neu 217 217 
n 4 214 214 
Bo: hart, glasig 80 K 22 | 202 
mmer, 
r e.o | 19 106 
Roggen (schlesischer) neuer . 
ektolitergewicht v. Kg kg 165 165 
5 AED a S a ae 
Hafer, mittlerer Art u. Güte alt er 2 
» neu | 181 1831 
Braugerste. gute 188 | 188 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 171 171 
Industrıegerste 63—64 kg neue 161 | 161 
Wintergerste 65 kg 168 168 
Mehl runig 7. 9. 6.9. 
Welzenmen (Type a neu 293/4 2994 
Roggenmehl*) ( 70%) neu | 24½ 24, 
Auszugsm neu 35% 350% 


*) 65% ges 1 RM teurer, G0 % iges 2 RM teurer. 


Breslauer Schlachtviehmarkt 
7. September 1982 


983 Rinder 442 Schafe 
Der Auftrieb betrug: 976 Kälber 3045 Schweine 
Ochsen 86 Stück Fresser 16 Stück 
vollfl.ausgem, höchst.Schlacht- | mäßig genährtesJungv. — 
wertes 1. jüngere 28—380 Kälber 
2. ältere = 1 Doppellender best. Mast — 
sonst. vollfl. 1. jüngere — best Mast-u.Sa ber 39—41 
2. Altere 21—22 | mittl.Mast-u.Saugkälber 88—35 
feischige 18-14 | geringe Kälber 25—27 
gering genährte — na 


Bullen 504 Stück 


jg/volil.h Behlachtw. e f e 


hammel 1. Weidemast — 


sonst.vollfl.od.ausgem. 22-28 2. Stallmast 85—87 
Neischige 8—18 | mittl,Mastlämmer, ältere Mast- 
gering genährte - 


ee ee 28—31 
0 — 


Kühe 339 Stuck fleischige 


ig. vollfl. h. Schlachtw. 26-27 | gering genährte Schafe — 
a voni, od. ausgem. — — = Schweine 
sonigo =14 | Fettschw. Ub. 300 Pfd.Lhdgew. — 
gering genäbrte 6-9 | volt. v. 240—300 77 42—44 
Färsen 88 Stück 8 200 — 240 „ 42 
volltl. ausgemästete höchsten 160-200 „ 39-40 
Schlachtwertes 28-29 | fleisch. 120—160 „ — 
volltfleischige 22—23] „ unter 120 „ — 
tleischige 15—171 Sauen und Eber 36—38 


Geschäftsgang: Rinder lan Kälber mittel, Schafe 
mittel, Schweine langsam, Bullen schlecht. e 


Posener Produktenbörse 


Posen, 7. September. Roggen O. 15,70—16, 
T. 15 To. 16,30, Weizen O. 4,5—25,25, mahl- 
fähige Gerste A 15,75—16,2%5, B 16,25—1 7,25, 
Braugerste 19—20, Hafer 12,50 —13,00, Roggen- 
mehl 65% 233,25—26,25, Weizenmehl 65% 3, 
Roggenkleie 8,76—9,00, Weizenkleie 9,00—10,00, 
grobe Weizenkleie 10—14, Raps 34—35, Vik- 
toriaerbsen 20—24, Folgererbsen 28—30, loses 
Weizen- und Roggenstroh 3,25—3,50, gepreßtes 
Weizen- und Roggenstroh 3,75—4,00, loses neues 
Heu 5,00—5,25; gepreßtes Heu 5,50—6,00. 
Stimmung ruhig. 


— 


erfahren gelten müsse und das anfangs be- 

lebende Inflationsopium infolge sofortiger An- 

passung der Preise an die Goldparität und Aus- 

schaltung des Zloty aus der Warenkalkulation 

nur allzu bald verrauchen und sich ein furcht- 

been Erwachen aus dem Rausche einstellen 
rde. 


Tatsache ist, daß der 
Mangel an Umlaufsmitteln 


— mit 4,8 Dollar pro Kopf der Bevölkerung 
steht Polen fast an letzter Stelle in ganz Europa 
— eines der Haupthindernisse für die Ankurbe- 
lung der. Wirtschaft bildet. So stößt — ein 
Beispiel für viele — die Effektuierung der letz- 
tens von der oberschlesischen Eisenindustrie 
hereingenommenen Russ en aufträge trotz 
der Regierungsgarantie infolge Mangels von 
Finanzierungsmöglichkeiten auf die größten 
Schwierigkeiten, da die Bank Polski die Ueber- 
nahme der Russenwechsel ablehnt. Auf der an- 
deren Seite aber muß vor einer Lockerung der 
bisherigen strengen Deckungsgrundsätze nach- 
drücklichst gewarnt werden, Der Hinweis auf 
fremde Muster, z. B. Deutschland, ist sicherlich 
abwegig, und wenn schon England mit seinen 
gewaltigen Hilfsquellen nicht in der Lage war, 
das stürzende Pfund auf einer ihm genehmen 
Höhe festzuhalten, so würde der Versuch einer 
kontrollierten Inflation in Polen nicht die ge- 
ringsten Aussichten auf Erfolg haben. Es ist 
daher nur zu begrüßen, daß das Noteninstitut 
!n einer jüngst veröffentlichten Erklärung jedes 
Experiment in dieser Richtung ablehnt, Mag > 
auch letzten Endes für die künftige Gestaltung 
des Schicksals des Zloty vornehmlich der 
weitere Lauf der wirtschaftlichen Gesamtent- 
wicklung bestimmend sein, so liegt der 
Schlüssel zur Lage, wenigstens im Augenblick, 
noch immer fast ausschließlich in der Hand 
der Bank Polski, die Kreditwlünschen des 
Staates und Inflationsgelüsten privatwirtschaft- 
licher. Kreise gegenüber hart bleiben muß. 


Metalle 


Berlin, 7. September. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, eit Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis, für 100 kg in Mark: 58%. 


Berlin, 7. September. Kupfer 52 B., 51 G., 
Blei 20% B., 19% G., Zink 83% B., 83% G. 

London, 7. September. Kupfer per Kasse 
37¼½1— 97/16, per 3 Monate 37/970, 
Settl. Preis 37%, Elektrolyt 40—403, best 
selected 394—40%, Elektrowirebars 40%, Zinn 
per Kasse 157%—157%, per 3 Monate 1594— 
159%, Settl. Preis 157%, Banka 167%, Straits 
168, Blei ausländ. prompt offiziell 14%, inoffiziell 
14/14 %, entf. Sichten offiziell 15%, inoffiziell 
14%1—14½½ᷣ , Settl. Preis 14%, Zink gewöhnl. 
prompt offiziell 16%, inoffiziell 16%, entf. Sich- 
ten offiziell 16**/ıs, inoffiziell 164/1—16%, Settl. 
Preis 16%, Wolframerz cif 11%4—11%, : Silber 
18°/ıe, Lieferung 18"/ıs, Gold 118/3, Ostenpreis 
für Zinn 164%. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose — 6. 9. 

Auszahlung auf | Goa | Briet | Geld | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,928 0,932 0,93 0,927 
Cana 1 Can. Doll. | 3,826 3,834 3.506 3,814 
Japan 1 Yen 0,989 0,991 0,959 90.901 
Kairo I ägypt. Pfd. 15,08 15,07 15.005 15,045 
Istambul 1 türk. Pfd. 2,008 2.012 2,008 2,012 
London 1 Pfd. St. | 14,65 14,69 14.625 14,665 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. | 0,320 0.322 0,321 0.528 
Uruguay 1 Goldpeso | 1,738 1,742 1,738 1,742 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,58 | 169,87 | 169,53 | 169,87 
Athen 100 Drachm. 2,697 2,703 2.697 2.208 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,336 | 68.455 | 58,335 | 58,455 
Bukarest 2 = 2518 | 2,524 2518 25524 
Buda 100 Pen 5 — = = 
Danzig 100 Gulden | 81,97 | 8218 | e197 | 8218 
He 100 finnl. 6,29 | 6 6,284 
Italien 100 Lire 21,68 21,67 21,63 21,67 
Jugoslawien 100 Din. 6,598 6,607 6,643 6.657 
Kowno u tas Pe 04 4 6 04 
Kopenhagen 100 Kr, z 75.93 557 75.78 
Liayabon 100 Escudo | 13,34 13,86 18,31 1 
Oslo 100 Kr. | 73,83 73.47 73,28 | 73,42 
Paris 100 Fro, | 16,49 16,53 16,495 | 16,535 

100 Kr. 12,465 12,485 12,465 12,485 

Reykjavik 100 isl. Kr. | 65,98 66,07 65,68 | 66,82 
Riga 100 Latts | 79,72 79,33 79,72 | 79,88 

w 100 Fre. | 81,87 81,58 81,41 81,57 
Sofia 100 Leva 3,067 3,063 3,067 3, 
Spanien 100 Peseten | 33,88 33,89 33,87 33,98 
Stockholm 100 Kr. | 75,07 75 74,97 | 75,18 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 | 110,81 | 110,59 | 110,81 
Wien 100 Schill. | 51,96 52,05 51.95 | 52,06 
Warschau 100 Złoty I 47,10 47.80 47.10 47,30 

Valuten-Freiverkehr 
Berlin, den 7. September. Polnische Noten: Warschau 


47.10 — 47,30. Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47,10 — 47,0 
Gr. Zloty 46,90 — 47,30, Kl. Zloty — 


Warschauer Börse 
Bank Polski 100,50— 9,50—100,00 
Cukier 24,50— 26,00— 25,50 
Wegiel 24,00— 23,75 
Lilpop 16,50— 17,50 
Modrzejow 4,75— 5,25 
Starachowice 11.50— 12,75 
Haberbusch 60,00 — 59,50 


Dollar privat 891, New York 8919, New 
York Kabel 8,924, Belgien 123,75, Danzig 173,70, 
London 31,05—31,02, Paris 34,97, Schweiz 172,50, 
deutsche Mark 211,95, Pos. Investitionsanleihe 
4% 102, Pos. Konversionsanleihe 5% 40.50— 
41,50, Bauanleihe 3% 39,50—40, Dollaranleihe 


6% 5550—56,50—57, „4% 49—49,%5, Boden- 
kredite 44% 4040,25. endenz in Aktien 


etark, in Devisen uneinheitlich, 


